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EDITORIAL 

 

 
 

 Liebe Mitglieder, liebe Leserinnen und Leser, Juli 2013  

 

 die Existenz der DDIM, ihre Aktivitä-

ten und die ihrer Mitglieder haben in 

den vergangenen 10 Jahren maßgeblich 

dazu beigetragen, den Markt für Interim 

Management-Dienstleistungen weiter 

und schneller zu entwickeln und zu 

professionalisieren. 

 

Zahlreiche Veranstaltungen wurden 

organisiert, um über Interim Manage-

ment zu informieren und den Austausch 

innerhalb der Branche, aber auch mit 

der Öffentlichkeit zu fördern. Ein be-

achtliches Netzwerk ist auf diesem We-

ge entstanden, um den Eins-zu-eins-

Austausch zwischen Interim Managern, 

Providern, Multiplikatoren und Auftrag-

gebern zu unterstützen. Konkrete Leis-

tungen für Interim Manager wie z. B. 

Versicherungspakete, Informationen zu 

Rechtsthemen oder Fortbildungsange-

bote stehen heute zur Verfügung und 

tragen dazu bei, dass sich Interim Ma-

nager mehr auf ihr Kerngeschäft kon-

zentrieren können.  

 

Die Öffentlichkeit nimmt uns wahr. 

Die Presse berichtet von Jahr zu Jahr 

mehr und vor allem vielfältiger über uns 

und unsere Arbeit. Enge Kontakte zu 

Pressevertretern sind entstanden. Jüngst 

ist das Thema im Fernsehen angekom-

men. 

 

Auf 10 Jahren DDIM wollen wir aufbau-

en und die Marktentwicklung in den 

kommenden Jahren aktiv unterstützen, 

so dass Interim Management at its 

best gleichermaßen auch für die kom- 

 

 

menden 10 Jahre der Anspruch der 

DDIM ist. 

 

Damit dies gelingen kann, gilt: Die Qua-

lität unserer Leistung muss stimmen 

und wahrgenommen werden. 

 

Die Fragen sind also: Wie messen wir 

Qualität im Interim Management? und 

Wie schaffen wir es, dass ein durchgän-

gig hoher Qualitätsstandard geschaffen 

und sichtbar wird? Um diese Fragen zu 

beantworten, brauchen wir Transparenz 

und eine intensive Kommunikation 

sowohl untereinander als auch kunden-

seitig. 

 

Gleichermaßen müssen wir verant-

wortungsvolles Handeln sicherstellen. 

Wenn ein Interim Manager auf den 

oberen Managementebenen die Füh-

rung übernimmt und Ergebnisse ver-

antwortet, dann ist es unerlässlich, dass 

er nachhaltig und ethisch korrekt agiert. 

Der Ehrenkodex der DDIM gibt hier 

Leitlinien. Wird entsprechend gehandelt, 

wird der Interim Manager zum Naviga-

tor im Unternehmen des Kunden. Lesen 

Sie hierzu auch die Kolumne „Gedanken 

zur Nachhaltigkeit“ von Rudolf X. Ruter. 

 

Das Interim Management Magazin ist 

unser neues Informations- und Kom-

munikationsmedium. Mit dem ePaper 

werden wir die Interim Management-

Branche und ihre Kunden ab sofort 

quartalsweise mit relevanten Informati-

onen versorgen und die Kommunikation 

fördern. In dieser Erstausgabe informie- 

 

 

ren wir u. a. über ESUG, internationale 

Aspekte und Rechtsthemen.  

 

10 Jahre DDIM. Abschließend möchte 

ich das Jubiläum zum Anlass nehmen, 

um Jens Christophers, der die DDIM 

gegründet und fast 10 Jahre entwickelt 

hat, seinen Vorstandskollegen und den 

zahlreichen engagierten Mitgliedern da-

für zu danken, dass sie sich alle über 

viele Jahre für die DDIM und das Interim 

Management engagiert haben. 

 

Es liegt viel Spannendes vor uns. Lassen 

Sie uns daran arbeiten! 

 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der 

Lektüre und eine schöne Sommerzeit! 

 

Ihre Marei Strack 

 

 

 
 

Dr. Marei Strack ist Vorstandsvorsit-

zende der DDIM e. V. 

 

 
 

 Kontakt: strack(at)ddim.de 
 Link zum Profil  
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 

 

 

Schweizer DSIM wählt neuen Vorstand 

 

   

 Am 12. April 2013 fand die jährliche Vereinsversammlung 

des DSIM in Oerlikon statt. Sie war geprägt durch die Stabs-

übergabe des Vorstands.  

 

    

 Mit Ablauf der Amtsperiode des bishe-

rigen Vorstands wurden nach einem 

vorausgegangenen professionellen 

Nominationsverfahren neue Vertreter 

in den DSIM-Vorstand gewählt:  

 

 Paul Hafner (Präsident) 

 Patrik Allenspach 

 Béatrice Bürgin 

 Dr. Peter Janes 

 Joe A. Waser  

 

Als Highlight wurde die überarbeitete 

Strategie vorgestellt: Nach mehrmona-

tiger Arbeit der Strategiegruppe mit  

 

fast 20 Mitgliedern unter Leitung von 

Dr. Markus A. Zoller wurden die 

Schwerpunkte des Verbands bis 2015 

neu ausgerichtet. 

 

In der Laudatio von Joe A. Waser wur-

den die DSIM-Gründer Paul Beerli (Prä-

sident bisher) und Hans-Peter Lüthi 

(Geschäftsführer bisher) gebührend 

verabschiedet und durch den neuen 

Präsidenten zu Ehrenmitgliedern er-

nannt. Nach zwei Vorträgen bestand 

beim Apéro riche reichlich Gelegenheit 

zu Networking und Erfahrungsaustausch 

unter den Mitgliedern und Gästen.  

 

 Kontakt: info(at)dsim.ch 

 Internet: www.dsim.ch 

 

 

 
 

 
 

v.l.n.r.: Paul Beerli, Hans-Peter Lüthi 

und Joe A. Waser  

 

 

 

Rheintal Interim gegründet 

 

   

 Interim Manager aus Liechtenstein, der östlichen Schweiz 

und Vorarlberg gründen Verband.  

 

    

 Interim Manager beidseits des Rheins 

gründen einen Berufsverband mit dem 

Ziel, Interim Management in der Regi-

on bekannter zu machen und den Mit-

gliedern eine Plattform für gegenseiti-

gen Austausch und Networking zu bie-

ten.  

 

Das Label „Rheintal Interim“ soll für 

hohe Qualitätsstandards der Mitglieder 

hinsichtlich Integrität und Seriosität 

bürgen. 

 

 

Gründungs- und Vorstandsmitglieder: 

  

 Kurt Schädler (Präsident) 

 Felix Rippe (Vizepräsident) 

 Franco Flisch 

 Markus Krüger  

 Siegbert Hilty 

 Alfred Painsi  

 

 

  

 Internet: rheintal-interim.org  

 

 

 

 

 
 

v.l.n.r.: Alfred Painsi, Markus Krüger, 

Franco Flisch, Kurt Schädler, Felix 

Rippe, Siegbert Hilty 
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Mütze Korsch saniert Augsburg-Gruppe 

 

   

 Verkauf an Hellweg-Gruppe im Insolvenzeröffnungsverfahren.  

   

 Der Düsseldorfer Rechtsanwalt und 

Restrukturierungsexperte Burkhard 

Niesert, Mütze Korsch Rechtsanwalts-

gesellschaft mbH, hat die seit Sommer 

2012 laufenden Sanierungsbemühun-

gen um die Gartencenter Augsburg 

GmbH & Co. KG Anfang April 2013 

erfolgreich abgeschlossen. Nachdem 

eine vorinsolvenzliche Sanierung ge-

scheitert war, wurde Rechtsanwalt Nie-

sert Anfang Februar 2013 von dem 

Gesellschafter, Matthias Augsburg, zum 

alleinvertretungsberechtigten Ge-

schäftsführer ernannt. Gleichzeitig 

schied Augsburg aus der Geschäftsfüh-

rung aus.  

 

Aufgabe von Niesert war es, die Gesell-

schaft durch die Insolvenz zu führen 

und im Rahmen eines Insolvenzplan-

verfahrens in Eigenverwaltung zu sanie-

ren oder zu verkaufen. 

Rechtsanwalt Niesert ist es noch vor 

Eröffnung des Insolvenzverfahrens ge-

lungen, die Geschäftsanteile der Gesell-

schaft an ein Unternehmen der Hellweg-

Gruppe zu veräußern und dabei die 

Immobilien zugunsten der Familie 

Augsburg zu erhalten. Durch die Zu-

rücknahme des Insolvenzantrags bleiben 

sämtliche 6 Standorte mit ca. 380 Mitar-

beitern und einem Umsatz von ca. 35 

Mio. EUR im Jahr erhalten.  

 

Nach Ansicht von Niesert haben insbe-

sondere zwei Faktoren die Sanierung 

noch vor Insolvenzeröffnung begünstigt: 

der Antrag auf Eigenverwaltung gem.  

§270 a InsO und der professionelle Um-

gang mit dem vom Gericht benannten 

vorläufigen Sachwalter.  

 

Niesert steht auch für gemeinschaftliche 

Geschäftsführungen im Rahmen von In- 

 

terim Management-Aufgaben zur Sanie-

rung innerhalb und außerhalb von Insol-

venzverfahren zur Verfügung. 

 
Rechtsanwalt Burkhard Niesert ist Partner 

der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesell-

schaft mbH in Düsseldorf sowie Köln und 

seit 20 Jahren in der Restrukturierungs- 

und Sanierungsberatung im insolvenz-

nahen Raum tätig. 

 

 Kontakt: Niesert(at)mkrg.com 

 Internet: www.mkrg.com   

 

 

 

taskforce expandiert  

 

   

 Neues Büro und neuer Partner. Mit Dr. Thomas Riegler 

Know-how im Bereich Finance erweitert.   
 

    

 Um 110 Prozent ist der Umsatz der 

taskforce Management on Demand AG 

zwischen 2010 und 2012 gewachsen. 

Damit wurde auch eine räumliche Er-

weiterung fällig. Seit dem 10. Juni ist 

das Team des Headoffice in München 

am Beethovenplatz 2 ansässig – gün-

stig gelegen unterhalb der There-

sienwiese zwischen Goetheplatz und 

Hauptbahnhof. 

 

Zudem hat das Unternehmen sein 

Know-how im Bereich Finance erwei-

tert: Dr. Thomas Riegler ist als Partner 

dazugekommen. Der Spezialist für 

Umbruchphasen und Krisen ist bislang 

der einzige Manager in Deutschland, 

der als CFO eines ehemaligen Tec-

DAX-Unternehmens Erfahrungen mit 

Insolvenzen in Selbstverwaltung nach 

dem neuen Insolvenzrecht (ESUG) hat. 

Er hat das Verfahren für die 

Centrotherm Photovoltaics AG aus 

Blaubeuren abgewickelt, für die Ende 

Mai die Insolvenz wieder aufgehoben 

wurde. Riegler leitet bei der taskforce 

die Skill Group Finance. Branchenkennt-

nis hat er aus der Automobilindustrie, 

aus dem Anlagen- und Maschinenbau 

sowie aus der Energiewirtschaft. 
 

 

 

Neue Büroadresse  

taskforce Management on Demand AG 

Beethovenplatz 2 

80336 München 

Tel.  089 / 130 122 90 

Fax. 089 / 130 122 929 

 

 Kontakt: info(at)taskforce.net  

 Internet: www.taskforce.net  
 
 

 

Das neue Headoffice am  

Beethovenplatz in München 
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EIM weiter auf Expansionskurs 

 

   

 Neue Büroadresse in München. Zwei neue Partner in  

Frankfurt und Düsseldorf.   

 

    

 Nach der erfolgreichen Ausweitung der 

Geschäftsaktivitäten in China erweitern 

Geschäftsführer  Peter Fuchs und sein 

Partner im Münchner Büro, Dr. Ste-

phan Offermanns, ihr Team in 

Deutschland aktuell um zwei neue 

Partner und erfahrene Experten auf 

dem Gebiet des Interim Managements.  

 

Marcus Gerbershagen, erfolgreicher 

Manager im Bereich Telekommunika-

tion und IT, betreut Klienten ab sofort 

aus seinem Frankfurter Büro. Alexan-

der von Gizycki, Top Manager aus 

dem Automobilsektor, ist von Düssel-

dorf aus für die EIM tätig. Die neue 

  

Struktur verspricht professionelle Bera-

tung in allen relevanten Spezialfeldern, 

mehr Kundenähe, kürzere Wege und 

eine höhere Marktdurchdringung.  
 

 

Neue Büroadresse  

EIM Executive Interim Management 

GmbH 

Aidenbachstrasse 52 

81379 München 

Tel.:  089 / 5458 26 - 0 

Fax: 089 / 5458 26 - 58 

 

 Kontakt: info.de(at)eim.com  

 Internet: www.eim.com  

 
 

 

v.l.n.r.: Peter Fuchs, Stephan 

Offermanns, Marcus Gerbershagen 

und Alexander von Gizycki  

 

 

 

Verstärkung bei Signium 

 

   

 Neu im Team: Verstärkung in der Geschäftsleitung 

am Standort München durch Bianka Mayer.   

 

    

 Bianka Mayer startete ihre langjährige 

und erfolgreiche Karriere im Finanzbe-

reich, hier insbesondere im Steuer- 

und Bilanzierungsumfeld in der Steu-

erberatung und Wirtschaftsprüfung.  

 

Seit mehr als 15 Jahren ist sie in Lei-

tungsfunktionen im Bereich Human 

Resources tätig. Sie verfügt über einen 

großen Erfahrungsschatz im Aufbau 

und der Restrukturierung, sowohl in 

mittelständischen Strukturen als auch 

im internationalen Private Equity-

Umfeld. 
 

 
 

 

Bianka Mayer 

 

Kontaktadresse München  

 

Signium International  

Interim Executives GBM GmbH 

Promenadeplatz 10 

D - 80333 München 

Tel.: 089 / 92796-141 

Fax: 089 / 92796-296 

 

 Bianka.Mayer(at)Signium.de 

 www.signium.de  

 

 

 

 

 
10 Jahre DDIM - Unser Geburtstagsgeschenk für Sie?  

Wenn eine Mitgliedschaft für Sie von Interesse ist, dann ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit uns Kontakt aufzuneh-

men. Denn wer bis zum 15. August Mitglied der DDIM wird, den laden wir zum großen Netzwerkabend am 

22.11.2013 in Wiesbaden ein! Der reguläre Einritt kostet 139,-€. Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen!  

 Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
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 Jedes Quartal stellen wir den DDIM-Provider- und -Sozietäten-Mitgliedern zwei Fragen:  

Wie schätzen Sie die aktuelle Marktsituation ein, und wie lautet Ihre Prognose für das kommen-

de Quartal? 

 

 

 

 

 Constance Bräuning-Ast 

REM PLUS GmbH - Management auf Zeit 

 

 

    

 

 

Der Markt ist weiterhin sehr aktiv und rege; Anfragen kommen aus den unterschiedlichsten Berei-

chen und Branchen. Stark vertreten sind erneut Restrukturierungsthemen und Vakanzüber-

brückungen gekoppelt mit der Chance zur Neuausrichtung und Optimierung der Prozesse.  

 

Das 3. Quartal ist in der Regel aufgrund der Sommerferien immer etwas ruhiger. Im Allgemeinen 

bleibt abzuwarten, ob die gute Auftragslage der ersten beiden Quartale gehalten wird. Für das 3. 

Quartal erwarte ich von daher eine leichte Abschwächung. 

 

 Kontakt: c.ast(at)remplus.de 

 Internet: www.remplus.de  

 

 

 

 Jens Christophers 

taskforce Management on Demand AG  

 

    

 

 

Die Nachfrage ist weiterhin stabil, wenn auch auf etwas geringerem Niveau als in den beiden Vor-

jahren. Im Kern kommen Anfragen von Automobilzulieferern sowie aus den Segmenten ITK und 

Health Care & Life Science. Funktionsseitig ist eine extrem hohe Nachfrage nach Programm- und 

Projektmanagern zu verzeichnen. Ansonsten stechen aktuell Sales-Themen hervor. Signifikant ist die 

Nachfrage nach Projektbesetzungen durch Interim Manager, weniger nach Linienfunktionen.  

 

Für 2013 erwarten wir insgesamt eine höhere Nachfrage nach Projekten im Bereich der ESUG-

Sanierung und der Restrukturierung. Die positive Nachfrageentwicklung nach Projektmanagern, 

insbesondere für IT-Projekte, wird nach Meinung des taskforce-Vorstands anhalten. Für 2013 kann 

die taskforce bereits heute wiederum ein deutliches Wachstum von mindestens 20 Prozent zum 

Vorjahr fest einplanen (fester Auftragsbestand). 

 

 Kontakt: jens.christophers(at)taskforce.net 

 Internet: www.taskforce.net  
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 Matthias Cropp 

Ludwig Heuse GmbH interim-management.de 

 

 

    

 

 

Die Nachfrage hat sich gut entwickelt. Überbrückungsmandate überwiegen, da Positionen regulär 

nicht besetzt werden können. Sanierungsgeschäftsführer sind gefragt. Einsätze in kaufmännischen 

oder HR-Bereichen sind rückläufig. 

  

Da viele Kunden eher verhalten agieren und Vakanzen gerne mit Bordmitteln überbrücken, sehen 

wir jetzt im Sommer noch nicht den großen Aufschwung. 

 

 Kontakt: m.cropp(at)Interim-Management.de 

 Internet: www.interim-management.de  

 

 

 Norbert Eisenberg 

Boyden Interim Management 
 

 

    

 

 

Im Bereich der Geschäftsführungsfunktionen verzeichnen wir eine steigende Nachfrage, insbeson-

dere im Bereich Restrukturierung, aber auch für die Umsetzung von Wertsteigerungsmaßnahmen 

und Exit-Vorbereitungen für Portfoliounternehmen von Private Equity-Investoren. 

 

Die Nachfrageentwicklung ist für diese Zeit erfahrungsgemäß eher schwierig einzuschätzen, denn 

der Anteil der dann abgeschlossenen Aufträge am Gesamtauftragsvolumen des Jahres variiert sehr 

stark von Jahr zu Jahr. Grundsätzlich erwarten wir eine stabile Nachfrageentwicklung. 

 

 Kontakt: eisenberg(at)boydeninterim.de 

 Internet: www.boydeninterim.de  

 

 

 Peter Fuchs 

EIM Executive Interim Management GmbH 

 

 

    

 

 

Die Nachfrage nach EIM-Dienstleistungen ist weiterhin auf einem hohen Niveau, wenngleich auch 

nicht jede Klientenanfrage am Ende interimistisch gelöst wird. Hierfür gibt es unterschiedliche 

Gründe. Ein Schwerpunkt in den letzten Monaten lag zum einen in der Restrukturierung von aus-

ländischen Tochtergesellschaften deutscher Unternehmen und zum anderen in Restrukturierungs-

projekte die nahezu alle Bereiche von Unternehmen betrafen (Produktion, Einkauf, Vertrieb und IT).   

 

EIM geht davon aus, dass sich der starke Markttrend auch weiter fortsetzt, und baut deshalb seine 

Aktivitäten in Deutschland weiter aus. 

 

 Kontakt: P.Fuchs(at)eim.com 

 Internet: www.eim.com  

 

 

 Lothar Hiese 

MSP Management Support Partners 

  

 

    

 

 

Im für MSP stark relevanten Restrukturierungssegment haben wir ein stabiles Geschäft. Einerseits 

bekommen mehr und mehr Unternehmen, die auf europäische Exportmärkte angewiesen sind, die 

hier herrschende Konjunkturflaute zu spüren. Andererseits befindet sich im Bereich erneuerbare 

Energien eine ganze Branche im Umbruch. In beiden Fällen sind externe Manager und Prozessex-

perten gefragt, die diese Veränderungsphasen begleiten. 

 

Wir sehen ausreichende Projektchancen vor uns. 

 

 Kontakt: lothar.hiese(at)msp-web.com  

 Internet: www.msp-web.com  
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BRANCHE & MARKT 
 

 

 

 

 Georg Marsmann 

Signium International Interim Executives  
 

 

    

 

 

Die aktuelle Marktsituation schätzen wir als unverändert positiv ein. Wir sehen keine Anhaltspunkte, 

dass sich die Geschäftsaussichten verschlechtern. Wir erhalten Anfragen aus den verschiedensten 

Branchen für Unternehmen in ganz unterschiedlichen Lebenszyklen – sowohl Wachstumsthemen als 

auch Neuausrichtungen und Restrukturierungen. 

 

Die Aussichten für das 3. Quartal: positiver Auftragseingang, aus heutiger Sicht optimistisch. Da wir 

überregional aufgestellt sind, sind die Auswirkungen der Urlaubszeit nicht signifikant. 

 

 Kontakt: georg.marsmann(at)signium.de  

 Internet: www.signium.de  

 

 

 

 Dr. Andreas Suter 

GroNova AG 

 

 

    

 

 

Die europäische Wirtschaftslage hat zur Folge, dass die Unternehmen auf der Kostenbremse sind: 

Die Nachfrage ist zögerlich. Es werden jedoch Experten für spezielle Aufgaben und Projekte ge-

sucht.    

 

Im 3. Quartal erwarten wir keine grundlegenden Änderungen. 

 

 

 Kontakt: andreas.suter(at)gronova.com   

 Internet: www.gronova.com 

 

 

 

 Dr. Harald Wachenfeld 

IMS Interim Management Solutions 

 

 

    

 

 

Der Interim Management-Markt ist nach wie vor in einer sehr guten Verfassung. Die eingehenden 

Projektanfragen sind von guter Qualität und auf hohem Managementniveau (überwiegend zweites 

Führungslevel). Aktuell stark nachgefragt sind die Bereiche Einkauf, Supply Chain und Logistik sowie 

Projekte im Zusammenhang mit M&A-Aktivitäten. Bestehende Projekte werden durchweg verlän-

gert. Weiterhin verzeichnen wir einen hohen Zustrom an neuen Interim Managern. 

 

Nach der üblichen Urlaubsruhe sollte das 3. Quartal ein starkes werden. Impulse werden vor allem 

aus bereits geplanten Unternehmensübernahmen und Internationalisierungsprojekten erwartet. 

 

 Kontakt: IMS(at)IMS-Interim.com 

 Internet: www.IMS-Interim.com 

 

 

 

 

 

 
10 Jahre DDIM - Unser Geburtstagsgeschenk für Sie?  

Wenn eine Mitgliedschaft für Sie von Interesse ist, dann ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit uns Kontakt aufzuneh-

men. Denn wer bis zum 15. August Mitglied der DDIM wird, den laden wir zum großen Netzwerkabend am 

22.11.2013 in Wiesbaden ein! Der reguläre Einritt kostet 139,-€. 

Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen!  
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ANZEIGE 

  

http://bit.ly/15sxHtH


BRANCHE & MARKT 
 

 

 Interim Management zahlt sich aus  

 Studie: Aktuelle Befragung von Unternehmen belegt  

hohe Zufriedenheit mit Interim Managern.   
 

    

 Zusammen mit der Universität 

Eichstätt-Ingolstadt hat die taskforce 

Management on Demand AG eine bis-

lang unveröffentlichte Studie zum Ein-

satz von und zu Erfahrungen mit Inte-

rim Managern in Unternehmen durch-

geführt. Erstmals wurden Unternehmen 

quer durch alle Branchen befragt, von 

Finanzdienstleistern bis zu Automobil-

bauern, von Konsumgüterindustrie bis 

zu Bauunternehmen.  

 

Großunternehmen mit mehr als 500 

Mitarbeitern waren mit 54 Prozent 

leicht übergewichtig unter den Ant-

wortgebern. Etwa die Hälfte der Frage-

bögen wurde von Geschäftsführung 

oder Vorständen ausgefüllt. 92 Prozent 

der Befragten sagen, der Einsatz des 

Interim Managers habe sich gelohnt.  

Exklusiv hier die Kernergebnisse der Studie: 

 

 Interim Managern wird Umsetzungskompetenz und große Akzeptanz in Unter-

nehmen bescheinigt. 

 44 Prozent der Befragten sehen einen Trend weg von der Managementberatung 

hin zu verstärktem Einsatz von Interim Managern. 

 Erfahrung und Persönlichkeit sind wichtigste Kriterien bei der Auswahl der Inte-

rim Manager, noch vor schneller Einsetzbarkeit oder dem Preis. 

 Vorteil für die Unternehmen: Ergebnis sehr individuell (71%) und Lösungen 

nachhaltig wirksam (92%). 

 „Kollateralgewinne“ vorhanden: Einsatz externer Manager erhöht das Know-how 

im Unternehmen, systematisches Arbeiten nimmt zu. 

 Haupteinsatzgebiete: Unternehmensführung in Sondersituationen, Einkauf und 

Produktion. 

 Entwicklungspotenzial: Linien- und Führungserfahrung im Business Develop-

ment und in IT. 

 

Ansprechpartner: Lennart Koch, Tel. 089 / 130 122 90 

 

 Kontakt: lennart.koch(at)taskforce.net  

 

    

 

Deutschland hat Nachholbedarf                                     

 

 Interview mit EIM: Im Vergleich zum internationalen Umfeld kann Deutschland nachlegen.    

   

 Herr Fuchs, vergleicht man Deutsch-

land mit anderen führenden Industrie-

ländern, so fällt auf, dass das Instru-

ment des Interim Managements hier-

zulande vergleichsweise wenig genutzt 

wird. Woran liegt das? 

 

Peter Fuchs: Meiner Meinung nach 

liegt das daran, dass dieses Manage-

ment Tool nach wie vor nicht in allen 

Führungsetagen bekannt ist. Bestes 

Beispiel bin ich selbst: Ich habe über 15 

Jahre Unternehmen geführt und hier-

bei nie auf einen Interim Manager zu-

rückgegriffen. Nicht weil ich nicht woll-

te, sondern weil mir diese Möglichkeit 

nicht bekannt war. Wie viele andere 

Geschäftsführer auch hatte ich konkre-

te Pläne, an welchen Stellen ich das 

Unternehmen verbessern wollte, und 

dazu unzählige Projekte. Was mir da-

bei stets fehlte, waren die notwendigen 

Manager für die Umsetzung.  Daher 

gibt es aus meiner Sicht hierzulande 

einen enormen Nachholbedarf.  

 

Alexander von Gizycki: In der interna-

tionalen Automobilbranche sind die 

Einsatzmöglichkeiten und Vorteile ei- 

 

nes Interim Managers bekannter. Viele 

Unternehmen haben bereits positive 

Erfahrungen gemacht und nutzen diese 

Option. In anderen Branchen ist das 

noch nicht der Fall: Da fehlt das eigene 

Erleben und damit das Know-how. Des-

halb haben wir uns auch entschieden, in 

Deutschland weiter zu expandieren. 

 

Wie würden Sie die Einsatzbereiche für 

„Executive Interim Management” defi-

nieren? 

 

Peter Fuchs: Überall dort, wo 

Optimierungen im Unternehmen not-

wendig sind und die Umsetzung im 

Vordergrund steht. Verstärkt werden wir 

aber auch dann eingesetzt, wenn es um 

die Erstellung strategischer Konzepte 

mit späterer Umsetzung geht. Aufgrund 

unseres internationalen Netzwerkes sind 

wir natürlich auch bei Verlagerungen 

und beim Aufbau von Unternehmen im 

Ausland ein kompetenter Ansprech-

partner. 

 

Marcus Gerbershagen: Interim Mana-

gement erfasst inzwischen alle Funkti-

onsbereiche. Egal ob CEO,  CFO oder 

 

CIO, egal ob General Manager, Perso-

nalmanager oder Produktmanager - es 

gibt praktisch keine Führungsposition 

mehr, die wir aus unserem Pool von 

20.000 Top Interim Managern nicht 

besetzen können. 

 

EIM erweitert derzeit die Präsenz in 

Deutschland. Was genau ist geplant? 

 

Peter Fuchs: Zunächst einmal freue ich 

mich, dass wir mit Marcus Gerbershagen 

und Alexander von Gizycki zwei exzel-

lente Fachleute als Partner vorstellen 

können. Beide stehen für ein Höchstmaß 

an Beratungskompetenz, konzeptionel-

les und strategisches Denken sowie 

absolute Professionalität. Genau das, 

was wir unter „Excellence in Manage-

ment” verstehen. 

 

Insgesamt werden wir unser Geschäft 

dezentraler und damit kundennäher 

strukturieren. Unsere Deutschland-

Zentrale bleibt in München. 

 

 

 Kontakt: info.de(at)eim.com  

 Internet: www.eim.com 
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BRANCHE & MARKT 

 

 Interim Manager in UK weiter gefragt   

 IMA-Report 2013: Jahresumfrage des britischen Verbandes 

der Provider IMA (Interim Management Association)  

belegt Branchenwachstum. 

 

 

   

 Nach der Umfrage steigt die Nachfrage 

nach Interim Managern. Sie zeigt u. a. 

einen Anstieg der Zahl der Mandate. 

 Die neueste IMA-Umfrage zeigt anhaltendes Branchenwachstum. 

 Die Anzahl neuer Anfragen steigt um 18 Prozent. 

 Anfragen für Interim Manager im Jahr 2012 auf einem Höhepunkt. 

 

  

 Internet: www.interimmanagement.uk.com  

 

 

 

 Business Partnering steigert Unternehmensleistung   

 Der CFO-Report 2013 beschreibt Fortschritte und Herausfor-

derungen, die Unternehmen bei der Entwicklung von Business 

Partnering in ihren Finanzabteilungen gemacht haben. 
 

 

   

 Eine internationale Befragung im Auf-

trag des Personaldienstleisters Robert 

Half von 1.000 europäischen CFOs – 200 

davon aus Deutschland – analysiert die 

steigenden Anforderungen an Finanzab-

teilungen und das damit verbundene 

neue Rollenverständnis von Fach- und 

Führungskräften.  

 

Einige zentrale Studienergebnisse: 

 CFOs sind von den Vorteilen des Business Partnerings überzeugt: Ein Großteil der 

Unternehmen will die Zusammenarbeit mit anderen Abteilungen weiter ausbauen. 

In 42 Prozent der Unternehmen unterstützen Finanzabteilungen bereits andere 

Geschäftsbereiche als Business Partner. 

 Deutsche CFOs erwarten von Business Partnering-Modellen vor allem eine verbes-

serte Unternehmensleistung, schnellere Entscheidungsprozesse und ein wirkungs-

volles Risikomanagement. 

 CFOs fordern von ihren Mitarbeitern als Business Partner vor allem diese fachli-

chen Kompetenzen: Branchenkenntnisse (38%), Führungsqualitäten (36%), Finanz-

fachwissen (29%) und analytische Fähigkeiten (28%). 

 

  

 Studie zum Download unter www.roberthalf.de/cfo-report 

 

 

 

 Interim Management in Deutschland steigt weiter  

 AIMP-Provider-Umfrage 2013: Gesucht sind vor allem  

Personaler, Techniker und Controller. 
 

 

   

 Zum 8. Mal in Folge präsentiert der 

AIMP seine jährliche Marktumfrage. 

Demnach wächst die Interim Branche 

weiter im Vergleich zu den Vorjahren. 

Der deutsche Maschinen- und Automo-

bilbau sowie die Pharma- und Chemie- 

branche stehen für 60 Prozent der Inte-

rim Mandate. Eingesetzt werden vor 

allem Personaler, Techniker und Con-

troller. Interim Management ist in den 

deutschen Unternehmen etabliert und 

deshalb ein bewährtes Mittel, insbeson- 

 

dere zur Vakanzüberbrückung. Vor 

allem auf der ersten und zweiten Mana-

gementebene, aber auch als Projektlei-

ter werden Interim Manager eingesetzt. 

 

 Internet: www.aimp.de 

 

 

 Freie Experten sind die Zukunft   

 Accenture-Studie: Talente außerhalb der Unternehmen.    

   

 Um in Zukunft wettbewerbsfähig zu bleiben, müssen Unternehmen über Unternehmensgrenzen hinausgehen. 

 

 Der demografisch verursachte Mangel an Fachkräften ruft nach neuen Modellen. 

 Die Arbeit ist zunehmend in Projekten mit konkreten Ergebnissen organisiert. 

 Es macht für Unternehmen immer mehr Sinn, spezifisches Fachwissen bedarfsgerecht von außen zu beziehen. 

 

 Link zur Accenture-Website 
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PRESSE & MEDIEN 
 

 

 

 

 Die DDIM, ihre Mitglieder und Themen. Präsent in der Presselandschaft.  

 

 Unternehmeredition, 06/2013  

„Interim Management punktet in 

Restrukturierungsphasen“ 
 

Die Akzeptanz von Interim Manage-

ment in Deutschland wächst stetig. Ge-

rade in schwierigen Unternehmenssi-

tuationen spielt der junge Dienstleis-

tungsbereich seine ganzen Trümpfe 

aus. So beschreibt DDIM-Vorstands-

mitglied Michael Pochhammer in ei-

nem Gastbeitrag für die Unternehmer-

edition.  

 

Den vollständigen Beitrag können Sie 

hier – mit freundlicher Genehmigung 

der Unternehmeredition – einsehen. 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

Fernsehbeitrag auf ARTE: 30.05.2013 

Das ARTE Journal berichtet über  

Interim Einsatz in Frankreich 
 

 
 

Der Fernsehsender ARTE berichtet über 

ein neues Exportgut: Deutsches Mana-

ger-Know-how. Erfolgreiche, deutsche 

Manager gehen für eine bestimmte 

Zeit ins Ausland, um dort Aufbauarbeit 

zu leisten, so der Sender. Als Beispiel 

kommt in dem Beitrag DDIM-Mitglied 

Dr. Detlef Weber zu Wort, der derzeit 

als deutscher Interim Manager in einer 

Sckokoladenfabrik im französischen 

Dijon tätig ist.  
 

 Link zum TV-Beitrag  

dpa, 26.04.2013 „Externe Manager 

im Unternehmen: Begrenzte Hilfe 

auf Zeit" 
 

 
  

Wolfgang Gill, DDIM-Mitglied, und 

Frank Martin Huber, Partner beim 

DDIM-Mitglied taskforce, stehen im 

Mittelpunkt eines praxisnahen dpa-

Berichts zum Thema Interim Manage-

ment. Die Nachrichtenagentur be-

schreibt, wie Hilfe von außen einem 

Unternehmen Beistand leisten kann, das 

ins Schlingern geraten ist. So begleitet 

Gill die Firma Bolz aus Gronau. DDIM-

Vorstandsmitglied Michael Poch-

hammer zeigt dann die Grenzen des 

Interim Managements auf.  

 

Über 180 Online- und Print-Medien 

haben den Beitrag aufgegriffen. 
 

 Link zum Beitrag (in der WiWo) 

 
 

VISAVIS Economy, 1/2013:  

„Auf die Plätze, fertig ..."  
 

 
 

Die Wirtschaftszeitung VISAVIS Econo-

my, die am 28. März 2013 dem Han-

delsblatt beilag, behandelt als ein 

Schwerpunktthema „Interim Manage-

ment & Restrukturierung". Darin be-

schreibt das Blatt, dass die Gründe für 

den Einsatz von Interim Managern viel-

fältig sind. Die Aufgaben reichten von 

der Überbrückung einer Vakanz bis zur 

Sanierung, so VISAVIS. 

 

Dr. Marei Strack, Vorstandsvorsitzen-

de der DDIM, beschreibt, welche Kom-

petenzen die Manager auf Zeit mitbrin-

gen und wie sich der Markt künftig 

entwickeln wird.  
 

 Link zum Beitrag  

 

 

dpa, 25.03.2013: „Chef auf Zeit –  

Interim Management boomt" 
 

Die Deutsche Presse-Agentur (dpa) 

beschreibt in einem Report, dass Interim 

Manager in Unternehmen immer ge-

fragter seien. Sie verdienten hohe Ta-

gessätze und krempelten als Führungs-

kräfte auf Zeit die Ärmel hoch: Doch wer 

den anspruchsvollen Job machen wolle, 

brauche jahrelange Erfahrung und müs-

se flexibel sein, so die Nachrichtenagen-

tur. Dr. Marei Strack, Vorstandsvorsit-

zende der DDIM, erzählt neben ande-

ren Experten in dem Report von ihrem 

beruflichen Werdegang sowie ihrem 

Einstieg in die Interim Management-

Branche. 

 

Weit über 150 Online- und Print-

Medien haben den Report der dpa 

aufgegriffen und verarbeitet. 
 

 Link zum Beitrag  

 

  

Sie können auch etwas aus laufenden Mandaten preisgeben? Schreiben Sie uns an presse(at)ddim.de. 
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PRESSE & MEDIEN 

 

 

 

 Gerät ein Unternehmen ins Schlingern, kann Hilfe von außen die Lösung sein. Für einen 

begrenzten Zeitraum hilft ein Experte aus und bringt alles wieder ins richtige Fahrwasser. Die 

Branche boomt, hat aber auch ihre Grenzen.  

 

 

 Text: Carsten Linnhoff, dpa 

 

Das Management ist ratlos. Hilfe von 

außen soll die Firma retten. Für viele 

Mitarbeiter ist das eine Vorstellung mit 

Schrecken. Der Arbeitsplatzabbau 

scheint programmiert. Die Schreckge-

spenster sind dann Unternehmensbera-

ter oder externe Manager, die für einen 

begrenzten Zeitraum kommen. 

 

Zeitarbeit in den Chefetagen nimmt zu. 

Für das laufende Jahr erwartet die 

Dachgesellschaft Deutsches Interim 

Management (DDIM) mit Sitz in Köln ein 

Plus von 25 Prozent bei den Honoraren. 

Laut Prognose aufgrund einer Bran-

chenumfrage werden sich bis Ende des 

Jahres die Honorare auf 1,2 Milliarden 

Euro summieren, nach 925 Millionen 

Euro im Vorjahr. 

 

Zu den wichtigsten Aufgaben der exter-

nen Experten im Chefsessel gehörten 

Firmensanierungen (24%), das Über-

brücken von Vakanzen (21%), zeitlich 

begrenzte Projekte (20%) und Prozess-

optimierung (16%). Laut Verband waren 

Ende 2012 rund 5.500 Interim Manager 

in Deutschland unterwegs. 

 

Zwei davon sind Frank Martin Huber 

(45) und Wolfgang Gill (66). Der Jüngere 

berät noch bis Ende April eine Firma aus 

Münster. Bei der Hybeta GmbH, spezia-

lisiert auf Krankenhaus-Hygiene, hatte 

der Mitgründer Frank Wille (49) ein 

Problem. Sein Unternehmen ist nach 

dem Start vor rund 10 Jahren mit 7 

Mitarbeitern jetzt so erfolgreich, dass 

die Strukturen in der Firmenzentrale für 

die Außendienstler nicht mehr passen. 

Viele Aufträge blieben liegen.  

Ein Luxus-Problem. Das weiß auch der 

promovierte Biologe Wille. Betriebswirt-

schaftlich hatte er seine Firma jahrelang 

stiefmütterlich behandelt. Deshalb hat 

er Frank Martin Huber geholt. Seit An-

fang des Jahres hat der Interim Manager 

von der taskforce AG die Probleme 

analysiert und Projekte angestoßen. Bis 

Ende April soll alles stehen. So wird ein 

Controller eingestellt. Eine neue Soft-

ware erfasst die Auftragsabwicklung 

und die Finanzbuchhaltung. 

 

„Ich war wirklich betriebsblind“, sagt 

Firmengründer Wille, der heute rund 80 

Mitarbeiter hat. Zwischen ihm und Hu-

ber habe von Anfang an die Chemie 

gestimmt. Das hält er auch für entschei-

dend für den Erfolg. Das sieht sein 

zwischenzeitlicher Partner genauso. 

„Wenn ich merke, dass es zwischen dem 

Auftraggeber und mir nicht stimmt, 

lehne ich einen Auftrag auch mal ab“, 

sagt Huber. 

 

Michael Pochhammer aus dem Vorstand 

der DDIM sieht die Grenzen seiner 

Branche bei langfristigen Projekten: „Bei 

Personalentwicklung und Innovations-

management gibt es keine schnellen 

Lösungen.“ 

 

10 bis 15 Prozent der Manager wech-

seln nach Projekten in eine Festanstel-

lung. Für Pochhammer kein Problem. 

„Wer Interim Manager wird, sollte sei-

nen Fokus zuerst auf die Selbstständig-

keit legen. Wenn es sich dann später 

anders entwickelt, ist das kein Problem.“ 

Es gebe aber Kollegen, die von Anfang 

an diese Dienstleistung als Sprungbrett 

für eine Festanstellung betrachten wür-

den. Das sieht der Verband kritisch. 

Für die Industrie- und Handelskammer 

(IHK) Nord Westfalen ist das Interim 

Management nur schwer zu durch-

schauen. Wieland Pieper, Geschäftsfüh-

rer Unternehmensförderung, hat Scheu, 

die Dienstleistung der Interim Manager 

zu beurteilen. „Wir haben Kontakt zu 

den Managern, weil die gerne unsere 

Kontakte nutzen. Da die Firmen aber 

nicht so gerne über ihre Probleme re-

den, kennen wir deren Sicht nicht“, sagt 

Pieper. 

 

Zwischen der Firma Bolz in Gronau im 

Münsterland und Wolfgang Gill könnte 

das Vertrauensverhältnis nicht größer 

sein. Gill steht dem Firmengründer Wil-

helm Bolz (60) seit fast 3 Jahren als 

Interim Manager zur Seite. Der Spezial-

anbieter für Druckzylinder liefert in die 

ganze Welt. Allerdings hat der Firmen-

chef zu spät bemerkt, dass die 

Boomzeiten im Tiefdruck vorbei sind. 

Gill musste die Firma umstrukturieren. Er 

sucht neue Geschäftsfelder und Investo-

ren. Zwischenzeitlich fehlte der Firma 

über eine Million Euro. Jetzt ist sie in der 

Insolvenz in Eigenverwaltung. Im Som-

mer 2013 soll Bolz wieder auf gesunden 

Füßen stehen. 

 

Gill arbeitet 60 Stunden in der Woche. 

Das wollte er eigentlich mit seinem 

Ausscheiden aus der Industrie beenden 

und stattdessen mehr reisen. Es hat ihn 

aber längst wieder gepackt. Mit seinem 

Fachwissen und viel Herzblut will er das 

Ruder bei Bolz mit aller Macht herum-

reißen. Für ihn ist das Alter und die 

Erfahrung der entscheidende Erfolgsfak-

tor seiner Branche. 

 
 Internet: www.dpa.com 

 

   

 Mit freundlicher Genehmigung der dpa Deutsche Presse-Agentur GmbH, Hamburg  
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PRESSE & MEDIEN 
 

 

 
 

 Hörstoff rund um das Thema Interim Management.  

Interviews, Beiträge und Reportagen zu diversen weiteren  

Managementthemen auf www.management-radio.de. 

  

 

 Wirtschaftsankurbelung 
 

Der Fernsehsender 

ARTE berichtet über 

ein neues Exportgut: 

Deutsches Manager- 

Know-how. Erfolgrei-

che, deutsche Manager gehen für eine 

bestimmte Zeit ins Ausland, um dort 

Aufbauarbeit zu leisten, so der Sender. 

DDIM-Mitglied Dr. Detlef Weber kommt 

in dem […] 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

Einsatz in China 
 

Über Interim Mana-

gement wird in all-

gemeiner und meist 

abstrakter Weise 

gesprochen oder 

geschrieben. Doch: Wie sieht er aus, der 

Mandatsalltag von DDIM-Mitglied An-

dré-Alexander Steffen im Bereich 

Finance? Und wie viel anders sieht er 

aus, wenn dieses Mandat im […] 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

 
 

 

 

 

 

Kurzfristig erfolgreich  
 

DDIM-Mitglied Uwe 

Hemmer bewegt sich 

am Düsseldorfer 

Flughafen wie andere 

in ihrem Wohnzim-

mer. Zwischen 6 und 18 Monaten bleibt 

er an einem Ort – und bei einem Ar-

beitgeber. Dann [...] 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

Im Ausland aktiv 
 

Interim Manager sind 

eine kostenbewusste 

und flexible Alternati-

ve zu Auslandsent-

sendungen. Sie spa-

ren zudem Zeit, weil sie Besonderheiten 

des Landes bereits kennen. Ihre Auf-

merksamkeit gehört dem Projekt - un-

geschmälert durch soziale Belastungen. 

DDIM-Mitglied Falk Janotta [...] 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

Veränderungen in der Branche 
 

Sanierung, Unter-

nehmenskrise, Feuer-

wehrmänner … Viele 

Unternehmensver-

antwortliche verbin-

den heute diese Themen mit Interim 

Management. Entspricht das noch den 

Realitäten der „Manager auf Zeit”? 

Markus Heimbrodt (Gess Consulting), 

assoziierter DDIM-Partner [...]  
 

 Link zum Beitrag  

 

 

 

 

 

 

 

Zukunft der Arbeit ist flexibel  
 

Management auf Zeit 

wird auf dem Arbeits-

markt in den kom-

menden Jahren eine 

immer größere Rolle 

spielen. Welche Perspektiven sich für 

Management auf Zeit daraus ergeben, 

darüber sprach ManagementRadio mit 

Jens Christophers, Vorstand des DDIM- 

Sozietäten-Mitglieds taskforce [...] 
 

 Link zum Beitrag  

 

 

Unternehmensnachfolge 
 

Unternehmensnach-

folge ist ein immer 

noch heiß gestricktes 

Thema in vielen deut-

schen Unternehmen. 

Viele Emotionen sind da dabei. Dr. Ha-

rald Wachenfeld, Geschäftsführer des 

DDIM-Provider-Mitglieds IMS [...] 
 

 Link zum Beitrag 

 
 

 

 
 

 

 

Management-Radio ist eine der 

erfolgreichsten Entwicklungen im 

Web 2.0. Das On-Demand-Radio 

sendet seit sieben Jahren Interviews, 

Beiträge und Reportagen zu diversen 

Managementthemen. 

 

Mitglieder der DDIM haben die Mög-

lichkeit, Radiobeiträge zu Sonderkon-

ditionen produzieren zu lassen.    

 

 info(at)management-radio.de 

 www.management-radio.de   

 Link zum Angebot  
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 Buchreihe: Praxiswissen Interim Management  

   

 Gerade wenn Stellen im Management oder für Projekte nicht schnell genug besetzt wer-

den können, setzen Unternehmen verstärkt Interim Manager ein. Doch das Wissen darüber, 

wie denn richtig gutes Interim Management in der Praxis aussieht, ist bisher Mangelware in die-

sem noch relativ neuen Markt. Jetzt greifen die erfahrenen Interim Manager und DDIM-

Mitglieder Dr. Martin Schütz und Dr. Detlef Weber als Autoren zur Feder und teilen ihr Wissen.  

 

   

 In der Fachbuchreihe „Praxiswissen 

Interim Management" werden Theorie 

und Praxis des Interim Managements 

kombiniert. Die durchweg seit vielen 

Jahren als Interim Manager tätigen 

Autoren ermöglichen einen intimen 

Blick hinter die Kulissen. Interessierte 

Leser können anhand der selbst durch-

geführten Projekte aus erster Hand 

nachverfolgen und sich ein Bild ma-

chen, wie Interim Manager „ticken" und 

wie sie arbeiten. Deutlich wird, warum 

es für die Unternehmen sinnvoll war, im 

konkreten Fall einen Interim Manager 

einzusetzen.  

 

In allen Fachbüchern wird klar, dass 

Interim Manager „anders" sind und 

arbeiten als angestellte Manager oder 

gar Unternehmensberater. Dies betrifft 

nicht nur die Aufgaben, bei denen es 

darauf ankommt, stark in der Umset-

zung zu sein. Als wichtige Eigenschaft 

gilt das eigene Selbstverständnis als 

Unternehmer und damit die Augen-

höhe im Dialog mit dem Kunden. 

 

Es wird aber auch deutlich, dass ein 

Interim Manager bei seinen Einsätzen 

„nicht immer weich eingebettet" ist, 

wie sich einer der Autoren, Dr. Martin 

Schütz, ausdrückt. Wer auf ein ange-

nehmes Umfeld bei seiner Arbeit Wert 

legt, sollte eine solche Tätigkeit erst 

gar nicht in Erwägung ziehen. „Er muss 

damit klarkommen, dass er in dieser 

Rolle nicht immer auf Sympathie 

stößt", so Schütz. Somit ist diese Fach-

buchreihe sicherlich auch eine glaub-

würdige Orientierungshilfe für solche 

Manager, die sich eine Tätigkeit als 

Interim Manager überlegen.  

 

Herausgeber der Fachbuchreihe ist Dr. 

Harald Schönfeld, Geschäftsführer der 

butterflymanager GmbH. 

Bisher sind in dieser Buchreihe u. a. fol-

gende Ausgaben erschienen: 

 

Dr. Martin A. Schütz 

Restrukturierung von  

Produktentstehungsprozessen 

ISBN-10: 3000413073 

 

Dr. Detlef Weber 

Führungskultur und Zusammenarbeit bei 

der Restrukturierung von prozessorientier-

ten Industriebetrieben 

ISBN-10: 3000397264  

 

 

 Weitere Informationen und   

Bestellung beim Herausgeber  

 

 

 

 Buchtipp: Grundsätze nachhaltiger Unternehmensführung  

   

 Erfolg durch verantwortungsvolles Management. Das Expertenteam des Arbeitskreises 

„Nachhaltige Unternehmensführung der Schmalenbach-Gesellschaft für Betriebswirtschaft e. V.” 

unter der Leitung von Edeltraud Günther und Rudolf X. Ruter stellt ihr Buch vor.  

 

   

 Das Buch bietet 10 prägnante und praxisorientierte Grundsätze für das wirksame  

Einbinden der Nachhaltigkeit in unternehmerische Entscheidungsprozesse, u. a.: 

 

 Realisiere Werteorientierung und investiere in Vertrauenswürdigkeit. 

 Lebe die Tugend des Führens und kommuniziere glaubwürdig. 

 Wähle eine unabhängige und kompetente Aufsicht. 

 Schaffe neue Arbeitswelten und gehe sorgsam mit Ressourcen um. 

 Nimm Risiken wahr und betreibe Störfall-Management. 

 Achte auf transparente Nachhaltigkeitsberichterstattung. 

 

Herausgegeben von Prof. Dr. Edeltraud Günther und Rudolf X. Ruter  

im Namen des Arbeitskreises „Nachhaltige Unternehmensführung der  

Schmalenbach-Gesellschaft für Betriebswirtschaft e. V.“ 

 

 Weitere Informationen und Bestellmöglichkeit (ISBN 978-3-503-14135-7)  
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 10 Jahre DDIM: In einem Interview beantworten Dr. Marei Strack und Michael Pochhammer 

Fragen zur Entwicklung sowie den Themen der DDIM und geben einen Ausblick auf den Interim 

Management-Markt der kommenden Jahre. 

 

 

 DDIM: Guten Tag Frau Dr. Strack, „Inte-

rim Management at its best - 10 Jahre 

DDIM“.  

 

Das nehmen wir zum Anlass, um Ihnen 

und Ihrem Vorstandskollegen Michael 

Pochhammer einige Fragen zu Ihnen, 

zur DDIM, aber natürlich auch zum 

Interim Management zu stellen. 

 

Wie sind Sie zum Interim Management 

und zur DDIM gekommen? Was hat Sie 

motiviert als Vorstand zu kandidieren?  

 

Dr. Marei Strack: Vor 15 Jahren bin ich 

ins Interim Management eingestiegen. 

Zu diesem Zeitpunkt war ich Senior Vice 

President bei einem großem Maschi-

nen- und Anlagenbaukonzern und hatte 

zuvor Erfahrungen in der Unterneh-

mensberatung und im Mittelstand  

gesammelt.  

 

Ich habe damals ganz bewusst nach 

einer Möglichkeit gesucht, selbständig 

zu sein und sowohl strategisch konzep-

tionell als auch operativ und umset-

zungsorientiert zu arbeiten. Das habe 

ich im Interim Management, damals 

meist noch als Management auf Zeit 

bezeichnet, gefunden. 

 

 

Seitdem habe ich meine Erfahrungen in 

Projektmanagement, Prozessoptimie-

rung, M&A und Mediation in verschie-

denen Branchen einbringen können. Als 

Ingenieurin finde ich produzierende 

Unternehmen besonders spannend.  

 

2006 habe ich nach Möglichkeiten zur 

besseren Vernetzung mit Kollegen ge-

sucht und bin in die DDIM eingetreten. 

Kurz darauf erfolgte die Entscheidung, 

Provider in die DDIM aufzunehmen. 

Dadurch habe ich die Entwicklung und 

Diskussionen innerhalb der DDIM von 

Anfang an mit großem Interesse ver-

folgt und mich mit Kollegen über die 

DDIM ausgetauscht. Wir diskutierten 

konstruktiv und kritisch über die Stärken 

und Schwächen der DDIM und über 

Möglichkeiten der Weiterentwicklung 

der „Branchenplattform DDIM“ mit 

Interim Managern und Providern unter 

einem Dach.  

 

Doch wer kritische Fragen stellt, sollte 

auch bereit sein, Verantwortung zu 

übernehmen. Daher war meine Ent-

scheidung, mich zur Wahl zu stellen, nur 

folgerichtig. Gefreut hat mich, dass mir 

dann so viele Mitglieder ihr Vertrauen 

gegeben haben. 

 

 

 

DDIM: Hallo Herr Pochhammer, wie 

sind Sie zum Interim Management und 

zur DDIM gekommen? 

 

Michael Pochhammer: Den Markt für 

Interim Management kenne ich wirklich 

schon sehr lange. 1997 habe ich das 

erste Mal etwas mit dem Thema zu tun 

gehabt – damals in meiner Funktion als 

Interim CEO eines großen Mittelständ-

lers mit Sanierungsbedarf. 

 

Ab 2000 war ich Seniorpartner der 

Heidrick & Struggles Interim Executives 

GmbH und seit 2005 bin ich Partner und 

Geschäftsführer der Signium Internatio-

nal Interim Executives GmbH. Seitdem 

ist Interim Management mein Business 

und wir sind als Provider beigetreten. 5 

Jahre bin ich nun im Vorstand aktiv.  

 

Ich bin jetzt 67 Jahre und werde mich 

langsam aus dem operativen Geschäft 

zurückziehen und mein Mandat als 

Vorstand im November niederlegen. 

Der DDIM werde ich mit Sicherheit 

weiterhin verbunden bleiben. Signium 

bleibt als Provider Mitglied. Sie werden 

mich auf den Veranstaltungen treffen 

und ich werde auch künftig mit Frau Dr. 

Strack in engem Kontakt bleiben. 
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 Dr. Strack sprach gerade noch einen 

sehr wichtigen Aspekt an, Stichwort 

„Branchenplattform DDIM“. Die DDIM 

ist die Vertretung der Interim Manager, 

Provider und Sozietäten. Das ist aus 

meiner Sicht absolut richtig, auch wenn 

die Ausgestaltung der Zusammenarbeit 

manchmal nicht einfach ist. Was uns 

letztendlich aber alle eint, ist das Ziel, 

das Thema zu treiben, zu entwickeln, 

qualitativ zu verbessern, es publik zu 

machen, so dass Interim Management 

eine noch größere Verbreitung in den 

Unternehmen findet. 

 

DDIM: Frau Dr. Strack, seit gut einem 

halben Jahr nun ist der neue Vorstand 

aktiv. Was haben Sie in der Zeit er-

reicht? Was waren die Highlights?  

 

Dr. Marei Strack: Zur Standortbestim-

mung haben wir sehr schnell eine um-

fangreiche Mitgliederbefragung durch-

geführt und mit vielen Mitgliedern – 

auch ehemaligen – persönliche Gesprä-

che geführt. Die Ergebnisse bestätigten 

meine eigene Wahrnehmung. Der Aus-

tausch untereinander im Netzwerk und 

auf unseren Veranstaltungen ist für die 

Kollegen ein wesentlicher Grund für die 

Mitgliedschaft in der DDIM. Gefordert 

wird eine höhere Transparenz unserer 

Aktivitäten, mehr Beteiligung an Kon-

zeptentwicklungen sowie verbesserte 

Angebote für die Mitglieder. 

 

Mittlerweile haben wir neue Veranstal-

tungen mit aktuellen Themen aufge-

setzt, die interne Kommunikation ver-

bessert, gezielte Weiterbildungsangebo-

te zu Vorzugskonditionen zugänglich 

gemacht, die Konditionen für Versiche-

rungsleistungen wurden jüngst nach-

verhandelt, eine Strategiegruppe ist 

eingerichtet, der Austausch mit anderen 

Branchenverbänden wurde intensiviert. 

 

Hervorheben möchte ich unsere sehr 

erfolgreiche Pressearbeit. Inhaltlich 

stellen wir uns hier breiter auf. Interim 

Management ist deutlich mehr als nur 

die gern zitierte Feuerwehrlösung. Das 

stellen wir nun deutlich heraus. Wir 

bedienen einen stetig wachsenden, 

qualifizierten Presseverteiler. In der 

Ausgestaltung der Pressearbeit suchen 

 

 

wir verstärkt nach Möglichkeiten, unsere 

Mitglieder in Interviews, Artikeln oder 

neuerdings auch Fernsehbeiträgen 

selbst zu Wort kommen zu lassen. 

 

Besonderes Augenmerk haben wir auf 

die Pressekontaktarbeit zu ausgewähl-

ten Redakteuren und Journalisten ge-

legt, die für uns als Multiplikatoren 

fungieren. Das hat sich bereits ausge-

zahlt. Unsere Meldungen und Beiträge 

finden in unzähligen Zeitungen, Maga-

zinen und Online-Portalen Verbreitung. 

Interim Manager beziehen sich ganz 

konkret auf Artikel, wenn sie jetzt mit 

uns Kontakt aufnehmen. 

 

Während in anderen europäischen Län-

dern, wie z. B. den Niederlanden oder 

der Schweiz, die Verbände der Interim 

Manager mit sinkenden Mitgliederzah-

len zu kämpfen haben, gehen wir aktuell 

davon aus, dass wir unsere Mitglieder-

zahl zum Jahresende steigern können. 

Unterstreichen möchte ich dabei, dass 

wir bei allen Bewerbungen sehr genau 

schauen, ob der Anwärter unsere Auf-

nahmekriterien erfüllt. Mitgliederwachs-

tum ist wichtig für die DDIM, um unse-

rer Stimme mehr Gewicht zu geben. 

Qualität geht aber vor. 

 

DDIM: Herr Pochhammer, Frau Dr. 

Strack gab das Stichwort „Qualität“.  

Der Begriff zieht sich schon seit Jahren 

durch die DDIM und die Branche. Wie 

kann man diesen Begriff fassen? 

 

Michael Pochhammer: Ja, richtig ist, 

dass die DDIM schon immer größten 

Wert auf das Thema Qualität gelegt hat. 

Das findet sich auch in vielfacher Hin-

sicht bei uns wieder. 

 

Das Thema Fort- und Weiterbildung ist 

ein Baustein. Seit mehreren Jahren ar-

beiten wir eng mit der EBS Executive 

Education zusammen. Die in Deutsch-

land einmalige Weiterbildung wurde 

von der EBS gemeinsam mit Prof. 

Reijniers von der Nyenrode Business 

Universiteit aus den Niederlanden und 

mir entwickelt. Einige unserer Mitglieder 

haben sich auf diesem Wege zusätzliche 

Qualifikationen angeeignet. Ein kleines 

Bonbon für Mitglieder ist vielleicht der 

 

große Preisnachlass, den DDIM-

Mitglieder hier exklusiv in Anspruch 

nehmen können. Mit Interessenten 

führen wir im Rahmen des Aufnahme-

prozesses Interviews, um deren Qualifi-

kation und Eignung für das Interim 

Management zu überprüfen. Auch das 

ist ein Beitrag, um die Qualität im Inte-

rim Management bzw. die der Interim 

Manager zu erhöhen. Die DDIM steht 

somit für Qualität. 

 

DDIM: Was ist aus Ihrer Sicht noch zum 

Thema Qualität zu ergänzen? 

 

Dr. Marei Strack: Wie Herr Pochham-

mer schon erwähnt hat, sehen wir das 

Thema Qualität als eine wichtige De-

terminante für die weitere Entwicklung 

des Marktes für Interim Management-

Dienstleistungen an. Das Thema ist 

vielschichtig. Der Kunde urteilt über die 

Arbeit des Interim Managers und die 

Qualität seiner Leistung. Am Ende also 

ist die Wahrnehmung durch den Kun-

den der Maßstab für Qualität im Interim 

Management.  

 

Lassen Sie mich hier noch einen Schritt 

weiterdenken. Unsere Kunden sind dann 

zufrieden, wenn wir ihnen ihre Probleme 

lösen. Und das nachhaltig. Herr Ruter 

geht in seiner Kolumne darauf ein. 

Wenn man den Interim Manager nicht 

mehr nur als kurzfristig einberufenen 

Feuerwehrmann sieht, dann gewinnt der 

Aspekt des nachhaltigen, an Werten 

orientierten Handelns immens an Be-

deutung. Neben seiner eigentlichen 

Aufgabe kann der Interim Manager den 

festangestellten Managementkollegen 

im Mandat als Navigator zur Seite ste-

hen. Dann wird Interim Management 

zur strategisch einsetzbaren Komponen-

te in der Personalplanung.  

 

Der Ehrenkodex der DDIM, den übri-

gens alle Mitglieder im Rahmen der 

Aufnahme anerkennen müssen, ist ein 

Baustein, um dies sicherzustellen. Gelebt 

werden muss dieser von den Mitglie-

dern in den Mandaten, aber auch von 

den Providern und in der Zusammenar-

beit untereinander. 
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 DDIM: Wie werden denn nun die kom-

menden Jahre konkret aussehen? Wohin 

geht die Entwicklung der DDIM?   

 

Dr. Marei Strack: Alle Aktivitäten wer-

den darauf abzielen, unsere Mitglieder 

zu unterstützen und sie darin zu för-

dern, dass sie ihr Geschäft erfolgreich 

ausbauen können. „Wir bereiten den 

Markt“, könnte man sagen. Dabei müs-

sen wir die rechtlichen und wirtschaftli-

chen Rahmenbedingungen, aber auch 

die Strukturen im Markt genau im Auge 

behalten. 

 

Wir fördern ein durchgängig hohes 

Qualitätsniveau der Interim Manage-

ment-Dienstleistungen unserer Mitglie-

der, z. B. durch die schon angesproche-

ne Weiterbildung, und machen das 

sichtbar. Wir schaffen Transparenz beim 

Leistungsangebot. 

 

Die Kommunikation innerhalb der Bran-

che, vor allem aber noch stärker mit 

potenziellen Auftraggebern, ist ein 

weiterer Aspekt, der notwendig ist, um 

den Markt auszubauen. Dazu braucht es 

die richtigen Kooperationen, um im 

Dialog mit Unternehmen die Anforde-

rungen an Interim Manager und Provi-

der frühzeitig zu erkennen, das sind z. B. 

Informationen über strukturelle Verän-

derungen oder auch neue Arbeitsfelder, 

und den Nutzen von interimistischen 

Managementeinsätzen deutlich zu ma-

chen. 

 

Ein Blick „über den Tellerrand“ der nati-

onalen Marktentwicklung ist dabei sehr 

hilfreich. Deshalb sind wir auch schon 

dabei, den Austausch mit anderen Ver-

bänden in Europa zu intensivieren.  

 

DDIM: Stichwort „DDIM international“. 

Was gibt es hierzu zu berichten? 

 

Michael Pochhammer: Vor wenigen 

Wochen haben wir ein sehr interessan-

tes Gespräch mit dem Präsidenten des 

niederländischen Verbandes NVIM, 

Jacques Fiers, gehabt. Er hat uns sehr 

ausführlich die Entwicklungen des Inte-

rim Management-Marktes in den Nie-

derlanden erläutert.  

 

Der niederländische Markt ist bereits 

durch ein sehr kompetitives Umfeld 

gekennzeichnet. Die Entwicklung ist 

eben 10 bis 15 Jahre weiter als bei uns. 

 

 

 

Dort bricht der bisher sehr starke Inte-

rim Management-Markt im öffentlichen 

Sektor zusammen. Der existierte bei uns 

bisher nicht, und er wird wohl auch nie 

in so großem Ausmaß vorhanden sein.  

 

Die in den Niederlanden auf der Ver-

bandsebene immer noch fehlende Zu-

sammenarbeit zwischen Interim Mana-

gern und Providern basiert auf der dort 

nicht mehr notwendigen gemeinsamen 

Entwicklung eines schon gesättigten 

Marktes mit - relativ gesehen - viel 

größeren Ausmaßen. 

 

Ich bin nicht der Meinung, dass wir das 

in dieser Form in Deutschland erleben 

werden. Es bleibt aber festzuhalten, dass 

wir in der kommenden Phase mit wei-

terhin starkem Wachstum, den einge-

schlagenen Weg einer gemeinsamen 

Bearbeitung des Marktes gehen müs-

sen, um solche Entwicklungen wie in 

den Niederlanden oder auch in England 

zu vermeiden. 

 

Innerhalb der DDIM sind international 

tätige Mitglieder in einer Arbeitsgruppe 

aktiv, um das Interim Management auch 

international weiterzuentwickeln und 

um Interim Managern der DDIM inter-

national mehr Aufmerksamkeit zu ver-

schaffen. Hier liegen spannende Kon-

zepte vor, mit denen wir uns jetzt im 

Vorstand auseinandersetzen. 

 

DDIM: Wie wird sich der IM-Markt 

entwickeln? Was passiert am Markt in 

den kommenden 10 Jahren?  

 

Michael Pochhammer: Der Markt wird 

weiter stark wachsen, mit einem gleich-

zeitigen starken Wachstum der Anzahl 

an Interim Managern und an Anbietern 

für die Vermittlungsleistung. Der Markt 

wird also trotz des starken Wachstums 

sehr kompetitiv werden. Die Internatio-

nalisierung wird ebenfalls eine rasante 

Entwicklung nehmen. 

 

Ich schätze sogar, dass sich der Markt in 

den nächsten 10 Jahren mindestens 

verdreifachen wird. Dann werden wir auf 

der ersten und zweiten Management-

ebene bestimmt 15.000 Interim Mana-

ger sehen. Das Potenzial und Volumen 

„älterer" Manager, die nicht in „Pension" 

gehen wollen, weil sie noch leistungsfä-

hig und frisch sind, wird durch die  

„Babyboomer-Jahre“ stark wachsen. 

 

  

  

Dann wird der Anspruch an die Qualifi-

zierung der Interim Manager und Ver-

mittler stark zunehmen und damit ver-

bunden, auch der Ruf nach transparen-

ten Qualitätsnachweisen. Ein dazu pas-

sender Weiterbildungsmarkt wird daher 

ebenfalls deutlich wachsen. 

 

Wir werden neue Player sehen, bei den 

Providern, aber auch bei den Personal- 

und Unternehmensberatern. Banken 

und Private Equity-Gesellschaften wer-

den zunehmend eigene Pools an Interim 

Managern aufbauen, genauso wie Insol-

venzverwalter und Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaften. Der Anteil der vermittel-

ten Mandate wird stark ansteigen, die 

Anzahl der alleine im eigenen Netzwerk 

akquirierenden Interim Manager wird 

hingegen stark abnehmen. 

 
 

 

DDIM: Frau Dr. Strack, abschließend 

vielleicht noch ein Fazit von Ihnen? 

 

Dr. Marei Strack: In den letzten 10 

Jahren hat die DDIM das Interim Mana-

gement in Deutschland einen großen 

Schritt weitergebracht, aber wir sind 

noch lange nicht am Ziel. 

 

Es ist meine Überzeugung, dass wir 

heute unser Potenzial als Branchenplatt-

form noch nicht ausschöpfen. Die Sy-

nergien, die sich aus der gemeinsamen 

Verbandsarbeit von Interim Managern 

und Providern ergeben können, gilt es 

intensiver zu nutzen und besser sichtbar 

zu machen.  

 

Dr. Marei Strack ist Vorstandsvorsit-

zende der DDIM e. V. 

 

 
 

Für Fragen, Anregungen oder einen 

Austausch wenden Sie sich bitte an:   

 
 Kontakt: strack(at)ddim.de 

 Link zum Profil  
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 Wenn wir als noch relativ kleiner Ver-

band dieses Potenzial schnell und effek-

tiv heben wollen, brauchen wir die akti-

ve Mitarbeit möglichst vieler Mitglieder 

in Arbeitsgruppen und Gremien. 

 

Wie schon erwähnt, wollen wir Qualität 

fördern, u. a. durch eine erhöhte Trans-

parenz und noch bessere Kommunikati-

on. In den vergangenen Monaten haben 

wir uns daher „transparentes Handeln“ 

auf die Fahne geschrieben. Es ist mir 

überaus wichtig, dass unser Handeln, 

wem gegenüber auch immer, transpa-

rent ist. Das beziehe ich auf das vereins-

interne Handeln, aber auch und insbe-

sondere auf das Handeln zwischen 

Interim Manager und Provider. Letzt-

endlich und selbstverständlich dann 

auch gegenüber unseren Kunden. 

 

Rückmeldungen der Mitglieder zeigen 

uns, dass wir hier auf dem richtigen 

Weg sind. Wir werden die Mitglieder 

also weiterhin „mitnehmen“, sie einbin-

den, sie fordern, aktiv zu werden, um so,  

gemeinsam mit ihnen, die DDIM weiter-

zuentwickeln und den Markt für Interim 

Management zu vergrößern. 

 

 
 

Michael Pochhammer ist Vorstand 

der DDIM. 

 

 
 

Für Fragen, Anregungen oder einen 

Austausch wenden Sie sich bitte an:   

 
 pochhammer(at)ddim.de 

 Link zum Profil  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

impulse sucht „Turnarounder des Jahres“  

 

   

 Seit 2006 zeichnen die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

BDO und impulse Mittelständler aus, die aus einer existenz-

bedrohenden Krise heraus die Wende schafften und wieder auf 

Wachstumskurs sind.   

 

    

 Haben Sie als Unternehmer, Geschäfts-

führer oder Vorstandschef eine Firma 

aus einer prekären wirtschaftlichen Si-

tuation zurück in die schwarzen Zahlen 

geführt? Oder wissen Sie von einem 

Unternehmer aus Ihrem Umfeld, dem 

eine solche Leistung gelungen ist und 

den Sie gerne nominieren würden? 

 

Dann nehmen Sie teil! Gekürt wird ein 

„Turnarounder des Jahres” in drei Grö-

ßenklassen: Unternehmen mit bis zu 

200, mit bis zu 750 und mit mehr als 

750 Mitarbeitern. 

Die Jury setzt sich zusammen aus Pro-

fessor Hans-Jürgen Kirsch (Uni Münster, 

Institut für Rechnungslegung und Wirt-

schaftsprüfung), Eberhard von Rund-

stedt (von Rundstedt HR Partners), 

Albrecht von der Hagen (Die Familien-

unternehmer – ASU), Martin Fischedick 

(Commerzbank), Arno Probst (BDO), 

Georg Bernsau (BBL Bernsau Brockdorff 

& Partner) und Nikolaus Förster (impul-

se). 

 

Vorschläge und Bewerbungen können 

bis 15. Juli 2013 eingereicht werden. 

Die Preise werden am 22. Oktober in der 

Bertelsmann-Repräsentanz in Berlin 

verliehen. Dort findet an diesem Tag 

auch eine Konferenz zum Thema Rest-

rukturierung statt. 

 

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an: 

 

Impulse Medien GmbH  

Anita Krüger 

Tel.: 040 / 6094 522-42 

 

 Kontakt: krueger.anita@impulse.de 

 Download Bewerbungsfragebogen  
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KOLUMNE 

 

 Der Interim Manager als Navigator der Nachhaltigkeit   

   

 Gedanken zur Nachhaltigkeit. Die Kolumne von Rudolf X. Ruter erscheint vierteljährlich im  

Interim Management Magazin. 

 

   

 Nachhaltigkeit wird im Mittelstand 

als Teil der Unternehmensführung 

verstanden 

 

Einer Studie des Prüfungs- und Bera-

tungshauses Deloitte
1
 zufolge ist das 

Thema Compliance im Mittelstand 

angekommen.  Ernst & Young
2
 belegt 

zudem, dass Nachhaltigkeit insgesamt 

hier bereits als Teil der Unternehmens-

führung angesehen wird und der Be-

standssicherung dient.  

 

Transparente, verantwortungsvolle und 

nachhaltige Unternehmensführung 

gewinnt also einen immer höheren 

gesellschaftlichen Stellenwert. Das 

bedeutet, „dass sich Unternehmen 

ganzheitlich nach ökonomischen, öko-

logischen und sozialen Kriterien aus-

richten, um langfristig erfolgreich zu 

sein. Wesentliche Grundlage dabei ist, 

Nachhaltigkeitskriterien in die Unter-

nehmensvision zu integrieren und 

daraus eine globale Strategie und ent-

sprechende Unternehmensziele abzu-

leiten“
3
, so Joachim Ganse, Director 

Sustainability Services KPMG AG Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft. Transpa-

rente, verantwortungsvolle und nach-

haltige Unternehmensführung beinhal-

tet demnach nicht nur rechtliche, dem 

Deutschen Corporate Governance Ko-

dex entsprechende, sondern im We-

sentlichen auch moralisch-ethische so-

wie performance- und effizienzorien-

tierte Aspekte. 

 

Gesellschaftliche Aufgabe von  

Unternehmen 

 

Die gesellschaftliche Aufgabe von Un-

ternehmen besteht darin, Wertschöp-

fungsprozesse im Sinne eines individu-

ellen und gemeinsamen verantwort-

lichen Handelns zu organisieren. Vor 

dem Hintergrund von Finanzkrise, Glo-

balisierung oder Klimawandel wird je-

doch vermehrt Kritik an der Wertschöp-

fung von Unternehmen laut. Gewinn ist 

nicht alles. Zum Erhalt bzw. Wiederher-

stellen von Vertrauen und Glaubwür-

digkeit innerhalb der Gesellschaft ist 

eine gute und nachhaltige Unterneh-

mensführung langfristig unabdingbar 

 

für die gesellschaftliche Akzeptanz im 

Sinne einer „licence to operate“. Immer 

mehr Unternehmen investieren daher 

nachhaltig. 

 

Angesichts der jüngsten Skandale stellt 

sich neben den Medien auch die kriti-

sche Öffentlichkeit vermehrt die Frage, 

ob und wie die Entscheidungsträger in 

den Unternehmen, also die Gesell-

schafter, die  Aufsichts- und Beiräte 

oder auch der Vorstand bzw. die Ge-

schäftsführung, ihre Verantwortung 

gegenüber internen und externen 

Stakeholdern wahrnehmen. „Nachhal-

tigkeit wird dann [im Unternehmen] 

verankert, wenn sich die gesamte Füh-

rung eindeutig und klar hinter dieses 

Konzept stellt und auch in der tägli-

chen Führung darauf achtet“, so Dr. h. 

c. Helmut Maucher, Ehrenpräsident der 

Nestlé AG
4
.  

 

Führungswerte sind gefordert; sowohl 

vom bestehenden Management als 

natürlich auch vom Interim Manage-

ment. Unternehmensverantwortung 

muss in der DNA des unternehmeri-

schen Geschäftsmodells enthalten sein. 

 

Der Interim Manager als Navigator 

im operativen Geschäft 

 

Gerade der Interim Manager mit sei-

nem „vergangenheitsfreien“ Blick auf 

das Unternehmen und seinen zahlrei-

chen Erfahrungen aus anderen Unter-

nehmen kann insbesondere im Mittel-

stand seinen Managementkollegen als 

Navigator zur Seite stehen. Er wird 

somit zum Business Partner und kann 

den viel beschriebenen Wertbeitrag 

intensivieren. Er versteckt sich nicht 

mehr nur hinter Zahlen, Kalkulationen 

und IT-Systemen. Er weiß, was Nach-

haltigkeit für das Unternehmen bedeu-

tet, kennt seine Führungswerte als 

Interim Manager und setzt sein per-

sönliches Ethikmanagement effizient 

und effektiv für das Unternehmen ein. 

Der moderne Interim Manager weiß, 

dass „Gewinn nicht alles ist“, weil 

„Ökonomie, Ökologie und Soziales 

nicht trennbar sind“. 

 
 

Quellen und weiterführende  

Informationen: 

 

 1: Untersuchung Deloitte 

 2: Ernst & Young 

 3: Mittelstandsbarometer 

 4: „Klartexte“ Nachhaltige  

Unternehmensführung 

 

 

 

Rudolf X. Ruter, Diplom-Ökonom, 

Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, 

Experte in Nachhaltigkeit und Corpo-

rate Governance, Financial Expert im 

Sinne des AktG – Stuttgart. 

 

Derzeit u. a. Mitglied des Beirats 

Financial Experts Association e. V - 

www.financialexperts.eu - und Mit-

glied im Beirat des Deutschen CSR-

Forums - www.csrforum.eu.  

 

 
 

Rudolf X. Ruter  

 

 Kontakt: rudolf.x(at)ruter.de 

 Internet: www.ruter.de 
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 Jens Christophers hat die DDIM 2003 gegründet.  

Im Interview schildert er die Entwicklung, die Meilensteine und 

spricht über seine Motivation. 

  

 

 DDIM: 10 Jahre ist es her, dass die 

DDIM von Ihnen ins Leben gerufen 

wurde. Was war damals der Auslöser für 

die Gründung? Welche Idee steckte 

dahinter und welche Ziele wollten Sie 

erreichen? 

 

Jens Christophers: Drei Dinge waren 

es, die mich damals dazu veranlasst 

haben, mich mit der Thematik zu befas-

sen. Der Markt war stark fragmentiert 

und absolut intransparent. Informatio-

nen gab es spärlich, in der Presse konn-

te man nur sehr vereinzelt über den 

Begriff „Management auf Zeit“ lesen. 

Die wenigen Berichte fielen zudem oft 

negativ aus. 

 

Das Buch „Interim Management: Top-

Kräfte auf Zeit“ von Dr. Vera Bloemer fiel 

mir in die Hände. Dort war beschrieben, 

dass Interim Management in den Nach-

barländern bereits etabliert war und sich 

Interim Manager in Verbänden organi-

sierten. In den Niederlanden also ein 

Verband – im „Land der Verbände“ 

nicht!?  

 

Ich war relativ neu in diesem Markt aktiv 

und wollte mich orientieren. Somit re-

cherchierte ich, um mehr über den 

Markt zu erfahren. Im Endeffekt war das 

für mich eine Voraussetzung, um mich 

selbst positionieren zu können.  

 

So lernte ich den Markt kennen, und es 

entstand die Idee, eine Plattform für den  

Austausch und als neutrale Anlaufstelle 

für die Presse aufzubauen, um mittelfris-

tig die Vernetzung, den Bekanntheits-

grad und die Akzeptanz des Interim 

Managements allgemein zu erhöhen. 

 

DDIM: Wie wurde aus der Idee dann die 

DDIM? 

 

Jens Christophers: Von der Idee bis zur 

Gründung vergingen wenige Wochen. 

Ich investierte etwas Geld und begann 

die Ausarbeitung einer Satzung zusam-

men mit einem Rechtsanwalt. Martin 

Franssen und Martin Lux spielten die 

Idee mit mir bei gutem Rotwein ge-

danklich durch. Schnell waren vier wei-

tere Manager gefunden, um dann die 

DDIM, die Dachgesellschaft Deutscher 

Interim Manager e. V., ganz offiziell zu 

gründen und anzumelden. 

 

Dann ging es weiter. Ich habe recher-

chiert und mich mit Leuten aus der 

Branche getroffen, um mit ihnen über 

meine Idee zu sprechen. Das schon 

erwähnte Buch war der Einstieg, und bei 

den Niederländern konnte man sich 

damals noch etwas abschauen. Heute 

haben wir – mit Verlaub – unseren eins-

tigen Benchmark deutlich überflügelt. 

 

Die Gespräche waren durchweg hilf-

reich, um die ersten Schritte mit und für 

die DDIM zu unternehmen. Fast alle 

Gesprächspartner von damals sind auch 

heute noch aktiv im Markt tätig.   

  

Vorgestellt habe ich die Idee zuerst bei 

Norbert Eisenberg, damals war er noch 

bei Protem, einem Heidrick & Struggles-

Ableger, und dann mit Dr. Kablitz – er 

war damals schon bei EIM. Beide fanden 

die Idee gut und richtig und ermutigten 

mich, die DDIM voranzutreiben. Aus 

unternehmensinternen Gründen konn-

ten sie sich damals aber beide nicht 

anschließen. Dr. Kablitz kam ja dann 

später als Provider-Mitglied dazu. Auch 

Norbert Eisenberg ist heute mit Boyden 

Interim Provider-Mitglied in der DDIM. 

 

Offen diskutiert habe ich das alles auch 

mit Anselm Görres. Er organisierte aller-

dings damals schon das Forum Interim 

Management, kurz FIM, später war er 

dem AIMP fest verbunden. Wir sind 

allerdings nicht zusammengekommen. 

Eugen Angster hätte die Idee selbst 

gerne umgesetzt und hat dann später 

den BRSI ins Leben gerufen. Dr. Harald 

Linné traf ich bei einem Essen in Mün-

chen, ich habe das Gespräch sehr positiv 

in Erinnerung. Er war auch beim AIMP, 

später dann aber einer der ersten, der 

zu uns wechselte. Auch Dr. Vera 

Bloemer hatte damals Unterstützung 

angeboten.  

 

Um Mitglieder zu gewinnen, haben wir 

nach weiteren Interim Managern ge-

sucht, sie befragt und auf diesem Wege 

auf uns aufmerksam gemacht. So ent-

standen neue Kontakte, und wir wurden 

mehr und mehr wahrgenommen.  
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 Unsere erste Veranstaltung fand in 

Düsseldorf statt. 25 Personen wurden 

erwartet, 75 standen vor der Tür. Mit 

einem solchen Erfolg hatten wir nicht 

gerechnet! Das war der Durchbruch. 

 

Vielleicht hört man es bereits heraus. 

Das Vorgehen, um die Idee mit Leben 

zu füllen, wurde von mir und den Kolle-

gen sehr zielstrebig umgesetzt: Informa-

tionen einholen, mit Beteiligten reden, 

ihnen zuhören, Schlüsse ziehen und 

Entscheidungen treffen und dann ma-

chen, machen, machen!  

 

Unsere Vision war klar. Wir wollten der 

führende Verband für Interim Manager 

in Deutschland werden. Unsere Mission 

stand. Zunächst zentral, dann aber auch 

regional aktiv werden und Präsenz zei-

gen, um in die Breite gehen zu können. 

Und die Strategie war klar. 2005 veran-

stalteten wir dann gemeinsam mit der 

Agentur für Arbeit, genauer mit dem 

Fachbereich, der für die Vermittlung von 

Führungskräften zuständig war, das 

erste IIMM in Bonn. Das Arbeitsauf-

kommen nahm auf einmal deutlich zu, 

und meine beiden ersten Vorstandskol-

legen zogen sich zurück. Achim Ernst 

und Lennart Koch folgten ihnen. 

 

Mit großer Schlagkraft entwickelten wir 

die DDIM dann weiter. Die ersten Regi-

onalveranstaltungen wurden durchge-

führt, es gab eine neue Homepage, 

jährlich gab es nun das IIMM mit immer 

weiter steigenden Teilnehmerzahlen 

und starken Inhalten, Provider kamen 

hinzu, später auch als Mitglieder und wir 

benannten die DDIM um in Dachgesell-

schaft Deutsches Interim Management, 

um somit der neuen Entwicklung Rech-

nung zu tragen. 

 

DDIM: In welcher Situation befanden 

Sie sich damals? Waren Sie selbst schon 

Interim Manager? Können Sie uns etwas 

zu Ihrem Hintergrund sagen? Wie wür-

den Sie sich charakterisieren? 

 

Jens Christophers: Das ist ziemlich klar: 

Ich bin der „Rot-Gelb-Typ“: Klarer Füh-

rungsanspruch, innovationsfreudig, auf 

Entwicklung aus und … bestimmt kein 

Bewahrer.  

 

Projekte und Aufgaben gehe ich analy-

tisch und konzeptionell an. Sicher 

stammt einiges meiner Erfahrung aus 

 

den gut 6 Jahren, in denen ich erfolg-

reich mein eigenes Beratungsgeschäft 

aufgezogen habe, also in der Zeit vor 

dem Interim Management. Schon da-

mals arbeitete ich mit Ende 20 Anfang 

30 für große Unternehmen. Danach war 

ich 6 Jahre Geschäftsführer und Vor-

stand in zwei verschiedenen Unterneh-

men. Hier habe ich wirkliche Führungs-

verantwortung übernommen und ge-

lernt, was es heißt, die Gesamtverant-

wortung als CEO zu tragen. 

 

Mit gerade mal 36 Jahren und nur 12 

Jahren Berufs- und Führungserfahrung 

bin ich ungewöhnlich früh ins Interim 

Management eingestiegen; das hatte 

sicher hier und da auch etwas von „lear-

ning on the job“. Es folgten handfeste 

Mandate als CRO, also als klassischer 

Restrukturierer und Programm Manager 

sowie als Interim-CEO – oft auch in 

einer CRO/CEO-Kombination. Insgesamt 

arbeite ich immer sehr marktorientiert 

und habe ein hohes Verständnis für 

Prozesse. Mittlerweile habe ich 10 Man-

date erfolgreich abgeschlossen. Meine 

Kunden waren u. a. Theo Müller, GSW, 

Kneipp-Werke in Würzburg oder auch 

Babcock Brown, um nur einige zu nen-

nen. 

 

DDIM: Sehen wir uns die Entwicklung 

der DDIM einmal an. Was waren aus 

Ihrer Sicht die entscheidenden Schritte, 

die Meilensteine?  

 

Jens Christophers: In der entscheiden-

den Wachstumsphase der DDIM – das 

war in der Zeit 2005 - 2007 – war mein 

heutiger Geschäftspartner Lennart Koch 

einer meiner Vorstandskollegen. Wir 

ergänzten uns unglaublich gut und 

entwickelten die DDIM in wirklich gro-

ßen Schritten weiter. Daraus hat sich 

dann ja eine aus heutiger Sicht sehr 

erfolgreiche Business-Partnerschaft in 

der taskforce AG ergeben. Als diese 

Zusammenarbeit damals beschlossene 

Sache war, hat er sein Vorstandsmandat 

in der DDIM niedergelegt. 

 

Michael Pochhammer hat maßgeblich 

dazu beigetragen, dass zur DDIM heute 

auch die Provider zählen. Er kannte die 

Provider-Vertreter in der Branche viel 

besser als ich und teilte die Vision, dass 

ein Verband für diesen relativ kleinen 

Markt nur dann entsprechende Wahr-

nehmung erfährt und auch die Kraft 

 

hat, Akzente zu setzen, wenn dies unter 

einem Dach geschieht – wenn also Inte-

rim Manager und Provider nach außen 

hin an einem Strang ziehen. 

 

Jochen Schmid und Brigitte Nießen sind 

selbst Interim Manager und haben sich 

intensiv darum gekümmert, dass wir in 

der Fläche mehr Präsenz bekamen. Die 

Regionalveranstaltungen wurden deut-

lich ausgebaut und erste Stammtische 

organisiert. 

 

Ich habe schon erwähnt, dass die Ar-

beitslast nicht weniger wurde. Wir ha-

ben diese Arbeit aber immer gut auf die 

Schultern der Vorstände verteilen kön-

nen. Im Endeffekt muss man festhalten, 

dass man für die Sache in gewisser Art 

und Weise brennen muss, um sie neben 

einem Mandat ständig vorantreiben zu 

können. Das ist sicher nicht immer ganz 

einfach gewesen.  

 

Hervorzuheben ist dann noch der Bei-

tritt von EIM als Provider-Mitglied. Für 

mich und die Kollegen war es eine wirk-

lich besondere Situation, eine Art Ritter-

schlag, als Dr. Kablitz, der seine Ent-

scheidung für einen Beitritt gleich auch 

international in der EIM rechtfertigen 

musste, beigetreten ist.  

 

DDIM: 2003 hatten wir wahrscheinlich 

500 oder 800 Interim Manager, und der 

Umsatz der Branche lag bei maximal 

100 Mio. Euro.  

 

Ende 2012 waren es dann – nach einer 

DDIM Hochrechnung – fast eine Milliar-

de Euro Umsatz. Wie hat sich der Markt 

in dieser Zeit aus Ihrer Sicht entwickelt?  

 

Jens Christophers: Eine Verzehn-

fachung des Gesamtumsatzes innerhalb 

dieses Zeitraums ist wirklich erstaunlich, 

und ich freue mich, dass ich hier mit der 

DDIM meinen Beitrag leisten konnte. Ich 

bin mir fast sicher, dass es eine Entwick-

lung in dieser Größenordnung sonst 

nicht gegeben hätte. 

 

Neben der starken Umsatzentwicklung 

in dieser Zeit hat sich aber ganz ent-

scheidend der Markt selbst verändert. Er 

ist heute wesentlich transparenter und 

auch lange nicht mehr so fragmentiert, 

als das noch vor 10 Jahren der Fall war. 

Bei fast allen Anbietern ist eine Profes-

sionalisierung erkennbar. Besonders 
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 deutlich wird dies, wenn man sich 

Atreus auf der Seite der Provider an-

schaut oder auch die taskforce mit ihren 

partnerschaftlich organisierten Interim 

Managern als Sozietät. Die Unterneh-

men haben in gewisser Weise eine Art 

Vorreiterfunktion für die Branche über-

nommen. Dem sollten andere folgen, 

um den Markt noch deutlich professio-

neller zu gestalten. 

 

Es wurde viel an der Qualität gearbeitet. 

Sie ist definitiv auch deutlich weiter als 

damals, es ist aber auch noch viel zu 

tun.  

 

Die Generation Golf, also Manager in 

der Altersklasse zwischen 40 und 50 

Jahren, ist voll im Interim Management 

angekommen. Sie entscheidet sich ganz 

bewusst für die Karriere als Interim 

Manager, verlässt die „klassischen“ 

Karrierepfade und folgt der „neuen 

Berufung“. Eine sehr schöne Entwick-

lung, da dieser Beruf aus meiner Sicht 

wirklich unglaublich vielfältig ist und 

Begriffe wie Langeweile oder Stillstand 

nicht vorkommen. 

 

DDIM: Abschließend noch eine kurze 

Frage zu Ihrem Ausblick auf das Interim 

Management. Wohin wird die Reise 

gehen? 

 

Jens Christophers: Ich gehe davon aus, 

dass Interim Management in wenigen 

Jahren wie ein ganz normales Tool ein-

gesetzt wird. Es wird dann genauso 

selbstverständlich sein, einen Interim 

Manager zu engagieren wie einen Bera-

ter. Zudem wird Interim Management 

dann auch in Branchen eingesetzt wer-

den, in denen es heute noch nicht an-

gekommen ist, beispielsweise bei Ver-

sorgungsunternehmen oder in NGOs. 

 

Dann wird die Entwicklung weitergehen, 

dass sich einzelne Manager mehr und 

mehr formieren, sie schließen sich in 

unterschiedlich festen Netzwerken zu-

sammen, um sich gegenseitig zu unter-

stützen: bei der Beschaffung von Auf-

trägen und z. B. in den Mandaten selbst. 

Auf der Seite der Provider und Sozietä-

ten sehe ich zwei bis maximal vier „Big 

brands“. Diese Unternehmen werden als 

Marke, als vertrauensvolle Qualitätsan-

bieter am Markt wahrgenommen wer-

den, weil sie Leistungen entsprechend 

erbringen, sich aber auch dementspre-

chend präsentieren. Wir, die taskforce 

AG, sind dabei. 

  

 

Jens Christophers ist 48 Jahre alt, 

verheiratet und hat zwei schul-

pflichtige Kinder. 2003 hat er die 

DDIM gegründet und war dann bis 

2012 Vorstandsvorsitzender der 

DDIM. Heute ist er Vorstand und 

Hauptaktionär der Sozietät taskforce 

Management on Demand AG.  

 

Seit vielen Jahren übernimmt er 

Managementverantwortung, um 

Veränderungs- oder Aufbauprozesse 

in Konzern- oder mittelständischen 

Strukturen nachhaltig zu gestalten 

und erfolgreich umzusetzen. Lang-

jährige Branchenerfahrung in der 

Immobilienwirtschaft sowie in den 

Bereichen Hightech, Konsumgüter 

und New Economy runden sein Profil 

ab. 

 

 
 
 jens.christophers(at)taskforce.net 

 Internet: www.taskforce.net 

 Profilseite auf DDIM.de  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
10 Jahre DDIM - Unser Geburtstagsgeschenk für Sie?  

Wenn eine Mitgliedschaft für Sie von Interesse ist, dann ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit uns Kontakt aufzuneh-

men. Denn wer bis zum 15. August Mitglied der DDIM wird, den laden wir zum großen Netzwerkabend am 

22.11.2013 in Wiesbaden ein! Der reguläre Einritt kostet 139,-€. Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen!  

 Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
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ANZEIGE 

  

http://bit.ly/127OMLB


DDIM 
 

 

 

  

Und das zeichnet sie aus: Unsere Mitglieder sind Interim Manager der ersten und zweiten 

Führungsebene und übernehmen Führungs- und / oder Ergebnisverantwortung. Hier stellen 

sich Mitglieder vor, die der DDIM im vorausliegenden Quartal beigetreten sind. 
 

 

 

 

 Mitgliederübersicht  Verzeichnis aller DDIM-Mitglieder (Interim Manager)   

 

 

 Michael Daub 

 

„Mein Arbeitsstil: Hands-On, internationale Ausrichtung, strukturiert“  

 

 
 

Interim Management für den Mittelstand mit den Schwerpunkten Finanz-, Rechnungswesen und Con-

trolling. Über 20 Jahre Berufs- und Führungserfahrung in mittelständischen internationalen Unterneh-

men. Starke internationale Ausrichtung, Private Equity, Unternehmensverkauf und Post Merger-

Integrationen. 

 

Erfahrungsüberblick 

 Über 20 Jahre Berufs- und Führungserfahrung 

 Internationaler Mittelstand 

 Strukturen und Prozesse  

 M&A, PMI, Verkaufsprozesse 

 Einführung von Tools 

 Substanzielle Erfahrung mit Private Equity-Gesellschaftern 

 

 Kontakt: michael.daub(at)t-online.de 

 Managerprofil von Michael Daub 

 

 

 

 Martin Gosen 

 

„Interim Manager Kommunikation / Pressesprecher“  

 

 

Erfahrener Kommunikationsmanager / Pressesprecher mit Branchenschwerpunkten ITK, NGO, Finanz- 

und Immobilienwirtschaft, Vertriebs- und Marketinghintergrund aus Finanzdienstleistung und PR-

Agentur, gleichermaßen analytisch, strategisch sowie kreativ und konzeptionell stark, unternehmerisch 

wie journalistisch denkend, gut vernetzt, empathisch, integrativ, führungsstark, text- und stilsicher, 

übernimmt Kommunikationsprojekte oder führt interimistisch Ihre PR- oder Presseabteilung. 

 

Erfahrungsüberblick 

 25 Jahre Berufserfahrung, davon mehr als 15 Jahre in Führungspositionen 

 Hintergrund aus Agentur und NGO sowie groß- und mittelständischen Unternehmen  

 Vielfältige Erfahrungen in der Krisenkommunikation 

 Erfahren im Veränderungsmanagement, insbesondere in internationalen Zusammenhängen 

 Umfassende Kenntnisse in Politischer Kommunikation (Deutschland/EU) 

 Erfahren in der Konzeption und Moderation von Seminaren, Trainings und Workshops 

 Muttersprache Deutsch, Englisch verhandlungssicher 

 

 Kontakt: gosen(at)einstweilige-vertretung.de 

 Managerprofil von Martin Gosen 
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 Volker Kiefer 

 

„China- und USA-erfahrener Spezialist für effektive und effiziente Produktentwicklung“  

 

 
 

Ich biete meinen Kunden mehr als 10 Jahre Erfahrung im Führen von internationalen Hightech-

Organisationen, im Projekt Management und in Effizienz und Effektivität im Produktmanagement. Ich 

verfüge über breite Praxiserfahrung in den Methoden und Prozessen der interdisziplinären Produktent-

wicklung. Effektive und effiziente Produktentwicklung erziele ich durch die Kombination von Lean Ma-

nufacturing mit Agilen Methoden. Ziel meiner Arbeit ist der messbare und nachhaltige Mehrwert für 

meinen Kunden! 

 

Erfahrungsüberblick 

 Leitung Produktentwicklung, Fertigung und Inbetriebnahme medizintechnischer Großanlagen 

 Strategieentwicklung Systemgeschäft für Zentrale Sterilgutversorgungsanlagen 

 Definition und Umsetzung agiler Entwicklungsprozesse: Software, Elektronik, Anlagenbau 

 Mehr als 10-fache Effizienzsteigerung in der Produktentwicklung für Halbleiterchips 

 Aufbau und Leitung internationaler Organisationen: China, USA, Europa 

 Internationale Projektleitung hochkomplexer und innovativer Produktprojekte 

 Management von Partnern und Zulieferern 

 

 Kontakt: volker.kiefer(at)vkiefer-consulting.de 

 Managerprofil von Volker Kiefer 

 

 

 

 Angelika  

Kolb-Telieps  

„Erfahrene Executive und Projekt-Managerin in der Industrie“  

  
 
 
 

Zielorientierte Führung von Mitarbeitern. Weiterentwicklung von Teams. Über 20 Jahre Berufserfahrung 

in technischen Bereichen. Tiefgehende Kenntnisse in F&E und Innovationsmanagement. Strategisches 

Denken und Umsetzungsstärke. 

 

Erfahrungsüberblick 

 Leiterin technischer Bereiche 

 Business-Coaching von Teams 

 Entwicklung von Werkstoffen, Fertigungswegen, Produkten 

 Qualitätsmanagement nach ISO 9001, 16949, AS9100, Nadcap 

 Technische Dokumentation 

 Innovationsmanagement 

 

 Kontakt: kolb-telieps(at)k-t-innovation.de 

 Managerprofil von Angelika Kolb-Telieps 

 

 

 

 Richard Lehner 

 

„Alles bleibt anders“  

  
 

Dreierlei war mir bei meinen Projekten und beruflichen Stationen bisher besonders wichtig: ergebnis-

orientiert zu arbeiten, Maßnahmen so umzusetzen, dass sie dauerhaften Erfolg bringen, und alle Inte-

ressengruppen während des Veränderungsprozesses mitzunehmen. Das sind Punkte für die auch Bürk-

le, Scharunge+Partner steht. Also entschied ich mich, bei dieser kleinen, exklusiven Firma von Interim 

Executives einzusteigen. Sie wollen mehr wissen? Schreiben Sie mich einfach an. 

 

Erfahrungsüberblick 

 30 Jahre bei internationalem Automobilzulieferer 

 Leitender Angestellter für einen Standort mit 1.600 Mitarbeitern und Standorten im Ausland 

 Selbstständig als geschäftsführender Gesellschafter im Bereich Interim Management 

 Interimistische Leitung von Restrukturierungsprojekten bei mittelständischen Unternehmen 

 Projekte zur Steigerung von Kapazität oder Produktivität 

 Experte für Einführung eines Produktionssystems oder einzelner Bausteine (z. B. KVP) 

 

 Kontakt: Lehner(at)bsp-interim.com 

 Managerprofil von Richard Lehner  
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 Atilla Simson 

 

„Vorausschauend und zielgerichtet denken und handeln.“  

 

 
 

Ich bin ein konzeptions- und umsetzungsstarker HR Manager mit mehr als 20 Jahren Erfahrung in in-

ternationalen Unternehmen, unterschiedlichen Branchen und komplexen Projekten. Neben einem sehr 

fundierten Wissen sowie viel Erfahrung im operativen Personalmanagement und im Arbeitsrecht kann 

ich Sie auch in den Bereich Restrukturierung, Change Management, Due Diligence und Post Merger- 

Integration bei der Konzeption und Umsetzung unterstützen. 

 

Erfahrungsüberblick 

 Operatives Personalmanagement 

 Restrukturierung 

 Management- und Personalentwicklung 

 Change Management 

 Compensation & Benefits 

 Due Diligence & Post Merger-Integration 

 Arbeitsrecht 

 

 Kontakt: info(at)simson-consulting.de 

 Managerprofil von Atilla Simson 

 

 

 

 Rüdiger Tibbe 

 

„Messbarkeit schaffen! Effizienz steigern! Nachhaltigkeit sichern!“  

 

 
 

Mit langjähriger Industrie-Erfahrung und hoch spezialisiertem Know-how unterstütze ich mit meinem 

Team Kunden aus der Automobilbranche bzw. dem produzierenden Gewerbe entweder mit Maßnah-

men zur Effizienzsteigerung in Teilbereichen (Vertrieb/Marketing/Business Development, Corporate 

Finance, Supply (Chain) Management, (Cost) Engineering) oder im Rahmen einer ganzheitlichen Rest-

rukturierung. 

 

Erfahrungsüberblick 

 Automobilindustrie / produzierendes Gewerbe 

 Restrukturierung / Sanierung / Turnaround 

 Effizienzsteigerung 

 Beteiligung / M & A / Due Diligence 

 Technische und kaufmännische Kompetenz 

 Umsetzungsstärke 

 Wachstum 

 

 Kontakt: ruediger.tibbe(at)excelliance.de 

 Managerprofil von Rüdiger Tibbe  

 

 

 

 

 Mitgliederübersicht  Verzeichnis aller DDIM-Mitglieder (Interim Manager)   
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 Dr. Detlef Weber 

 

„Umfassende Erfahrung im "hands-on"-Management in internationalen Change-Prozessen“  

 

 
 

Es gelingt mittleren Unternehmen in den seltensten Fällen, alleine mit internen Ressourcen Change-

Prozesse zur Bewältigung von Krisen oder zur Neu-Orientierung zu meistern. Aufgrund meiner Erfah-

rung (seit 1996 geschäftsführend in mehreren Branchen) stehe ich hier in prozessorientierten Unter-

nehmen im internationalen Umfeld zur Verfügung. Meine Vorgehensweise orientiert sich an TPM, ziel-

orientiert, mit Fokus auf offener Kommunikation. 

 

Erfahrungsüberblick 

 Seit 2007 durchgängig für deutsche Firmen in Frankreich tätig 

 Als COO für die gesamten „Operations" verantwortlich 

 Sehr erfolgreich in der Organisation von Teams im Change-Management 

 Technologie- und Produktinnovation in der Lebensmittelindustrie 

 Beschaffung von techn. Anlagen sehr kostenoptimiert 

 Zielorientierter Führungsstil, basierend auf TPM 

 Starker Fokus auf Qualitätsmanagement und Arbeitssicherheit 

 

 Kontakt: detlef.weber(at)ppvt.de 

 Managerprofil von Dr. Detlef Weber 

 

 

 

 Kerstin Wenzel  

 

„Selbst kleine Vorhaben haben eine große Wirksamkeit - besser sein, sonst nichts“  

 

 

Zielorientierte und pragmatische IT-Managerin mit großer Erfahrung in der Leitung anspruchsvoller IT-

Projekte und der Führung von Outsourcing-Vorhaben auch in internationaler Verantwortung. Nach-

weislich große Erfolge in der Umsetzung von Einsparungen in signifikanter Höhe, der Werthaltigkeit 

und Nachhaltigkeit von Vereinbarungen, der Erstellung und Umsetzung von IT-Strategien. Mit dem 

richtigen Maß an Pragmatismus, Solidität für die Leistungen und Wertschätzung für die Personen. 

 

Erfahrungsüberblick 

 IT-Management 

 ICT-Strategien 

 Outsourcing  

 Transition und Transformation 

 Prüfungen, Audits und Zertifizierungen 

 Optimierungen 

 Notfallvorsorge-Lösungen 

 

 Kontakt: kerstin.wenzel(at)kwenzel.de 

 Managerprofil von Kerstin Wenzel 

 

 

 

 

 Die neuen Mitglieder Stefan Bornemann und Wolfgang Stöven werden wir Ihnen in der nächsten Ausgabe vorstellen. Über 

Stefan Bornemann können Sie sich in der Infobox neben dem Praxisbeitrag zum Thema ESUG einen ersten Eindruck verschaffen.  

 

 

 

 Mitgliederübersicht  Verzeichnis aller DDIM Mitglieder (Interim Manager)   
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 Boyden Interim Management. Neues Mitglied bei der DDIM.  

 

 

 

 Boydens besonderes Verständnis von 

Interim Management ist, als globaler 

Interim Management-Dienstleister im-

mer dann Ansprechpartner zu sein, 

wenn es darum geht, individuelle, situa-

tionsspezifische Managementlösungen 

für Unternehmen zu erarbeiten und zu 

implementieren, um damit auf unter-

nehmerische Sondersituationen, beson-

dere Anforderungen an das Manage-

ment oder Vakanzen zu reagieren.  

 

Durch die Kombination von erfahrenen 

Managern und Begleitung des 

Assignments durch den Boyden-

Projektverantwortlichen wird der Erfolg 

des Unternehmens nachhaltig fortge-

führt bzw. gesichert. 

 

Boyden Interim Management Deutsch-

land ist integriert im starken internatio-

nalen Verbund von über 70 Büros in 

mehr als 40 Ländern der ältesten Perso-

nalberatung weltweit, Boyden Global 

Executive Search. Wir haben dadurch 

Zugang zu international führungserfah-

renen Managern, die unser Netzwerk 

fortwährend erweitern und aktuell hal-

ten. Alle Manager, die wir vorschlagen, 

sind uns persönlich bekannt und durch 

Referenzen geprüft. Unsere Prozesse 

sind langjährig erprobt und werden 

immer wieder angepasst. 

Dabei sind wir während des gesamten 

Prozesses in regem Kontakt mit unse-

rem Klienten und übernehmen so die 

Projektsteuerung. Als Spezialisten auf 

ihrem jeweiligen Gebiet haben Boyden 

Interim Manager bereits viele unter-

nehmerische Herausforderungen erfolg-

reich gelöst und Unternehmen durch 

besondere Situationen geleitet, um so 

deren Erfolg wieder herzustellen oder zu 

gewährleisten. 

 

Boyden Interim Manager werden in den 

meisten Fällen in Linienfunktion tätig, 

aber auch in Verantwortung für kom-

plexe Projekte oder Programme, sie 

übernehmen Gesamtverantwortung für 

Unternehmen oder Geschäfts- und 

Funktionsbereiche. In jedem Fall zeich-

nen sie sich dadurch aus, dass sie ähnli-

che Aufgabenstellungen in der Vergan-

genheit bereits erfolgreich gelöst haben 

und konzeptionelle Kompetenzen mit 

Umsetzungsstärke verbinden. Die bei 

Boyden für das jeweilige Projekt ver-

antwortlichen Partner begleiten den 

Auftrag intensiv und organisieren, wenn 

sinnvoll, Unterstützung von Boyden 

oder Kooperationspartnern.  

 

Situationen, in denen Unternehmen auf 

Boyden-Know-how und -Do-how zu-

rückgreifen, sind beispielsweise Unter- 

 

nehmenskrisen (Restrukturierungen, 

Turnarounds, Insolvenzsituationen), 

Phasen von hohem internen oder exter-

nen Wachstum, Eigentumsveränderun-

gen (Post Merger-Integration, Carve-

out, Exitvorbereitungen einschließlich 

IPO) oder der Beginn neuer Aktivitäten 

einschließlich Joint Ventures. 

 

 
 

Norbert Eisenberg, Managing Part-

ner, besetzt seit über 20 Jahren Posi-

tionen in Unternehmen mit Interim 

Managern. 

 

 
 

Boyden Interim Management 

Brienner Straße 11 

80333 München 

Tel.: 089 / 858 3699 50 

 
 info(at)boydeninterim.de  

 www.boydeninterim.de   

 

 

  Link zum Verzeichnis aller DDIM-Mitglieder (Provider und Sozietäten)    
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 Sprechen wir drüber. Eine Mitgliedschaft, die sich lohnt. Seit 10 Jahren engagiert sich die 

DDIM mit einer Vielzahl von Aktivitäten u. a. für die Steigerung der Bekanntheit des Interim  

Managements sowie für das beständige Wachstum der Branche. 

 

 

 Von der hohen Reputation der DDIM 

profitieren Mitglieder im besonderen 

Maße. Aber neben diesen allgemeinen 

Mehrwerten bietet die Mitgliedschaft 

professionellen Interim Managern eine 

Vielzahl ganz konkreter Leistungen.  

 

 Leistungen der DDIM 

  

Mitglied beim Branchenprimus 

Die DDIM ist die führende nationale 

Plattform für professionelles Interim 

Management und dazugehörige Ver-

mittlungsdienstleistungen. DDIM-Mit-

glieder sind erfolgreiche Interim Mana-

ger, die durch ihre langjährige Berufser-

fahrung und Sozialkompetenz höchste 

Maßstäbe an die Qualität ihrer Arbeit 

anlegen.  

 

Sind auch Sie seit längerer Zeit als Inte-

rim Manager in Führungs- und Projekt-

managementpositionen tätig, haben ein 

hohes Qualitätsverständnis und suchen 

ein adäquates Umfeld zum professionel-

len Networking und zur erfolgreichen 

Geschäftsanbahnung?   

 

Sie erfüllen zudem unsere Kriterien für  

eine Mitgliedschaft und können sich 

dem DDIM-Ehrenkodex verpflichten?  

 

Dann sollten wir einmal unverbindlich 

miteinander sprechen, um Fragen zur 

Mitgliedschaft, Motivation und Qualifi-

kation zu erörtern. 

 

Rufen Sie uns ganz einfach an. 

Unter 0221 / 71 66 66-16 stehen wir 

Ihnen gerne zur Verfügung. Oder Sie 

nutzen das Kontaktformular. 

 

 DDIM-Kontaktformular 

  

Sie können die Aufnahmekriterien auch 

als PDF-Dokument abrufen.  

 

 DDIM-Aufnahmekriterien 

 

 

Das sollten Sie noch wissen. 

Die Arbeit der Dachgesellschaft Deut-

sches Interim Management e. V. (DDIM) 

ist gemeinnützig, und die DDIM ist 

gemäß §5 Abs. 1 des KStG als Verein 

anerkannt. Der Jahresbeitrag für Interim 

Manager von 600,- EUR bzw. 660,- EUR 

ist steuerlich abzugsfähig. 

 

Qualitative Voraussetzungen für  

die DDIM-Mitgliedschaft 

 

Fachliche Kompetenzen 

 Qualifizierte Aus- und Weiterbildung 

(Hochschulabschluss oder  

vergleichbare Ausbildung)  

 Langjährige Führungserfahrung 

(mindestens 7 Jahre in verantwortli-

chen Positionen der ersten oder 

zweiten Führungsebene) 

 Erfahrung im Interim Management 

 Fachkenntnisse in verschiedenen 

Branchen  

 Ergänzende Länder- oder 

Regionenkenntnisse, interkulturelle 

Erfahrung  

 

Persönliche Kompetenzen 

 Flexibilität  

 Ziel- und Ergebnisorientierung  

 Überdurchschnittliche  

Sozialkompetenz  

 Ausgeprägte  

Kommunikationsfähigkeit  

 Sicherheit im Auftreten 

 

 

 

 

 

 
10 Jahre DDIM - Unser Geburtstagsgeschenk für Sie?  

Wenn eine Mitgliedschaft für Sie von Interesse ist, dann ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit uns Kontakt aufzuneh-

men. Denn wer bis zum 15. August Mitglied der DDIM wird, den laden wir zum großen Netzwerkabend am 

22.11.2013 in Wiesbaden ein! Der reguläre Einritt kostet 139,-€. Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen!  

 Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
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WISSEN - ESUG 
 

 

 

 

 Restrukturierungsexperten gefragt. Ein Beitrag von Burkhard 

Niesert, Partner der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft. 

  

 

 Text: Burkhard Niesert 

 

Das ESUG ist gut ein Jahr alt und hat die 

Sanierungsmöglichkeiten in einem Ma-

ße verändert, wie es sich der Gesetzge-

ber bereits für die Neuordnung des 

Insolvenzrechts im Jahr 1999 bei Einfüh-

rung der InsO erträumt hatte. Nur hatte 

er damals die falschen Stellschrauben 

gewählt, weil er die Insolvenz als Ge-

samtvollstreckungsverfahren in den 

Vordergrund seiner gesetzgeberischen 

Tätigkeit gestellt hatte. Das ist nunmehr 

vorbei. Der Manager ist nicht mehr 

automatisch schlecht und der Insol-

venzverwalter automatisch gut.  

 

Kontrolliertes Vertrauen in Fortfüh-

rungsfähigkeit des Managements 

 

Der Gesetzgeber geht mit der Neufas-

sung des § 270 a InsO und der Einfüh-

rung des § 270 b InsO den Weg des 

„kontrollierten“ Vertrauens.  

 

Diesen Vertrauensvorschuss zu nutzen, 

haben in den letzten 12 Monaten zahl-

reiche Unternehmer verstanden. Sie 

haben mithilfe von Beratern ihr Unter-

nehmen innerhalb eines überschauba-

ren Zeitraums von wenigen Monaten 

saniert und wirtschaftlich auf neue Beine 

stellen können. Einige Berater haben 

dabei auf den besonderen Schutzschirm 

des § 270 b InsO gesetzt.  

 

Denn dieser bietet grundsätzlich die 

Möglichkeit der autonomen Auswahl 

des vorläufigen Sachverwalters und – 

  

bei Einbindung aller Beteiligten – eine 

gute Voraussetzung für die geplante 

Unternehmensrestrukturierung in der 

Insolvenz. Und dennoch werden die 

meisten Unternehmen auch nach dem 

ESUG nicht mithilfe des § 270 b InsO 

restrukturiert, sondern mithilfe von  

§ 270 a InsO. Hintergrund hierfür ist, 

dass vor allem mittelständische Fami-

lienunternehmer den frühzeitigen Gang 

zum Insolvenzgericht scheuen und 

damit die Zeit „verspielen“, die Insolvenz 

in Ruhe vorzubereiten, auch wenn das 

„Schutzschirmverfahren“ in der Öffent-

lichkeit teils schon den Insolvenzmakel 

verloren hat. Insbesondere können sie 

deshalb häufig nicht mehr das nach  

§ 270 b unbedingt notwendige Sanie-

rungskonzept erstellen. Darüber hinaus 

fehlen in der Gesellschaft für die Erstel-

lung eines solchen Sanierungskonzepts 

am Tage des „Aufwachens“ oft auch die 

notwendigen Gelder. 

 

Frühzeitige Alternativplanung als 

worst case verbessert  

Sanierungschancen 

 

Frühzeitig auf eine konkrete Alternativ-

planung für den worst case bei den 

Gesellschaftern hinzuwirken, wird in 

Zukunft eine der vornehmensten Auf-

gaben eines geschäftsführenden Interim 

Managers sein.  

 

Soweit dies nicht gelingt, sollte der 

Interim Manager jedoch im worst case 

zumindest das Instrumentarium kennen, 

das ihm § 270 a InsO an die Hand gibt. 

 

Denn gemäß § 270 a InsO kann das 

Insolvenzgericht bei Insolvenzantrag-

stellung von dem Antrag auf Eigenver-

waltung auch dann nicht abweichen, 

wenn noch kein vorläufiger Gläubiger-

ausschuss benannt oder bestellt ist.  

 

Es muss dann zunächst ein vorläufiger 

Gläubigerausschuss bestellt werden, der 

zu der Eigenverwaltung zu hören ist. 

Gelingt es dem Interim Manager bis zu 

diesem Zeitpunkt, die von dem Gericht 

ernannten vorläufigen Gläubigeraus-

schussmitglieder „einzufangen“ und ein 

gutes Arbeitsklima mit dem vom Gericht 

bestellten vorläufigen Sachverwalter 

herzustellen, kann auf dieser Grundlage 

die Sanierung des Unternehmens mit 

allen Beteiligten vorangetrieben werden. 

Besser ist es freilich, bereits im Vorwege 

dem Insolvenzgericht einen qualifizier-

ten Gläubigerausschuss zu präsentieren 

und frühzeitig in eine Abstimmung mit 

dem Insolvenzrichter einzutreten – so-

weit dies möglich ist. Denn der Umgang 

mit dem ESUG durch die Insolvenzge-

richte ist unterschiedlich, von überwie-

gend professionell und offen bis hin zu 

einer (unterschwelligen) Ablehnung von 

Eingriffen in die „Sphäre“ des Insolvenz-

richters. 

 

Insolvenzerfahrung mit an Bord  

nehmen 

 

Unabhängig von dem Vorstehenden ist 

nicht jeder Interim Manager ausrei-

chend insolvenzerfahren, um ein Unter-

nehmen in der Eigenverwaltung zu be- 

 

 

 

36 | INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN 
 

 

 

ESUG - Neue Chance für  

die Insolvenzordnung 

http://bit.ly/XShjQ0


 

WISSEN - ESUG 

 

 gleiten und insbesondere die rechtlichen 

Schnittstellen mit Insolvenzgericht, vor-

läufigem Gläubigerausschuss und vor-

läufigem Sachverwalter zu bearbeiten.  

 

Außerdem ist nicht jeder Interim Mana-

ger in der Erarbeitung von Insolvenzplä-

nen tätig. Es hat sich insoweit als vorteil-

haft erwiesen, einen entsprechend erfah-

renen Anwalt als Mitgeschäftsführer für 

den Zeitraum der Eigenverwaltung zu 

installieren, schon um den Beratungs-

aufwand in rechtlicher Hinsicht über eine 

damit einhergehende Pauschalvergütung 

möglichst überschaubar zu halten. Denn 

ein Unternehmen, das in der Eigenge-

schäftsführung sämtliche mit der Sanie-

rung in der Insolvenz verbundenen Fra-

gen auf Stundenabrechnungsbasis über 

Berater klären muss, kann ansonsten so-

wohl von den Mitgliedern des Gläubi-

gerausschusses als auch vom Gericht 

und von den im Gläubigerausschuss 

nicht vertretenen Hauptgläubigern als 

nicht ausreichend kompetent angesehen 

werden, um unter möglichstem Schutz 

des Vermögens der Gesellschaft die Sa-

nierung zu betreiben. 

 

Eigenverwaltung nimmt an  

Gewicht zu 
 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass die 

Eigenverwaltung für fortführungsfähige 

Unternehmen deutlich an Gewicht ge-

winnen wird.  Interim Manager werden 

insoweit auf die notwendige Effizienz 

achten müssen, um das Rechtsinstru-

ment nicht zu beschädigen. Das geht 

selbstverständlich immer nur im Rahmen 

des erteilten Mandats. 

 

Allerdings hat sich in dem einen oder 

anderen Fall auch bereits gezeigt, dass 

die Eigenverwaltung  zulasten der Ge-

samtgläubigerschaft betrieben werden 

kann. Hier mit dem notwendigen Au-

genmaß zu agieren, wird eine schwierige 

Aufgabe der Richter und auch der weite- 

 

 

ren Beteiligten sein. Um insoweit jedes 

Misstrauen zwischen den insolventen 

Unternehmen und dem Gericht auszu-

schließen, sollte die Geschäftsführung in 

der Eigenverwaltung selbst regelmäßig 

Bericht über den Fortgang des Verfah-

rens an das Gericht erstatten und inso-

weit nicht auf den vorläufigen Sachver-

walter und dessen Bericht vertrauen. 

Denn dessen Berichte wird die Ge-

schäftsführung im Zweifel gar nicht zur 

Kenntnis erhalten. Dann sind jedoch 

Fehlentscheidungen im Sinne des Un-

ternehmens vorprogrammiert, weil die 

Gerichte generell dem Gutachter/ Sach-

verwalter als ihrer Vertrauensperson 

eher folgen. 

 

Finanzierung sichern 
 

Ein Sonderproblem in der Eigenverwal-

tung stellt die Finanzierung dar. Diese 

muss sichergestellt werden. Soweit die 

Liquidität über die  Banken finanziert 

werden muss, stellt sich die Frage des 

Massedarlehens. Ein Massedarlehen 

kann in dem Schutzschirmverfahren 

nach § 270 b InsO aufgenommen wer-

den. Hierzu muss der Schuldner bzw. 

Sachverwalter einen entsprechenden 

Antrag beim Gericht stellen. Allerdings 

knüpfen die finanzierenden Banken bei 

dieser Finanzierungsart ihre Zusage 

derzeit vielfach daran, dass die insolven-

ten Unternehmen  den Antrag auf Ei-

genverwaltung aufgeben,  ein allgemei-

nes Verfügungsverbot erlassen und/ 

oder gar die Befugnis erteilt wird, insge-

samt Masseforderungen begründen zu 

können. Soweit die finanzierenden Ban-

ken hierauf drängen, kann sich das 

Schuldnerunternehmen dem kaum 

entziehen.  

 

Allerdings wird das Insolvenzgericht bei 

seiner Entscheidung zu berücksichtigen 

haben, ob es hierdurch nicht die Banken 

bevorzugt, etwa dadurch, dass die Mie-

ten für Objekte in der Insolvenzantrags- 

 

phase gezahlt werden, für die die finan-

zierenden Banken mit Bürgschaften 

haften. Im  270 a InsO-Verfahren ten-

diert der BGH dazu, die Aufnahme von 

Massedarlehen nicht zu gestatten. 
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 Erste praktische Erfahrungen als CRO bei der Eigenverwaltung gemäß ESUG.  

Ein Interview von DDIM-Mitglied Stefan Bornemann mit Rechtsanwalt Frank Thiele. 

 

 

 Text: Stefan Bornemann 

 

Rechtsanwalt Frank Thiele hat bis vor 

Kurzem als temporärer CRO ein mittel-

ständisches Unternehmen im Rahmen 

eines Insolvenzverfahrens in Eigenver-

waltung begleitet. Stefan Bornemann 

war als Interim Manager in ähnlicher 

Form im letzten Jahr eingesetzt und hat 

dabei u. a. ein Sanierungskonzept in 

enger Anlehnung an IDW S6 erstellt.  

 

Stefan Bornemann: Ist das Instrument 

der Eigenverwaltung zur Überwindung 

der Insolvenzreife der Weg des kontrol-

lierten Vertrauens oder nicht doch ein 

Antagonismus? 

 

Frank Thiele: Bei aller Euphorie des 

Gesetzgebers und vieler Beratungsun-

ternehmen findet der menschliche und 

personalbezogene Aspekt zu wenig 

Beachtung. Bitte führen Sie sich mal vor 

Augen: Ein wirtschaftlich und finanziell 

krankes Unternehmen muss sich wäh-

rend der Betriebsfortführung zusätzlich 

um die Sanierung kümmern. Für die 

Geschäftsführung und das mittlere 

Management hat das eine doppelte 

oder auch dreifache Belastung zur Fol-

ge. Unternehmensführung, Insolvenz-

verwaltung und Sanierung füllen ja als 

Einzelaufgaben schon jeweils einen 

Berufsträger vollkommen aus. Zwar 

können Sanierungsberater für die von 

ihnen propagierte Entlastung sorgen, 

allerdings auch nur dann, wenn schon 

vor dem Insolvenzantrag ein funktionie- 

 

rendes Sanierungskonzept erstellt wor-

den ist. Viel zu oft liegen aber nur for-

mal aufgestellte Konzepte vor, deren 

Erfolgsaussicht weder Unternehmenslei-

tung noch Insolvenzgericht angemessen 

überprüfen können.  

 

Stefan Bornemann: Zuweilen hört und 

liest man, dass die Eigenverwaltung 

dazu geführt hat, insolvenzreife Unter-

nehmen bereits binnen weniger Monate 

zu sanieren. Ist das überhaupt möglich? 

 

Frank Thiele: Was heißt „Sanierung" 

denn eigentlich? Kann sich das Unter-

nehmen mithilfe des Insolvenzplans 

vom Großteil der Verbindlichkeiten 

durch den Forderungsverzicht der Gläu-

biger entledigen, dann ist auch die 

absolute Minimaldefinition der Sanie-

rung erfüllt. Aber es geht doch vor allem 

darum, dass sich das Unternehmen nach 

der Entschuldung besser am Markt 

positioniert als vorher, also nachhaltig 

gesundet. Es soll wieder wettbewerbsfä-

hig werden und Ertrag abwerfen. Und 

dafür braucht es vor allem unternehme-

rischen Esprit.  

 

Ich will das gern noch ein wenig ver-

deutlichen: Ein Unternehmen gerät ja 

niemals grundlos in eine Krise. Verant-

wortlich ist zum Beispiel die mangelnde 

Wettbewerbsfähigkeit der Produkte - zu 

hohe Kosten, zu wenig Absatz. Wenn 

Kosten gesenkt werden, indem Personal 

entlassen wird, dann muss damit auch 

eine neue unternehmerische Idee ein- 

 

hergehen, sonst kann das kaum funkti-

onieren. Das benötigt Zeit und Kapital, 

in der Eigenverwaltung ist beides Man-

gelware. Unabhängig von dem Insol-

venzverfahren braucht das Unterneh-

men Investitionen, vielleicht auch die 

Hilfe eines  Investors. Ein wichtiger 

Gläubiger könnte solch ein Investor 

sein, Stichwort: Debt Equity Swap. Dann 

kann tatsächlich ein nachhaltiger Sanie-

rungseffekt entstehen.  

 

Eigenverwaltung als Insolvenz ermög-

licht aber eine Refinanzierung durch die 

Gewährung von Insolvenzgeld durch die 

Bundesagentur für Arbeit. Die Insolvenz 

in Eigenverwaltung führt auch dazu, 

dass die Bundesagentur für Arbeit bis zu 

drei Monate lang die Nettolöhne bis zur 

Beitragsbemessungsgrenze vorstreckt. 

Bei Eröffnung der Insolvenz macht sie 

diese Forderungen lediglich als Insol-

venzgläubigerin geltend. Je personalin-

tensiver das Unternehmen, desto größer 

der damit verbundene Finanzierungsef-

fekt. 

 

Stefan Bornemann: Welche Auswir-

kungen hat die Eigenverwaltung auf 

Kunden- und Lieferantenbeziehungen, 

und was halten die Gläubigerbanken 

von der Eigenverwaltung? 

 

Frank Thiele: Angeblich kann das Un-

ternehmen die angestammten Kunden- 

und Lieferantenbeziehungen selbst am 

besten und für die Sanierung nutzen - 

ein gern  angeführtes Argument, insbe- 
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 sondere von Beratern. Nach meinen Er-

fahrungen ist das eine sehr oberflächli-

che, wenn nicht blauäugige  Sichtweise. 

Warum sollte ausgerechnet ein insol-

venzreifes Unternehmen noch von guten 

Lieferanten- und Kundenbeziehungen 

profitieren? Höchstwahrscheinlich sind 

die Lieferanten längst unzufrieden, z. B. 

aufgrund nicht bezahlter Rechnungen. 

Auch die Kunden und Gläubigerbanken 

haben mit Sicherheit kein gesteigertes 

Vertrauen in das insolvenzreife Unter-

nehmen, das auch noch von denjenigen 

Leuten saniert werden soll, die es in die-

se Situation gebracht haben. 

 

Man muss sich daher ernsthaft fragen, 

ob nicht ein unabhängiger Insolvenzver-

walter mehr Vertrauen schaffen könnte. 

Meiner Erfahrung nach entstehen durch 

die Eigenverwaltung derzeit noch große 

Unsicherheiten aufseiten der Stakehol-

der. Kunden und Lieferanten können nur 

schwer einschätzen, ob die Eigenverwal-

tung nur ein Vorstadium der eigentlich 

noch folgenden Insolvenz ist. Sie fragen 

sich, ob das Unternehmen überhaupt 

noch Rechnungen bezahlen und liefern 

kann. Folglich liefern Lieferanten nur per 

Vorkasse, und Kunden vergeben keine 

langfristigen Aufträge. Damit ist das Un-

ternehmen nicht kreditwürdig und somit 

im Wettbewerb – möglicherweise ent-

scheidend – schlechter gestellt als seine 

Konkurrenten.  

 

Letztendlich muss deshalb eigentlich an-

stelle der bisherigen Geschäftsführung 

der Sanierungsgeschäftsführer wie ein 

Insolvenzverwalter und wie ein neuer 

Geschäftsführer gleichzeitig agieren. Nur 

so kann er verlorengegangenes Vertrau-

en wieder herstellen. 

 

Stefan Bornemann: Was waren denn 

die bisherigen Rahmenbedingungen für 

Ihren Einsatz als Sanierungsgeschäftsfüh-

rer? 

 

Frank Thiele: Zu dem noch laufenden 

Insolvenzverfahren möchte ich mich ver-

ständlicherweise nicht äußern, daher 

antworte ich grundsätzlich: Der CRO soll 

der Geschäftsführung die Insolvenzver-

walterfunktion abnehmen, also nicht nur 

beraten, sondern selbst die Geschäfte 

führen. Das geht natürlich nicht isoliert; 

CRO und bisherige Geschäftsführung 

müssen sich dieser Aufgabe gemeinsam 

stellen. Für die Praxis des CRO bedeutet 

das eine kurze Vorbereitungszeit und 

ein erhebliches Haftungsrisiko, denn ein 

Insolvenzverfahren hat oftmals insol-

venzbedingte Minderumsätze, 

Vorkasseverpflichtungen von Lieferan-

ten und Sozialplanverpflichtungen zur 

Folge.  

 

Bei der Eigenverwaltung bleibt das 

insolvente Unternehmen alleiniger Haf-

tungsschuldner, und nach § 61 InsO 

haftet die Geschäftsführung auch für 

nichterfüllte Masseverbindlichkeiten. Ich 

glaube nicht, dass auch nur den wenigs-

ten Geschäftsführern oder Vorständen 

dieses erhebliche Risiko überhaupt 

bewusst ist, wenn sie einen Antrag auf 

Eigenverwaltung stellen. Demgegenüber 

hat der CRO bei seinem Eintritt ins Un-

ternehmen zudem meist noch gar kei-

nen Überblick über die mittel- und 

langfristige Liquiditätslage, er muss sich 

auf die Einschätzungen seiner 

Mitgeschäftsführer verlassen.  

 

Stefan Bornemann: Wenn der CRO als 

Geschäftsführer dem Unternehmen die 

Insolvenzverwaltung abnehmen soll, ist 

er dann nicht quasi der Insolvenzverwal-

ter und ist er damit nicht den Gläubi-

gern verpflichtet? 

 

Frank Thiele: Das größte Problem für 

den Sanierungsgeschäftsführer ist die 

Stellung im Unternehmen selbst. Spä-

testens bei der Frage der Beurteilung 

einer in der Insolvenz drohenden oder 

bereits eintretenden Masseunzuläng-

lichkeit steht der Sanierungsgeschäfts-

führer aufseiten der Gläubiger und hat 

die Pflicht, deren Interessen wahrzu-

nehmen, auch wenn das letztendlich zu 

einer Betriebsstilllegung führen kann. 

Allerdings, und das ist höchst problema-

tisch, ist der Sanierungsgeschäftsführer 

Teil der Geschäftsführung und damit 

auch der versuchten Einflussnahme der 

übrigen Geschäftsführer und insbeson-

dere dem der Gesellschafter ausgesetzt. 

Diese haben ihn vertraglich sowie sta-

tutarisch berufen und entlohnen ihn 

über das Unternehmen.  

 

Damit sind wir bei der Kernproblematik 

des CRO in der Eigenverwaltung ange-

kommen: Wie kann der Sanierungsge-

schäftsführer in dieser Position seine 

unabhängige Stellung wahren? In mei- 

 

 

nen Augen ist das fast unmöglich. Diese 

Unabhängigkeit zu beiden Seiten kann 

nur ein Insolvenzverwalter aufgrund 

seiner Amtsstellung wahren. Allein eine 

entsprechende Vertragsgestaltung beim 

CRO kann diesen Problemen entgegen-

wirken. 

 

Stefan Bornemann: Was sind also die 

notwendigen Rahmenbedingungen für 

eine Eigenverwaltung nach §270 InsO, 

und wie sieht es mit zeitlichen Erfolgs-

faktoren aus? 

 

Frank Thiele: Eine Eigenverwaltung 

wird, anders als das Regelverfahren, 

eigentlich nur dann eingesetzt, wenn 

das Unternehmen wirklich saniert wer-

den kann und nach der Aufhebung der 

Insolvenz fortgeführt werden soll. Zwar 

kann das Unternehmen auch in Eigen-

verwaltung liquidiert und im Sinne der 

Gläubiger verwertet werden. Das ist in 

der Praxis aber nicht das Ziel. Zu oft 

geht die Frage nach den notwendigen 

Rahmenbedingungen unter. Es muss in 

einer unvoreingenommenen Analyse 

festgestellt werden, ob die unternehme-

rische Ausrichtung und die personellen 

Kapazitäten für eine Eigenverwaltung 

geeignet sind. Viele Verfahren werden 

scheitern, weil das Führungspersonal die 

Eigenverwaltung selbst gar nicht will 

oder die Zusatzbelastung in allen Kon-

sequenzen nicht begriffen hat. Das ist 

fatal, schließlich ist die Eigenverantwor-

tung für die Unternehmensführung 

nicht nur anstrengend, sondern auch 

persönlich gefährlich. 

 

Hierzu ist der CRO weniger gefragt, 

vielmehr stehen insoweit die Sanie-

rungsberater in der Verantwortung. Sie 

dürfen die Eigenverwaltung nicht als 

Sanierungsmodell verkaufen, sondern 

müssen das anfragende Unternehmen 

unvoreingenommen beraten, ob sich im 

konkreten Fall die Eigenverwaltung 

lohnt.  

 

Stefan Bornemann: Welche Grenzen 

des Schuldners konnten Sie in der un-

mittelbaren Zusammenarbeit entde-

cken? 

 

Frank Thiele: Die Unternehmensfüh-

rung ist zum Zeitpunkt der Insolvenz in 

Eigenverwaltung ja bereits objektiv 

gescheitert, sonst wäre sie gar nicht in 
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 der Zwangslage, Insolvenzantrag zu 

stellen. Der Geschäftsführung ist das 

durchaus bewusst und dieses Bewusst-

sein ist kontraproduktiv. Die Eigenver-

waltung benötigt neuen Elan, Zuversicht 

und Selbstsicherheit. Meiner Erfahrung 

nach sind die in jedem Fall aufkommen-

den Selbstzweifel, aber auch die Zweifel 

der Stakeholder nur schwer zu überwin-

den. 

 

Stefan Bornemann: Auf welche prakti-

schen Probleme sind Sie bei der zusätz-

lich notwendigen Finanzierung von 

externer Beratungsgesellschaft und 

Sanierungsgeschäftsführung gestoßen? 

 

Frank Thiele: Die Eigenverwaltung ist 

für viele Unternehmen im Endeffekt zu 

teuer. Die Kosten eines Insolvenzverwal-

ters sind nach einer gesetzlichen Vergü-

tungsordnung geregelt, die sich an der 

verfügbaren Insolvenzmasse orientiert. 

Die Kosten der Sanierungsberatung und 

die des Sanierungsgeschäftsführers sind 

nicht gesetzlich geregelt. Die Abrech-

nung erfolgt meist nach Tages- und 

Stundensätzen. Der finanzielle Aufwand 

der Eigenverwaltung kann die Kosten 

 

des Insolvenzverwalters deutlich über-

steigen. Deshalb sind klare und wirt-

schaftlich vertretbare Kostenvereinba-

rungen unbedingt notwendig. 

 

Stefan Bornemann: Welche Rolle spielt 

der vorläufige Sachwalter gegenüber 

den Gläubigern und Schuldnern? 

 

Frank Thiele: Der vorläufige Sachwalter 

spielt eine größere Rolle, als viele glau-

ben möchten. Das Insolvenzgericht stellt 

den vorläufigen Sachwalter, der das 

Finanzgebaren des Unternehmens wäh-

rend der Eigenverwaltung beobachtet. 

Verbindlichkeiten größeren Ausmaßes, 

die das Unternehmen innerhalb seiner 

Masseverbindlichkeitsbegründungskom- 

petenz mit gerichtlicher Erlaubnis 

grundsätzlich eingehen darf, die aber 

nicht zum gewöhnlichen Geschäftsbe-

trieb gehören, sollten nur im Einver-

nehmen mit dem Sachwalter eingegan-

gen werden. Außerdem ist der Sachwal-

ter über alle finanziellen Vorgänge zu 

informieren. Denn er kann aus seiner 

„Beobachterrolle“ heraustreten und 

sogar die Übergabe der Kassenführung 

an sich selbst verlangen. Da er auch für 

  

die Geltendmachung von insolvenz-

rechtlichen Anfechtungsansprüchen 

zuständig ist und im Bedarfsfall die 

Masseunzugänglichkeit anzeigen muss, 

ist er befugt, jeden Stein im Unterneh-

men umzudrehen und uneingeschränkt 

Zutritt und Zugang zu allen Vorgängen 

im Unternehmen zu erlangen. Er muss 

Anfechtungsansprüche schließlich sach-

lich begründen können. Letztendlich 

kann der Sachwalter auch die Eigenver-

waltung aufheben, wenn er die Interes-

sen der Gläubiger gefährdet sieht. Auch 

diese Befugnis berechtigt ihn zur unein-

geschränkten Einholung von Auskünf-

ten. Die Geschäftsführung befindet sich 

also faktisch an der Leine des Sachwal-

ters. 

 

Stefan Bornemann: Aber kommt es 

dann nicht zu Überschneidungen in den 

Aufgabenbereichen von Sanierungsge-

schäftsführer und Sachwalter? 

 

Frank Thiele: Welche Aufgaben der 

Sachwalter übernimmt, richtet sich ganz 

nach den Fähigkeiten und dem Insol-

venzverständnis des Sanierungsge-

schäftsführers. Wenn der Sachwalter 
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 Sich nicht veranlasst sieht, die Kassen-

führung zu übernehmen oder die Eigen-

verwaltung aufzuheben, hält er sich im 

Hintergrund. 

 

Der Sanierungsgeschäftsführer sollte sich 

also mit dem Sachwalter gut stellen, ihn 

laufend über die Aktivitäten des Unter-

nehmens informieren und ihn bei der 

Realisierung von Anfechtungsansprü-

chen im Interesse der Anreicherung der 

Insolvenzmasse unterstützen.  

 

Stefan Bornemann: Bei den Kosten, 

Zwängen und gegenläufigen Interessen, 

denen man in der Eigenverwaltung aus-

gesetzt ist, drängt sich die Frage auf, wa-

rum man sich überhaupt auf diese Art 

sanieren sollte? 

 

Frank Thiele: Das Problem liegt darin, 

dass die Regelinsolvenz unter Führung 

eines Insolvenzverwalters in Deutschland 

immer noch als gesellschaftlicher Makel 

angesehen wird, als geschäftliche und 

persönliche Niederlage der Geschäfts-

führung. Die Sanierungsberatung ist 

dann der letzte Strohhalm, nach dem 

gegriffen wird, um den Insolvenzverwal-

ter aus dem Unternehmen herauszuhal-

ten. Insoweit besteht dann die Gefahr, 

dass eben nicht unvoreingenommen er-

örtert wird, ob das Unternehmen über-

haupt sowohl personell als auch von der 

Zielsetzung her in der Lage ist, sich im 

Rahmen einer Insolvenz in Eigenverwal-

tung zu sanieren.  
 
Stefan Bornemann: Welche Vorausset-

zungen sollten denn im Unternehmen 

gegeben sein, damit eine Eigenverwal-

tung überhaupt in Frage kommt? 

 

Frank Thiele: Es müssen trotz Krise und 

damit verbundenem Arbeitsplatz- und 

sonstigem Kostenabbau noch  professi-

onelle Strukturen im Unternehmen ge-

geben sein, die auch nach der Insolvenz- 

antragstellung erhalten bleiben. Das 

heißt, wenn z. B. wichtige Funktionsträ-

ger aus Produktion, Buchhaltung oder 

Personal insolvenzbedingt ausscheiden 

und sich anderweitig orientieren, ist 

meines Erachtens der Erfolg der Eigen-

verwaltung für das Unternehmen nicht 

zu schaffen.  

 

Ein Unternehmen mit drei Mitarbeitern 

etwa bietet gar nicht die nötigen Stell-

schrauben. Es braucht eine professionel-

le Buchhaltung und Personalabteilung. 

Denn besonders hier kommt ein erheb-

licher zusätzlicher Aufwand durch Prü-

fung der Kassenführung, Rechnungsab-

schlüsse, Abrechnungen unter Berück-

sichtigung von Insolvenzgeld und So-

zialplanverhandlungen etc. zustande.  

 

Stefan Bornemann: Ist die Hilfe eines 

zusätzlichen Sanierungsgeschäftsführers 

denn überhaupt nötig? 

 

Frank Thiele: Auf jeden Fall! Die Unter-

nehmensführung ist mit der ordnungs-

gemäßen Durchführung einer Eigenver-

waltung grundsätzlich überfordert. Ich 

bin der festen Überzeugung, dass eine 

erfolgreiche Sanierung durch die Eigen-

verwaltung ohne CRO nicht möglich ist. 

Und der CRO sollte spezifische Fähigkei-

ten mitbringen! Er muss binnen weniger 

Wochen beurteilen können, warum das 

Unternehmen in der Krise ist und wie 

diese bewältigt werden kann, oder eben 

warum diese nicht bewältigt werden 

kann. Die Anforderungen sind also 

hoch, der CRO muss insolvenzrechtlich 

und kaufmännisch geschult sein, vor 

allem aber benötigt er Standfestigkeit, 

um die Balance zwischen den vielfälti-

gen Interessen zu halten. 

 

 

Das Copyright liegt bei den Autoren. 

Der Nachdruck ist unter Nennung der 

Quellenangabe gestattet. 

 

 

 

 
 

Stefan Bornemann (DDIM-Mitglied) 

ist selbständiger Interim Manager 

und Berater für komplexe Projektauf-

gaben im unternehmerischen Kon-

text. Er verfügt über langjährige Füh-

rungserfahrung in Krisensituationen. 

Zu ausgewählten Aspekten des Kri-

senmanagements berichtet er regel-

mäßig auf seinem spannkraft-Blog. 

 

 
 

 office(at)lead-conduct.de  

 www.lead-conduct.de   

Frank Thiele ist Rechtsanwalt und 

wiederholt als CRO in Unternehmen 

eingesetzt worden. Er verfügt über 

entsprechende Beratungs- und Um-

setzungserfahrung. Er ist Fachbuch-

autor für den Bereich Sanierungsma-

nagement für Unternehmen in der 

Insolvenz. 

 

 
 

 RAThiele(at)aol.com 

 Link zum XING-Profil  
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 Welchen Versicherungsschutz braucht der Interim Manager?  

Neues zur D&O-Versicherung und privater Vermögensschadenhaftpflichtversicherung. 

 

 

 Text: Dr. Dagmar Knigge 

 

Kontinuierliche Zunahme von Haf-

tungsrisiken  

 

In den letzten Jahren haben die Haf-

tungsrisiken für Vorstände und Ge-

schäftsführer sowie für unterhalb der 

ersten Führungsebene tätige Füh-

rungskräfte kontinuierlich zugenom-

men. Hierzu trägt auch die Verschär-

fung der Compliance-Anforderungen 

für Unternehmen maßgeblich bei. So 

besteht nach der herrschenden juristi-

schen Meinung mittlerweile in grund-

sätzlich jedem Unternehmen eine 

Rechtspflicht zur Schaffung einer 

Compliance-Organisation.  

 

Die konkrete Ausgestaltung der Com-

pliance-Organisation hängt allerdings 

von der Größe des jeweiligen Unter-

nehmens und sonstigen konkreten 

Umständen im Einzelfall ab. Wird die 

Rechtspflicht zur Schaffung einer 

Compliance-Organisation nicht erfüllt, 

so droht eine Haftung unter dem Ge-

sichtspunkt des Organisationsverschul-

dens.  

 

Besondere Gefahren für Interim 

Manager 

 

Gerade für Interim Manager sind die 

Haftungsrisiken besonders hoch. Dies 

hat seinen Grund unter anderem darin, 

dass sie in besonders haftungsträchti-

gen Situationen in Unternehmen geholt  

werden, so zum Beispiel in wirtschaftli-

chen Krisen, in Umstrukturierungs- 

oder Nachfolgesituationen. Hinzu 

kommt, dass sie über keine langjährige 

Kenntnis des Auftraggeber-

Unternehmens verfügen und in der 

Regel nur zeitlich begrenzt tätig sind. 

Sie eignen sich vor diesem Hintergrund 

auch besonders gut als „Sündenböcke“.  

 

Haftungsvermeidung und Haftungs-

vorsorge 

 

Im Hinblick auf eine möglichst effektive 

Haftungsvermeidung bzw. -vorsorge 

stehen mehrere Möglichkeiten zur 

Verfügung. Im Einzelnen handelt es 

sich um: 

 

 Haftungsbeschränkende vertragliche 

Regelungen 

 Durchführung eines Compliance- 

Checks bei Beginn der Tätigkeit 

 Einholung von fachkundigem rechtli-

chen Rat, soweit rechtliche Fragestel-

lungen betroffen sind 

 Sorge für einen ausreichenden Versi-

cherungsschutz 

 

Durch die Aufnahme von haftungsbe-

schränkenden Regelungen in den je-

weiligen Vertrag, die Durchführung 

eines Compliance-Checks und die Ein-

holung von fachkundigem rechtlichen 

Rat können Haftungsrisiken gänzlich 

vermieden oder zumindest erheblich 

minimiert werden. Sollte es trotz allem 

zu einem Haftungsfall und der Geltend- 

machung von Schadensersatzansprüchen 

gegenüber dem Interim Manager kom-

men, so ist das Vorhandensein von ausrei-

chendem Versicherungsschutz von Vorteil. 

 

 

Was den Versicherungsschutz anbe-

langt, so sind folgende Punkte zu be-

achten:   

 

Vorsorge durch Versicherungsschutz

  

Sofern der Interim Manager zum Organ, d. 

h. zum Vorstand oder Geschäftsführer, 

bestellt werden soll, ist der Abschluss 

einer D&O-Versicherung sowie einer 

Strafrechtsschutzversicherung anzuraten. 

Gleiches gilt für die Tätigkeit als Aufsichts-

rat oder Beirat.  

 

Wird der Interim Manager unterhalb der 

ersten Führungsebene tätig, so sollte 

durch den Abschluss einer privaten Ver-

mögensschadenhaftpflichtversicherung 

Vorsorge getroffen werden. 

 

D&O-Versicherung 

 

Da nach bislang herrschender Meinung 

per se kein Anspruch auf den Abschluss 

einer D&O-Versicherung und einer Straf-

rechtsschutzversicherung besteht, sollte 

der Interim Manager, der zum Organ 

bestellt werden soll, darauf achten, dass 

vertragliche Regelungen vorhanden sind, 

wonach das Auftraggeber-Unternehmen – 

sofern derartige Versicherungen nicht 

bereits vorhanden sind – zum Abschluss 
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 einer D&O-Versicherung und einer 

Strafrechtsschutzversicherung zu-

gunsten des Interim Managers ver-

pflichtet ist. Gibt es keine derartigen 

vertraglichen Regelungen kann der 

Interim Manager den Abschluss einer 

D&O-Versicherung und einer Straf-

rechtsschutzversicherung grundsätz-

lich nicht verlangen. 

 

Die D&O-Versicherung und die Straf-

rechtsschutzversicherung werden in 

der Regel von dem Unternehmen, in 

dem der Interim Manager als Vor-

stand oder Geschäftsführer tätig ist, 

abgeschlossen. Versicherungsnehmer 

ist somit das Unternehmen, das auch 

die Versicherungsprämie zahlt. Be-

günstigt ist der Interim Manager.  

 

Sollte das Auftraggeber-Unternehmen 

sich weigern, eine D&O-Versicherung 

samt Strafrechtsschutzversicherung 

abzuschließen, besteht seit kurzem 

nunmehr für den Interim Manager 

auch die Möglichkeit, eine persönliche 

D&O-Versicherung und Strafrecht-

sschutzversicherung abzuschließen. In 

diesem Fall wäre Versicherungsneh-

mer der Interim Manager, der auch 

die Versicherungsprämie zu zahlen 

hätte.     

 

Die D&O-Versicherung sollte nach 

Möglichkeit bestimmte Kriterien erfül-

len, um einen möglichst wirkungsvol-

len Schutz zu gewährleisten, u. a.: 

 

 Versicherungsschutz auch bei Vor-

liegen von bedingtem Vorsatz 

 Weitgehende Vermeidung von Haf-

tungsausschlüssen für bestimmte 

Bereiche 

 Großzügige Nachhaftung (Versiche-

rungsschutz auch für Ansprüche, 

die nach Beendigung des Versiche-

rungsvertrages geltend gemacht 

werden) 

 

Zudem sollte der Interim Manager da-

rauf achten, eine Kopie der Versiche-

rungspolice ausgehändigt oder zu-

mindest den Namen und die Anschrift 

des Versicherers sowie die Versiche-

rungsnummer mitgeteilt zu bekom-

men, um zu wissen, wohin er sich bei 

Vorliegen eines Haftungsfalles zu 

wenden hat. Andernfalls besteht die 

Gefahr, dass er bei Inanspruchnahme 

 

auf Schadensersatz nicht in der Lage ist, 

direkten Kontakt zu der Versicherung 

aufzunehmen, sondern insoweit auf das 

Auftraggeber-Unternehmen angewiesen 

ist. Dieses wird sich möglicherweise – 

nachdem bereits Schadensersatzansprü-

che geltend gemacht wurden – nicht mehr 

besonders kooperativ verhalten. 

 

Vermögensschadenhaftpflicht-

versicherung 

 

Ist der Interim Manager unterhalb der 

ersten Führungsebene, d. h. nicht als Or-

gan tätig, so ist es empfehlenswert – so-

fern eine ggf. bestehende D&O-

Versicherung nicht auch leitende Ange-

stellte umfasst bzw. der Interim Manager 

nicht als leitender Angestellter in diesem 

Sinne zu qualifizieren ist – eine private 

Vermögensschadenhaftpflichtversicherung 

abzuschließen. Versicherungsnehmer ist in 

diesem Fall der Interim Manager persön-

lich, der auch die Versicherungsprämie zu 

tragen hat. 

 

Wird der Interim Manager über eine ihm 

gehörende Gesellschaft, z. B. über eine 

GmbH, tätig, kann auch durch diese eine 

entsprechende Vermögensschadenhaft-

pflichtversicherung abgeschlossen wer-

den. 

 

Wie bei der D&O-Versicherung sollte auch 

hier darauf geachtet werden, dass die 

Versicherung bestimmte Kriterien erfüllt, 

um einen möglichst wirkungsvollen Schutz 

zu gewährleisten. Hierbei handelt es sich 

insbesondere um: 

 

 Keine Tätigkeitseinschränkung, d. h. 

kein Ausschluss bestimmter Tätigkeiten 

des Interim Managers 

 Abwehrkostendeckung auch bei wis-

sentlicher Pflichtverletzung 

 Großzügige Nachhaftung 

 

Fazit 

 

Die Absicherung des Interim Managers 

durch Versicherungsschutz – sei es in 

Gestalt einer D&O-Versicherung oder 

einer privaten Vermögensschadenhaft-

pflichtversicherung – ist empfehlenswert. 

Die Versicherung kommt jedoch erst dann 

zum Tragen, wenn „das Kind bereits in 

den Brunnen gefallen ist“, d. h. wenn Er-

satzansprüche gegenüber dem Interim 

Manager geltend gemacht werden. 

Der Interim Manager sollte daher in erster 

Linie darum bemüht sein, bereits die Ent-

stehung von Ersatzansprüchen durch 

pflichtgemäßes Handeln und die vorste-

hend geschilderten Maßnahmen zur Haf-

tungsvorsorge zu vermeiden. 

 

 

 
 

Dr. Dagmar Knigge ist Partner der 

HEUSSEN Rechtsanwaltsgesellschaft 

mbH mit Sitz in München. Studium und 

Promotion absolvierte sie an der Lud-

wig-Maximilians-Universität, München. 

 

Seit mehreren Jahren ist sie im Bereich 

des Gesellschaftsrechts, dort vor allem 

dem Recht der Kapitalgesellschaften, 

tätig. Zu ihren Tätigkeitsfeldern gehö-

ren u. a. die gesellschaftsrechtliche 

Beratung von GmbHs und Aktiengesell-

schaften sowie deren Geschäftsführern 

bzw. Vorständen. Ferner ist sie An-

sprechpartnerin für den Bereich Comp-

liance. Sie befasst sich zudem mit dem 

Thema der Haftungsvermeidung u. a. 

durch rechtssichere Unternehmensor-

ganisation. 

 

 
 

HEUSSEN  

Rechtsanwaltsgesellschaft mbH  

Brienner Straße 9 / Amiraplatz  

80333 München  

Tel.: 089 / 29 097 161 

 

 
 

 Dagmar.Knigge(at)heussen-law.de   
 www.heussen-law.de  
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 Existenzielle Managerrisiken und deren versicherungsförmige Lösung.  

Ein Angebot von AsseCon.  

 

 

 Text: Thomas Bichl 

 

Manager sehen sich in Deutschland 

einem zunehmenden Risiko ausgesetzt, 

für ihr (vermeintliches) Fehlverhalten 

von der beauftragten Gesellschaft auf 

Schadensersatz in Anspruch genommen 

zu werden. Auch ist die Anspruchsmen-

talität in den vergangenen Jahren deut-

lich angestiegen, mitverantwortlich 

dafür sind u. a. die in jüngster Vergan-

genheit beschlossenen Haftungsver-

schärfungen.  

 

Warum sollte sich jeder Interim  

Manager gegen Haftungsrisiken  

versichern? 

 

Grundsätzlich gilt es, Risiken zu vermei-

den, zu vermindern oder zu verlagern. 

Dies gelingt weitestgehend durch eine 

klare Definition der Tätigkeit des Interim 

Managers im jeweiligen Mandat sowie 

durch die dazugehörigen haftungsbe-

schränkenden Regelungen in den 

Dienstleistungs- oder Werkverträgen.  

 

Nicht alle Risiken können dadurch aus-

geschlossen werden. Im Haftungsfall 

kann eine geeignete Versicherung dem 

Interim Manager helfen. Eine sogenann-

te Vermögensschaden- oder Betriebs-

haftpflichtversicherung soll dem Interim 

Manager in solchen Haftungsfällen 

Anwalts‐ und Gerichtskosten finanzieren 

sowie den Schaden begleichen, falls die 

Anspruchsabwehr scheitert. Sie schützt 

damit das persönliche Vermögen des 

Interim Managers. 

 

Welche Lösung bietet die DDIM  

seinen Mitgliedern?  

 

Bereits seit 6 Jahren besteht für die 

 

DDIM eine Rahmenvereinbarung mit 

der ERGO zur Vermögensschaden- und 

Betriebshaftpflichtversicherung.  

 

Die Bedingungen und die Prämien wur-

den in den vergangenen Jahren regel-

mäßig überarbeitet und an die Bedürf-

nisse der Interim Management-Branche 

angepasst. 

 

Wer erhält die besonderen  

Konditionen des Rahmenvertrages? 

 

Der Versicherungsschutz gilt exklusiv für 

Mitglieder der DDIM sowie für Interim 

Manager, die bei den Partnern der 

DDIM „gelistet“ sind.  

 

Nachstehend einige Highlights: 

 

 Volle Abwehrkostendeckung bei Vor-

wurf wissentlicher Pflichtverletzung 

 Versicherungsschutz bei bedingtem 

Vorsatz (dolus eventualis)  

 Deckung für Haftpflichtansprüche aus 

Tätigkeiten unterbeauftragter Dritter, 

die vor Gerichten von europäischen 

Staaten geltend gemacht werden 

oder wegen Verletzung / Nichtbeach-

tung des Rechts dieser Staaten  

 Übernahme des Nachhaftungsschut-

zes aus Versicherungsvorverträgen 

 Abwehrkosten bei Vorwurf der 

Scheinselbständigkeit 

 Eigenschäden bei Rücktritt des Auf-

traggebers 

 Offenes Deckungskonzept, versicher-

te Tätigkeiten beispielhaft aufgeführt 

 Weltweite Tätigkeit in der Betriebs- 

und in der Vermögensschaden-

Haftpflicht mitversichert  

 Aktualitätsgarantie: Vertragsverbesse-

rungen gelten für bereits abgeschlos-

sene Verträge 

 

  

Die aktuell gültigen Konditionen 

finden Sie hier:  

 

 www.assecon.de 

 Online-Berechnungsprogramm  

 

Fazit: Sowohl die immer weitreichenden 

Haftungsgefahren von Interim Mana-

gern, die zunehmende Bereitschaft von 

Unternehmen,  Interim Manager auf 

Schadensersatz in Anspruch zu nehmen, 

als auch die an Breite gewinnende öf-

fentliche Diskussion über die mangeln-

de Verantwortung von Managern macht 

eine Absicherung z. B. im Rahmen einer 

Vermögensschaden- oder Betriebs-

haftpflicht immer notwendiger.  

 

 

 

 

 

AsseCon ist Führungskräfteberater 

und seit 1991 als unabhängiger Ver-

sicherungsmakler tätig. AsseCon 

berät zu Haftungsfragen und deren 

versicherungsförmigen Lösungen. Zu 

den Mandanten zählen Unternehmen 

aller Größenklassen, aber auch Inte-

rim Manager, Unternehmensberater 

und Freiberufler. 

 

 
 

AsseCon Assekuranzmakler GmbH  

 

Leopoldstraße 70    

80802 München  

Tel.: 089/343 878    

Fax: 089/343 979 

 

 ddim(at)assecon.de 
 www.assecon.de  
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 Pole Position als Interim Manager sichern. Gess Consulting 

und Bröckmann + Partner erläutern die SMART-Methode zur 

erfolgreichen Zielklärung mit dem Auftraggeber.  

  

 

 Text: Markus Heimbrodt und  

Klaus Reckmann  

 

Unter dem Titel „Pole Position als Inte-

rim Manager sichern“ hatte Gess Con-

sulting als assoziierter Provider der 

DDIM in Zusammenarbeit mit dem 

Beraterteam von Bröckmann + Partner 

zu seinem ersten Workshop für Interim 

Manager eingeladen. Mehr als 20 Inte-

rim Manager und Experten waren der 

Einladung am 26. April nach Düsseldorf 

gefolgt.  

 

Ziel des Workshops war es, die Wirk-

samkeit des Interim Managers in den 

ersten Wochen nach Projektstart zu 

optimieren.  Ein darüber hinaus er-

wünschter Nebeneffekt war, die Vernet-

zung der Teilnehmer zu fördern sowie 

die Bindung an Gess Consulting als 

Provider zu intensivieren.  

 

„Komplexe Herausforderungen erfor-

dern komplexe Lösungen“, so die einlei-

tende Aussage von Markus Heimbrodt, 

Geschäftsbereichsleiter Interim Mana-

gement bei Gess Consulting. „Wir sind 

sehr daran interessiert, dass sich unsere 

Interim Manager und Experten von dem 

Gedanken lösen, alle Herausforderun-

gen eines Projekts alleine meistern zu 

müssen. Ein Netzwerk für Interim Ma-

nager schafft alternative Lösungsansät-

ze und eröffnet neue Perspektiven für 

schwierige Projektsituationen.“  

In Kleingruppen reflektierten die Teil-

nehmer über den Tag verteilt verschie-

denste Herausforderungen, die sich bei 

Projektstart und in laufenden Projekten 

stellen. Eine bewährte Methodik möch-

ten wir gerne beispielhaft vorstellen. 

  

SMARTe Ziele: Auftrag und  

Teilprojekte erfolgreich mit Ihrem 

Auftraggeber definieren  

 

Die Methodik der SMARTen Zielformu-

lierung wird häufig im Projektmanage-

ment oder in der Vereinbarung von 

Zielen in der Mitarbeiterführung (Mana-

gement by Objectives) eingesetzt. 

 

Für den  Einsatz in der Auftragsklärung 

sowie in der täglichen Projektarbeit im 

Interim Management haben wir diese 

Methode wie folgt weiterentwickelt: 

  

SMART steht dabei weiter für die Ziel-

eigenschaften: 

 

S 

M 

A 

R 

T 

 pezifisch (präzise und eindeutig) 

 essbar (quantitativ / qualitativ) 

 ttraktiv (positiv, motivierend) 

 ealistisch (Ziel erreichbar!) 

 erminiert (bis wann?) 

 

Formulieren Sie anhand der 5 SMART-

Kriterien die Fragen, die Sie sich selbst 

oder in der Zusammenarbeit mit Ihrem 

Auftraggeber bei der Zieldefinition 

stellen möchten.    

 Fragebogen-Download:  

Zielformulierung über SMART 

 

Mit dieser Grundlage bearbeiten Sie im 

ersten Schritt Ihre konkrete Auftragsklä-

rung in Ihrer konkreten Projektsituation 

oder als Interim Manager. Hierzu be-

antworten Sie den Fragebogen und 

legen vorab die Kriterien fest, anhand 

derer Sie als Interim Manager das Ziel 

ihres Auftrages spezifizieren. Machen 

Sie sich darüber hinaus Gedanken zu 

der Frage der Messbarkeit Ihrer Ziele 

sowie zur grundsätzlichen Erreichbar-

keit. Zuletzt beantworten Sie für sich, 

wie und in welcher Form Sie in Ihrer 

Funktion als Interim Manager die Zieler-

reichung beeinflussen können und dür-

fen. 

 

Praxistipp! 

 

Als „Übung“ für die Anwendung emp-

fiehlt es sich, den Fragebogen zunächst 

auf Basis eines privaten Ziels zu erarbei-

ten. Ein schon lange aufgeschobenes 

Ziel ist besonders geeignet. Wenn Sie 

mithilfe der SMART-Technik ihr privates 

Projekt erfolgreich und für Sie selbst 

zufriedenstellend umgesetzt haben, 

besteht eine gute Basis, die Kenntnisse 

und Erfahrungen auch auf Ihre berufli-

chen Ziele auszuweiten. 

 

Bei Ausarbeitung des Fragebogens und 

entsprechender Reflexion ergeben sich 
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WISSEN - MANDAT 

 

 für Sie die Antworten, ob Ihr Auftragsziel 

konkret genug formuliert ist, ob der ge-

nannte Termin ebenso festgelegt wer-

den kann und ob noch weitere Eventua-

litäten zu berücksichtigen sind.  

  

Darüber hinaus stellen Sie sich die Frage, 

ob Sie sinnvollerweise die weitere Kon-

kretisierung des Auftrages alleine oder 

zusammen mit Ihrem potenziellen Auf-

traggeber erarbeiten. Legen Sie vorab 

fest, ab wann und in welchem Detailie-

rungsgrad Sie Ihren Auftraggeber einbe-

ziehen wollen. 

 

Praxistipp! 

 

Es empfiehlt sich, vereinbarte Ziele einer 

unbeteiligten Person vorzustellen. Diese 

Person sollte sich in die Lage des Kun-

den hineinversetzen und aus dieser Posi-

tion Rückmeldungen geben.  

 

Diese Anmerkungen können als kon-

struktive kollegiale Fallberatung eine 

wertvolle Ressource sein, um für sich 

selbst Klarheit über den Auftrag zu er-

halten und die Entscheidung der An-

nahme und Realisierbarkeit zu unterstüt-

zen. 

 

Wichtig und speziell für Interim Manager 

empfehlen wir in Ergänzung die Ermitt-

lung des „Return on Invest“ in Ihrem 

konkreten Projekt. Idealerweise ermitteln 

Sie vor Projektstart den Zeitpunkt, ab 

wann sich die Investition in Sie als Inte-

rim Manager für das Unternehmen rech-

net.  

 

Bedenken Sie: Die Beauftragung eines 

Interim Managers ist für den Auftragge-

ber immer mit hohen Kosten verbunden. 

In dem Maße, in dem Sie in der Lage 

sind, diese Investition mit einem konkre-

ten Gegenwert zu verknüpfen, minimie-

ren Sie Ihren Rechtfertigungsdruck 

schon vor der Zusage erheblich und ent-

lasten sich in der Umsetzung.  

 

Ob Sie darüber hinausgehende, weitere 

monetäre Vorteile ermitteln und diese in 

Ihre Vertragsverhandlungen offen ein-

fließen lassen, sei dahingestellt – jeden-

falls erhöhen diese Punkte ihre Akzep-

tanz und Glaubwürdigkeit als Interim 

Manager in der konkreten Verhand-

lungssituation sowie in der Umsetzung.  

Praxistipp! 

 

Es hat sich bewährt, das konkrete Pro-

jekt oder die Herausforderung unter 

Berücksichtigung der einzelnen Frage-

stellungen schriftlich zu formulieren 

und entsprechend zu reflektieren. 

Gehen Sie bei der Definition  Ihres 

erfolgreichen „SMARTen Ziels“ für Ihr 

Interim Management-Projekt sorgfäl-

tig und gründlich vor. 

 

Der Teilnehmer Dr. Ing. Martin Breucker 

(DDIM-Mitglied) beschreibt seine Erfah-

rung bei der Umsetzung der Ergebnisse 

aus dem SMART-Workshop wie folgt:  

 

„Früher habe ich die SMART-Methodik 

für Mitarbeitergespräche und das Ver-

einbaren von Zielen im Rahmen der 

Jahresgespräche in meiner Festanstel-

lung genutzt – zu dieser Zeit war die 

Anwendung verpflichtend, um den 

Zielerreichungsgrad festzulegen.  

 

Die Reflexion einer konkreten und aktu-

ellen Herausforderung mit anderen 

Interim Managern im Workshop hat mir 

geholfen, erfolgreich  

 

 meine Ideen weiter zu operationa-

lisieren, 

 den Rahmen und das Ziel des  

Projekts konkreter zu formulieren 

und 

 meine Rolle als Interim Manager mit 

den inhaltlichen Erwartungen meines 

zukünftigen Auftraggebers im  

Akquise-Gespräch zu klären.  

 

Im Ergebnis zeigt sich in meiner Tätig-

keit als Interim Manager, dass der 

Durchschlagseffekt von SMARTen Zie-

len noch besser ist. Auf Grundlage der 

vorab definierten Ziele ist es schwarz 

auf weiß nachvollziehbar, ob das Projekt 

erfolgreich umgesetzt worden ist.  

 

Früher war es für mich Pflicht, Ziele 

nach SMART zu definieren – heute, als 

Interim Manager, ist es die Kür und 

bestimmt maßgeblich den Erfolg mei-

nes Projekts.“  

 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der 

Definition Ihrer SMARTen Ziele für Ihre 

nächste Herausforderung als Interim 

Manager. 

 

 

 
 

Markus Heimbrodt ist Geschäftsbe-

reichsleiter bei Gess Consulting. Gess 

Consulting besetzt in hoher Qualität 

und persönlichem Engagement an-

spruchsvolle Projekt- und Manage-

mentaufgaben auf Zeit. 

 

 
 

Gess Consulting GmbH 

Bahnstraße 16 

40212 Düsseldorf 

Tel.: 0211 / 179221 0 

 

 
 

 interim(at)gess-consulting.de  

 www.gess-consulting.de   

Klaus Reckmann ist HR Interim Ma-

nager und Berater bei Bröckmann + 

Partner – Ihr Spezialist für die Beglei-

tung von Organisationen in Verände-

rung, für Führungskräfteentwicklung 

sowie für Coaching. 

 

 
 

Bröckmann + Partner 

Hemberger Straße 51 

53332 Bornheim 

Tel.: 02227 / 923 574 

 

 
 

 Klaus.reckmann(at)web.de 

 www.broeckmannpartner.de   

 

 

 

 

 SIE HABEN FEEDBACK ZUM EPAPER FÜR UNS? KLICKEN SIE HIER. INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN | 47 

 

 

mailto:interim@gess-consulting.de?subject=Feedback%20epaper%20SMART
http://bit.ly/11F007j
mailto:Klaus.reckmann@web.de?subject=Feedback%20ePaper%20DDIM%20-%20SMART
http://bit.ly/19dwZbg
https://docs.google.com/forms/d/1R3WqaNrM29ERNhOAeoKObB1zPFALhpHux7Z4hm7leGM/viewform
http://bit.ly/11F007j
http://bit.ly/19dwZbg


WISSEN - INTERNATIONAL 
 

 

 

 

 International tätige Unternehmen sind immer wieder auf der Suche nach qualifizierten 

Fach- und Führungskräften mit landes- und kulturspezifischen Erfahrungen. Über Interim 

Management international sprechen wir mit den DDIM-Mitgliedern Elmar Westrup und Dr.  

Detlef Weber sowie mit Peter Fuchs, Partner und Geschäftsführer von EIM Deutschland. 

 

 

 Um international tätigen Interim Mana-

gern der DDIM eine Plattform zu bieten, 

gibt es seit über 2 Jahren eine Arbeits-

gruppe, die u. a. durch ein eigenes Quali-

tätssiegel – „DDIM-Mitglied - Internatio-

nal geprüft" – gegenüber potenziellen 

Auftraggebern sichtbar in Erscheinung 

tritt.    

 

DDIM: Sehr geehrte Herren, vielen Dank 

für Ihre Zeit und für Ihre Bereitschaft, uns 

einige Fragen über das Interim Mana-

gement im internationalen Umfeld zu 

beantworten.  

 

Herr Westrup, seit einigen Jahren sind 

Sie Interim Manager. Seit wann sind Sie 

international im Einsatz, und wo liegen 

Ihre regionalen und auch fachlichen 

Schwerpunkte? Wie ist es dazu gekom-

men, dass Sie schwerpunktmäßig im 

Ausland arbeiten? 

 

Elmar Westrup: Seit Beginn meiner be-

ruflichen Laufbahn bin ich international 

tätig, die ersten Jahre schwerpunktmäßig 

in Europa und anschließend in den arabi-

schen Ländern, teilweise auch in Asien. 

Vor über 10 Jahren habe ich dann die 

Entscheidung getroffen, als selbständiger 

Unternehmer im Interim- und Projektge-

schäft tätig zu werden. Mein regionaler 

Schwerpunkt liegt in den arabischen 

Ländern Saudi-Arabien, Bahrain, Katar, 

Vereinigte Arabische Emirate und Oman. 

Mir gefallen die Arbeit im internationa-

len Umfeld und die Herausforderungen, 

sich mit anderen kulturellen Unterneh-

mensstrukturen auseinandersetzen zu 

können – jeder Standort und jede Auf-

gabe bieten neue Herausforderungen.  

 

Meine Kunden haben Ihren Firmensitz 

sowohl in Deutschland bzw. Europa als 

auch in den arabischen Ländern. Die 

Aufgaben sind dabei wirklich sehr indi-

viduell. Einerseits werde ich angespro-

chen, wenn es in einem Projekt im ara-

bischen Ausland zwischen Unternehmen 

zu Schwierigkeiten kommt und eine 

pragmatische Analyse und Lösung ge-

sucht wird. Andererseits haben wir Kun-

den in den arabischen Ländern, die uns 

gezielt bei technischen Produktentwick-

lungsaufträgen, Joint-Venture-Anfragen 

oder Investitionsprojekten ansprechen.  

 

Zusätzlich zur klassischen Interim Ma-

nagement-Dienstleistung bieten wir 

unseren Geschäftspartnern eine eigen-

ständige operative Geschäftstätigkeit 

an. Das Ziel ist dabei, dem Kunden so 

schnell und so operativ wie möglich 

entgegenzukommen, um an einer kon-

struktiven Lösung seines Anliegens zu 

arbeiten.  

 

DDIM: Wie bekannt ist Interim Mana-

gement in der arabischen Region? Gibt 

es in dem Markt Besonderheiten, die für  

Sie als Interim Manager von großer 

Bedeutung sind oder waren? Welche 

Fähigkeiten sind erforderlich, um dort 

überhaupt arbeiten zu können? 

 

Elmar Westrup: Das klassische Interim 

Management-Geschäft, wie wir es in 

Deutschland kennen, hat in den arabi-

schen Ländern für lokale Unternehmen 

bislang keine eigenständige Bedeutung. 

Große deutsche bzw. europäische Un-

ternehmen mit Tochtergesellschaften im 

arabischen Ausland nutzen das Instru-

ment eher, häufig auf Projektleiterebene 

und im Rahmen eines Entsendungsmo-

dells.  

 

Ich denke, man muss gerade im interna-

tionalen Kontext das Produkt Interim 

Management für das jeweilige Mandat 

anpassen, und ich persönlich sehe in 

den arabischen Märkten auch für die 

kommenden Jahre gute Möglichkeiten. 

Politische und gesetzliche Veränderun-

gen bringen hier durchaus Chancen. 

 

Und, kulturelle Unterschiede zwischen 

Menschen bieten genügend Anlässe, 

um in kritische, aber auch in sehr amü-

sante Situationen zu kommen. 

 

DDIM: Herr Dr. Weber, Sie sind derzeit 

in Frankreich aktiv. Dazu konnten wir Sie 

auch gerade in einem Beitrag auf ARTE 

sehen. Was reizt Sie an Mandaten im 
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 Ausland. Worauf kommt es aus Ihrer 

Sicht an, um dort bestehen zu können?   

 

Dr. Detlef Weber: Ein Mandat im Aus-

land gibt mir die Gelegenheit, Land, Leu-

te und Kultur im Rahmen meiner Integ-

ration in mein Umfeld kennenzulernen. 

Es ist eine außerordentlich bereichernde 

Erfahrung, sich über verschiedene Ele-

mente beider Kulturen offen auszutau-

schen und dabei zu lernen, warum die 

Menschen so handeln.    

 

Auslandseinsätze bedeuten allerdings 

eine  umfassende Dauer-Anstrengung, 

da die Erfassung von subtilen Aus-

drucksweisen in der Unterhaltung mitun-

ter sehr wichtig ist, die Körpersprache 

von der unseren abweichen kann – und 

das Klima zeitweise belastend wirkt. 

Schließlich muss auch der Aufbau von 

Beziehungen bewusst gestaltet werden. 

Man muss so manches einfach akzeptie-

ren und sich arrangieren.  

 

Um bestehen zu können, braucht man 

neben den beruflichen Kriterien eine ge-

festigte Persönlichkeit, eine robuste Ge-

sundheit sowie eine hinreichende In-

tegrationsfähigkeit. 

 

Es ist erforderlich, sich genügend in die 

verschiedenen Arbeitsgebiete einzuar-

beiten, um als Gesprächspartner aner-

kannt zu werden. 

 

DDIM: Sie sind überwiegend im franzö-

sischen Markt aktiv. Können Sie uns Ein-

zelheiten über den französischen Markt 

und Ihr letztes Mandat verraten? 

 

Dr. Detlef Weber: In den französischen 

Industriebetrieben ist die Kommunikati-

on sowohl über die Hierarchieebenen 

hinweg als auch der Abteilungen unter-

einander kaum vorhanden.  Das Interes-

se an der Arbeit des Kollegen ist ent-

sprechend gering, und demnach leidet 

die Effektivität des Ganzen. 

 

Man wartet darauf, dass die Information 

„schon von selbst“ auf den eigenen 

Schreibtisch kommt. Wie viele Mitarbei-

ter haben sich beklagt, dass sie den frü-

heren Chef nur selten gesehen hatten! In 

meiner Philosophie gilt hingegen: Trans-

parenz in der Kommunikation, Bildung 

von Arbeitsgruppen über Abteilungs- 

 

grenzen und Hierarchien hinweg. Das 

sind Grundelemente für einen guten 

Start des Projekts. 

 

Im letzten Mandat begann ich im fran-

zösischen Werk eines deutschen Fami-

lienunternehmens. Als Technischer 

Leiter, dann nach 6 Monaten umfassend 

als Geschäftsführer wurde ich beauf-

tragt, einen Produktionsbetrieb, der eine 

außergewöhnlich hohe Rate an gravie-

renden Betriebsstörungen verzeichnete, 

zu hinreichend guten Effektivitäten zu 

bringen. 

 

Ich begann also in der mittleren Füh-

rungsebene und bezog meinen Schreib-

tisch im Büro neben dem Werkstattlei-

ter. Jeden Morgen lud ich die Techniker 

in die Werkstatt zur Besprechung über 

Vorkommnisse des Vortags und der 

Nacht. Der Produktionsleiter war anwe-

send. Wandten sich die Mitarbeiter 

fragend an mich, so fragte ich; „Welche 

Lösung schlagen Sie vor?“ Ich steuerte 

die Gespräche prinzipiell über Fragen. 

 

Das war für mein Umfeld eine ganz 

ungewohnte Vorgehensweise, die in-

nerhalb kurzer Zeit, durch mein Coa-

ching unterstützt, zu einer großen Au-

tonomie der Mitarbeiter führte. 

 

Nach 6 Monaten Team-Aufbau und 

einer Reihe von Verbesserungsinvestiti-

onen, die vom Team vorgeschlagen und 

bearbeitet wurden, konnten wir dann 

herausragende Produktivitäten feiern – 

und das mit einerm ROI von weniger als 

6 Monaten. Sie können weitere Einzel-

heiten zum Verlauf dieses Mandats in 

meinem Fachbuch „Führungskultur und 

Zusammenarbeit bei der Restrukturie-

rung von prozessorientierten Industrie-

betrieben“, 2012 im butterflymanager 

Verlag erschienen, nachlesen. 

 

DDIM: Welche Voraussetzungen müs-

sen Interim Manager mitbringen, wenn 

sie sich in Frankreich erfolgreich bewe-

gen wollen? Wie haben Sie sich diese 

Fähigkeit angeeignet? Welche Tipps 

haben Sie für Kollegen, die sich mittel-

fristig in diese Richtung orientieren 

wollen? 

 

Dr. Detlef Weber: In Frankreich ist es 

besonders wichtig, die Gewerkschaften 

 

und deren Ausrichtung zu kennen,  als 

auch die verschiedenen Kommissionen, 

die ein Betrieb einrichten muss, CE, DP 

oder CHSCT. Auf diesem „Klavier“ muss 

man mitspielen, auch wenn die Kom-

missionen vielfach als „Übel“ betrachtet, 

werden die. Im Gegensatz dazu gebe ich 

die Aufforderung: Nutzen Sie diese 

Foren für die Erläuterung Ihrer Strategie 

und Meilensteine! Ich habe ausgespro-

chen gute Erfahrungen hierbei gemacht. 

 

Ich habe davon profitiert, dass ich an 

der französischen Grenze in Kehl nahezu 

zweisprachig aufgewachsen bin und die 

Kultur wie meine eigene kenne. 

 

Mein Tipp an die Kollegen: Knüpfen Sie 

früh ein Netzwerk in die Länder, in de-

nen sie sich vorstellen können, später 

einmal zu arbeiten. Es werden immer die 

Bewerber bevorzugt, die glaubhaft eine 

Kenntnis des Landes und seiner Kultur 

nachweisen können. 

 

 Link: TV-Beitrag auf ARTE  

 

 

DDIM: Herr Fuchs, Sie und Ihr Unter-

nehmen, die EIM Executive Interim Ma-

nagement GmbH, sind dafür bekannt, 

dass Sie weltweit aktiv sind und den 

internationalen Markt für Interim Mana-

gement sehr gut kennen. Gibt es aus 

Ihrer Sicht Regionen, in denen das Inte-

rim Management überproportionale 

Wachstumsraten verzeichnet? 

   

Peter Fuchs: Wir können zwar keinen 

ganz eindeutigen Trend feststellen, 

sehen aber beispielsweise, dass sich 

China mehr und mehr für das Thema 

Interim Management öffnet. Nicht zu-

letzt deshalb haben wir hier unsere 

Präsenz deutlich ausgebaut.  

 

Aber auch in Ländern wie den Vereinig-

ten Arabischen Emiraten, Saudi-Arabien 

oder in Katar sehen wir eine erhöhte 

Nachfrage. Speziell diese Länder sind 

aus meiner Sicht prädestiniert für Inte-

rim Management. Ich habe selbst 3 

Jahre in den Emiraten gelebt, und schon 

damals war festzustellen, dass diese 

Länder kurzfristig Experten in nahezu 

allen Industrien und Funktionen benöti-

gen. 
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 DDIM: Unabhängig von den Wachs-

tumsregionen, auf welche Eigenschaften 

kommt es an, wenn ich als Interim Ma-

nager international arbeiten möchte? 

Was verlangt der Kunde heute?  

 

Peter Fuchs: In erster Linie müssen Sie 

als Interim Manager und generell als 

Person offen sein für fremde Kulturen, 

teilweise auch für Abenteuer. Die frem-

den Kulturen müssen Sie auch respektie-

ren. Natürlich lernt man das am ehesten, 

wenn man im Ausland lebt. Deshalb set-

zen wir für internationale Projekte vor-

wiegend Manager ein, die über diese Er-

fahrung verfügen oder eben offen für 

solche Einsätze sind.   

 

Ein Beispiel: In einem unserer Projekte im 

Nahen Osten bilden aktuell 10 EIM-

Interim Manager ein Team, das für unse-

ren Klienten ein Großprojekt realisiert. 

Die Manager kommen aus Deutschland, 

Österreich, Schweden, England, Pakistan 

und Indien. Das Team funktioniert exzel-

lent. Aus meiner Sicht aber auch nur 

deshalb, weil diese Manager bereits 

mehrfach im Ausland tätig waren und 

die Kollegen unabhängig von ihrer Her-

kunft respektieren. 

 

Die Anforderungen an den Interim Ma-

nager seitens unserer internationalen 

Klienten sind aus meiner Sicht ähnlich 

wie die der nationalen Klienten. Wie in 

jedem Mandat wird eine hohe Flexibilität 

gefordert und Wert auf kurzfristige Er-

gebnisse gelegt. Das ist sicherlich auch 

nichts Neues für einen Interim Manager. 

 

DDIM: Angenommen, ich bringe diese 

Eigenschaften mit, wie komme ich an in-

ternationale Mandate? Was ist Ihre Emp-

fehlung?  

 

Peter Fuchs: Neben dem eigenen Netz-

werk führt der Weg natürlich über Provi-

der, die über ein internationales Setup 

verfügen. EIM in Deutschland erhält sei-

ne Mandate zum einen aus unseren 16 

internationalen Büros, zum anderen von 

unseren Klienten hier in Deutschland, die 

uns für Expansionen oder Restrukturie-

rungen von Tochterunternehmen im 

Ausland einsetzen. 

 

DDIM:  Abschließend dann noch eine 

Frage: Was sind die Hauptunterschiede 

zwischen Mandaten im Ausland und in-

nerhalb Deutschlands? 

Peter Fuchs: In vielen Fällen muss sich 

der Interim Manager darauf einstellen, 

nicht jedes Wochenende zu Hause zu 

sein. Im vorher beschriebenen Fall im 

Nahen Osten beispielsweise reisen die 

Manager nur einmal im Monat nach 

Hause. Allerdings sind diese Mandate 

natürlich auch besser dotiert. 

 

Für mich persönlich läge aber der ei-

gentliche Reiz darin, andere Menschen 

und Kulturen kennenzulernen. Und das 

prägt fürs Leben. 

 

DDIM: Seit gut zwei Jahren gibt es in 

der DDIM die „Arbeitsgruppe Internati-

onal“. Mittlerweile sind hier über 50 

Manager gelistet. Was ist das Besondere 

an diesen Managern? Welche Qualifika-

tion muss ich mitbringen, um hier gelis-

tet zu werden? 

 

Elmar Westrup: Ein DDIM-Manager 

International unterscheidet sich primär 

von seiner persönlichen Interessenslage 

in Bezug auf die geografische Auswahl 

möglicher Mandate. Ein Interimmandat 

im Ausland hat zu den normalen Her-

ausforderungen im Tagesgeschäft be-

sondere Schwerpunkte: So arbeitet der 

Interim Manager in einem anderen 

kulturellen Umfeld und Rechtsgebiet. 

Eine ausgeprägte interkulturelle und 

sprachliche Kompetenz in Verbindung 

mit pragmatischer Vorgehensweise 

charakterisieren den international ein-

gesetzten Interim Manager.  

 

Dies sind auch die Attribute, die wir in 

unserer Arbeitsgruppe DDIM Internatio-

nal seinerzeit ausgearbeitet und als 

Maßstab konkretisiert haben. So ist 

neben entsprechender Berufserfahrung, 

die sprachliche Kompetenz und eine 

Auslandstätigkeit von mind. 6 Monaten 

Voraussetzung, um in der Gruppe DDIM 

International als Manager gelistet zu 

werden.  

 

Das Ziel liegt dabei in einer aktiven 

Unterstützung der Unternehmen und 

Provider bei der Identifizierung von 

Interim Managern, die gezielt an Aus-

landseinsätzen interessiert sind und in 

bestimmten geografischen Gebieten 

entsprechende Erfahrungsschwerpunkte 

und Kompetenzen bieten können. 

 

Der internationale Einsatz beinhaltet 

interessante und spannende Erfahrun- 

 

 

 

gen. Die Praxis zeigt: Wer in seinem 

Berufsleben international engagiert und 

interessiert ist, den zieht es auch regel-

mäßig wieder auf Auslandsreisen und in 

internationale Mandate, die ganz oder 

teilweise im Ausland operativ umgesetzt 

werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Peter Fuchs ist 

Partner von EIM 

und  verantwor-

tet als Ge-

schäftsführer die 

Aktivitäten von 

EIM in Deutsch-

land. 
 

 
 

 P.Fuchs(at)eim.com  

 www.eim.com   

 

Dr. Detlef We-

ber ist seit 2007 

für deutsche 

Firmen in Frank-

reich im Einsatz. 
 

 
 

 Detlef.weber(at)ppvt.de 

 Link zum DDIM-Profil  

 www.ppvt-industrieprojekte.de  

 

Elmar Westrup 

ist Experte für 

Vertrieb, Marke-

ting und Pro-

jektmanagement 

in Europa, im 

arabischen Raum 

und Asien. 
 

 
 

 info(at)westrup-international.de  

 Link zum DDIM-Profil  

 www.westrup-international.de  
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ANZEIGE 
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WISSEN - INTERNATIONAL 
 

 

 

 

 Ein Interview mit Jacques Fiers.  

Er ist Präsident des niederländischen Verbandes  

der Interim Manager NVIM. 

  

 

 DDIM: Sehr geehrter Herr Fiers, der 

Markt für Interim Management-

Dienstleistungen in den Niederlanden 

ist deutlich älter als der deutsche Markt.  

 

Können Sie uns einleitend etwas zur 

Historie des Marktes sagen, so dass wir 

uns ein besseres Bild von der Ausgangs-

lage machen können? 

 

Jacques Fiers: Am Anfang der industri-

ellen Entwicklung – vor mittlerweile fast 

100 Jahren – wurde ein Verband ge-

gründet, um komplexere Organisatio-

nen effizienter steuern zu können. Erst 

Anfang der siebziger Jahre kam es nach 

längeren Wachstumsphasen zu einem 

wirtschaftlichen Abschwung. Erfahrene 

Manager wurden entlassen, das Interim 

Management ist entstanden.  

 

Der ORM, Orden der Register Manager, 

Vorläufer des niederländischen Verban-

des der Interim Manager NVIM wurde 

dann Ende der achtziger Jahre gegrün-

det. 

 

Zu Beginn wurde Interim Management 

nur als Krisenmanagement eingesetzt. 

Es entwickelte sich dann weiter in Rich-

tung Überbrückung, Verändern und 

General Management. Mittlerweile steht 

das Verändern von Organisationen oder 

Unternehmensprozessen in spezifischen 

Situationen im Vordergrund. Hier sind 

die Marktsegmente „Behörden“, „Fi-

nanzwesen“, „Health care“ und „Alters-

versorgung“ zu erwähnen. Fast die Hälf-

te der NVIM-Mitglieder ist in den bei-

den letztgenannten Bereichen tätig. Bei 

uns nennt man sie „Zorg“, sie sind teil-

weise privatisiert. Auf dem Vormarsch 

sind Mandate in Industrie und in KMU. 

In den letzten Jahren sind Interim Ma-

nager infolge einer rückläufigen Nach-

frage durch die andauernde Krise zum 

Teil wieder in Festanstellungen gegan-

gen. Auch unter den Providern hat es 

Konkurse, Übernahmen, Verschmelzun-

gen und Trennungen gegeben. 

 

DDIM: Damit ist klar, dass die Aus-

gangssituation teilweise eine andere als 

in Deutschland ist. Wo steht der nieder-

ländische Interim Management-Markt 

heute? 

 

Jacques Fiers: Momentan gibt es 

34.000 Einträge bei der Handelskammer 

unter der Kennung „Interim Manager“.  

 

Der niederländische Provider ATOS 

Interim veröffentlicht hierzu regelmäßig 

einen Bericht, den „Interim Index“. An 

der Befragung nehmen jährlich ca. 700 

Interim Manager teil und geben ihre 

Einschätzungen zu den Entwicklungen 

des Jahres ab. Demnach gibt es zwi-

schen 15.000 und 20.000 Interim Mana-

ger im „höheren Bereich“. Der Gesamt-

umsatz dieses Marktes liegt zwischen 3 

und 4,5 Milliarden Euro. Die meisten 

Professionals sind durchschnittlich 10 

Jahre als selbständige Unternehmer 

aktiv.  

 

Viele der Aufträge haben heute kürzere 

Laufzeiten. Es gibt eine spezifisch nie-

derländische Diskussion über die Nivel-

lierung von Höchsteinkommen, die 

Einfluss auf die Tagessätze der Interim 

Manager hat. In den Niederlanden gilt 

das 1,3-fache vom Verdienst des Minis-

terpräsidenten als freiwillige maximale 

Höchstgrenze für alle Angestellten im 

öffentlich-rechtlichen Bereich. 

Der öffentliche Sektor war „früher“ ein 

starker Kunde für uns. Heute werden 

viele Aufträge durch Mitarbeiter mit 

„Wartegeldregelung“ erfüllt. Zudem 

greift insbesondere hier die soeben 

angesprochene Norm zur Nivellierung 

von Höchsteinkommen. 

 

Top Interim Manager erzielen allerdings 

noch immer hohe, über der „Norm“ 

liegende Tagessätze. Die Presse greift 

das leider nur zu gerne negativ auf. 

Wenn dann fälschlicherweise auch noch 

die Providerprovision in das Salär des 

Interim Managers eingerechnet wird, 

dann verstärkt sich dieser negative 

Effekt. 

 

DDIM: Schauen wir uns die Situation 

der Marktteilnehmer einmal genauer an. 

Lassen sich Trends oder Entwicklungen 

erkennen? Welche Herausforderungen 

ergeben sich vielleicht aus den von 

Ihnen skizzierten Trends? Arbeiten Sie 

an Lösungen? 

 

Jacques Fiers: Seit Jahren werden die 

Arbeitsverhältnisse in den Niederlanden 

insgesamt flexibler gestaltet. Mitarbeiter 

sind selbständig und dem einzelnen 

Unternehmen trotzdem verhältnismäßig 

eng verbunden. Für Interim Manager, 

die älter als 50 Jahre sind, verschiebt 

sich der Fokus ins Ausland.  

 

Auch Provider tun sich in ihrer Entwick-

lung schwer. Das „Verschieben“ von 

Lebensläufen nimmt ab und das persön-

liche Auswählen tritt in den Vorder-

grund. Gefragt ist weniger die Kompe-

tenz, sondern eher die Erfahrung im 

jeweiligen Marktsegment, um schnell 

agieren zu können. 
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WISSEN - INTERNATIONAL 

 

 Auch das Internet und die sozialen 

Medien spielen eine größere Rolle. 

Reaktionszeiten für Bewerbungen ver-

kürzen sich bis auf Stunden. In einem 

Markt, der erfahrene Leute für einen 

niedrigen Preis und kürzere Auftrags-

laufzeiten sucht, wird ein hoher Preis-

druck erzeugt. Da Manager aber ir-

gendwann altersbedingt aussteigen, 

gibt es natürlich immer auch Möglich-

keiten, neu in den Markt einzusteigen. 

 

Ein gut entwickelter Lebenslauf ist die 

Basis für Sichtbarkeit und Einsätze. Al-

lerdings werden Lebensläufe zu oft 

„geschönt“. Das macht es sowohl für 

Unternehmen als auch für Provider 

zunehmend schwieriger, die richtigen 

Manager zu selektieren. Die NVIM hat 

deshalb zusammen mit dem Provider-

Verband RIM ein Register aufgebaut, 

das eine neutrale Überprüfung ermög-

licht. Mitglieder im IM-Register be-

kommen hier den Titel „Register Mana-

ger RM“. Seit letztem Jahr wird darüber 

hinaus nach der europäischen ISO-

Norm 17024 geprüft und der Titel RQIM 

(Register Quality Interim Manager) 

verliehen.   

 

In einer weiteren Initiative wird ein Re-

gister für Lebensläufe vorbereitet, um 

objektive Überprüfungen zu ermögli-

chen und um mit korrekten Angaben 

der Kundenseite Sicherheit zu bieten. 

Die Manager können ihre Karriere 

transparent machen und begutachten 

lassen. Da immer mehr Manager flexible 

Arbeitsverhältnisse eingehen, wird sich 

dieser Trend ausweiten. Für Interim 

Manager gibt es zusätzliche Möglichkei-

ten, die eigene professionelle Arbeits-

weise begutachten zu lassen. Die Mit-

glieder der NVIM werden in der zweiten 

Jahreshälfte 2013 ein solches System 

testen können. 

 

DDIM: Als Präsident der NVIM kennen 

Sie nicht nur die Rahmenbedingungen 

des niederländischen Marktes für Inte-

rim Management, Sie sind natürlich 

auch in die Entwicklung der Verbände 

eingebunden. Können Sie uns hier einen 

Überblick geben?  

 

Jacques Fiers: Für die Interim Manager 

gibt es die NVIM. Wir konzentrieren uns 

auf Qualität, Professionalisierung und 

Profilierung im Markt. Daneben gibt es  

 

die PZO, eine Plattform für Selbst-

ständige. Sie bietet viele Vorteile,  

z. B. notwendige Versicherungen, Teil-

nahmemöglichkeiten an Veranstaltun-

gen, aber auch die Vertretung der Be-

rufsgruppe in der Politik. Die Nive ist 

mit 30.000 Mitgliedern und 500 Unter-

nehmen ein Verband für Manager.  

 

Das IM-Register ist ein unabhängiges 

Institut zur Überprüfung der Qualität 

der Interim Manager. Zudem wird hier 

eine Art Code of Conduct überwacht. 

Der RIM ist ein Provider-Verband. Mit 

dem RIM, dem IM-Register und uns 

finden regelmäßig Beratungen statt. 

Ähnlich wie bei den Interim Managern 

gibt es für die Berater den Verband 

O.o.a. und für deren Provider den Ver-

band R.O.A. 

 

DDIM: Wo liegen denn derzeit die 

Schwerpunkte der NVIM-Arbeit, und wie 

bewerkstelligen Sie es, die NVIM-Ziele 

zu erreichen?   

 

Jacques Fiers: Die NVIM ist zur „Ent-

wicklung“ der Interim Manager gegrün-

det worden. Unser Fokus ist auf die 

Qualität, Professionalisierung und Profi-

lierung gerichtet. Wenn es erforderlich 

wird, weitere Verbände zu errichten, 

dann unterstützt die NVIM diese Initiati-

ven. Die NVIM war hier bereits bei der 

Errichtung der PZO und beim IM-

Register aktiv. 

 

Durch die langjährige Erfahrung in der 

Ausarbeitung von Professionalisie-

rungsnormen wird sich voraussichtlich 

ein „Karriere Register Verband“ entwi-

ckeln. So kann sich dann die digitale 

Ebene selbständig weiterentwickeln. 

Auch dazu haben wir eine Zusammen-

arbeit mit der Nive und weiteren nieder-

ländischen Organisationen vereinbart. 

 

DDIM: Wie wir unserem Vorgespräch 

entnehmen konnten, sind Sie nicht nur 

in den Niederlanden als Interim Mana-

ger aktiv, sondern auch im europäischen 

Ausland. Uns interessiert Ihre Sicht auf 

den deutschen Markt - insbesondere im 

Vergleich zu den Ihnen bekannten 

Märkten.  

 

Jacques Fiers: Das ist nicht ganz ein-

fach, dazu bräuchten wir bessere Ver-

gleichsmöglichkeiten. Da einige der  

 

niederländischen Interim Manager in 

Deutschland arbeiten, wird es die si-

cherlich auch geben. Uns liegen aber 

leider keine detaillierten Angaben vor. 

Im Grunde aber sind die Aufträge selbst 

vergleichbar. Der niederländische Markt 

ist jedoch weiterentwickelt. Er bietet ein 

Mehr an Variationsmöglichkeiten und 

Lösungen.  

 

Hervorzuheben ist auch, dass es bereits 

einige Internetplattformen gibt, auf 

denen Angebot und Nachfrage zusam-

mengeführt werden, teils sogar in Auk-

tionsformen. Der Einfluss des Internets 

wird immer größer, was leider nicht zu 

einer besseren Übersichtlichkeit führt. 

Eine ursprünglich von den Providern 

geschaffene Ordnung ist fast nicht mehr 

erkennbar. Viele Auftraggeber umgehen 

die Provider und platzieren ihre detail-

lierten Anfragen direkt im Markt. Vo-

rangetrieben wird das von Einkäufern, 

die sogar Maximal-Tarife vorschreiben.  

 

Die Transparenz wird also größer, und 

traditionelle Wege werden durch neue 

ersetzt. Es gibt auch deutsche Unter-

nehmen, die unseren Markt kennen und 

hier „einkaufen“. Auch die Zahl der 

Interim Manager selbst und die Vielfalt 

ihrer Angebote nimmt zu. Der Senior 

Manager „von gestern“, der leicht an 

Mandate gekommen ist, ist jedenfalls 

nicht mehr der Manager von morgen. 

 

 

 Marktstudie Niederlande 

 
 
 

Jacques Fiers ist Interim Manager 

und Präsident des niederländischen 

Verbandes für Interim Manager 

NVIM.  

 

 
 

 Secretariaat(at)nvim.net 

 www.nvim.net   
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VERANSTALTUNGEN 
 

 

                                                                                                                 

 

 Save the date! Das IIMM - International Interim Management  

Meeting 2013 findet in diesem Jahr am 22. und 23. November 

im Dorint Pallas in Wiesbaden statt. 

 Information 

 Austausch 

 Diskussion 

 Netzwerken 

 

 

 Das International Interim Management Meeting der DDIM hat 

sich in den vergangenen Jahren zu der größten Veranstaltung 

der Interim Management-Branche entwickelt. Hier treffen sich 

Interim Manager, Provider und Gäste aus Unternehmen, Wis-

senschaft und Politik. Sie alle erhalten Einblick in neueste 

Marktentwicklungen, hören spannende Impulsvorträge und 

finden in vielfältigen Fachdiskussionen und Workshops Gele-

genheit zum ausgiebigen Networking. 

 

Am Vortag des IIMM findet nachmittags die Mitgliederver-

sammlung der DDIM statt, am Abend der traditionelle Netz-

werkabend. 

 

Die Abendveranstaltung steht in 

diesem Jahr unter einem beson-

deren Vorzeichen. Die DDIM 

feiert ihren 10. Geburtstag. Dafür 

wird es eine kleine Geburtstags-

feier geben.  

 

An beiden Tagen ist ausreichend 

Zeit und Raum eingeplant, um 

Gespräche mit den Anwesenden führen zu können. Stärken 

Sie Ihr Netzwerk, knüpfen Sie bei uns die richtigen Kontakte.  

    

Freuen Sie sich mit uns auf das Event und nutzen Sie die Mög-

lichkeit der Vorabanmeldung. 

Vorträge, Foren und Workshops - Spannende Themen rund 

um das Interim Management. 

 

Freitag, 22. November 2013 

 

14:00 Uhr:  Mitgliederversammlung der DDIM 

19:00 Uhr:  Networkevent „10 Jahre DDIM“ 

 

Samstag, 23. November 2013 

 

09:00 Uhr:  Vorträge, Foren und Workshops 

 

 Berufsbild „Interim Manager“ 

 Weit mehr als eine Notlösung: Interim Management ge-

plant im Einsatz    

 Eigenmarketing: Vom Profil zur Präsentation 

 Die ersten Tage im Mandat: Der optimale Start  

 Chance Private Equity 

 ESUG - Die neue Insolvenzordnung 

 Vernetzung im Interim Management – Vertrieb, Marketing, 

Qualität und Austausch 

 Internationale Mandate: Aussicht auf zusätzliches Geschäft 

 Rechtliche Aspekte – Vertragsgestaltung / Scheinselbstän-

digkeit / Haftungsfragen 

 

17:00 Uhr:  Veranstaltungsende 

 

 

 

 Voranmeldung / Reservierung 

Senden Sie uns hierzu bitte eine eMail.  

Wir werden Sie unverbindlich in unsere  

Datenbank aufnehmen und informieren,  

sobald die Anmeldung möglich ist. 

 

 eMail zur Voranmeldung 

 

Veranstaltungsort  

Dorint Pallas Wiesbaden 

Auguste-Viktoria-Straße 15 

65185 Wiesbaden 

Tel.: 0611 / 3306-0 

 

 Link zur Website  

 

 

 

 
10 Jahre DDIM - Unser Geburtstagsgeschenk für Sie?  

Wenn eine Mitgliedschaft für Sie von Interesse ist, dann ist jetzt ein guter Zeitpunkt, um mit uns Kontakt aufzuneh-

men. Denn wer bis zum 15. August Mitglied der DDIM wird, den laden wir zum großen Netzwerkabend am 

22.11.2013 in Wiesbaden ein! Der reguläre Einritt kostet 139,-€. Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen!  

 Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
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VERANSTALTUNGEN 

 

                                                                                                                 

 

 Praxisorientiertes Tagesseminar zum Thema IT-

Sicherheitsmanagement. Aufbereitet für die spezifischen  

Anforderungen kleiner und mittelständischer Unternehmen. 

 

 Information 

 Austausch 

 Diskussion 

 Netzwerken 

 

 

 

 Für kleine und mittlere Unternehmen gehört der Einsatz von 

Informationstechnologien zum Geschäftsalltag: Zahlreiche, 

zum Teil vertrauliche Daten, werden über IT verarbeitet. Inno-

vative digitale Lösungen bieten dem Mittelstand neue Wachs-

tumsimpulse und Entwicklungschancen. Wenn jedoch in den 

vergangenen Jahren in 2 von 3 deutschen Unternehmen Da-

tenverlust einen wirtschaftlichen Schaden verursacht hat, dann 

besteht hier dringend Handlungsbedarf. 

 

Ziel der Veranstaltung ist es, aufzuzeigen, wie Schäden an der 

IT abgewendet werden können. Die Inhalte unseres Work-

shops werden für die spezifischen Anforderungen kleiner und 

mittelständischer Unternehmen aufbereitet: „Aus der Praxis – 

für die Praxis“. 

 

Zielgruppe dieser Veranstaltung sind Unternehmer und ver-

antwortliche Manager in den Unternehmen sowie alle in den 

Beratungs- und Umsetzungsprozessen beteiligten (Interim) 

Manager. 

 

Ursprung für diese Idee ist das Projekt [m]IT Sicherheit, das 

vom BVMW e. V. ins Leben gerufen wurde und vom Bundes-

ministerium für Wirtschaft und Technologie im Rahmen des 

Projektes „IT-Sicherheit in der Wirtschaft" gefördert wird. 

 

Donnerstag, 19. September 2013 

 

09:30 Uhr:  Empfang und Begrüßungskaffee im Foyer 

10:00 Uhr:  Begrüßung durch die Veranstalter  

 

Case Study IT-Sicherheit 

Horst Merscheid, DDIM-Mitglied und Geschäftsführer der 

EMC Köln GmbH 

 

IT-Security – ein allgemeiner Rahmen  

Prof. Dr. Rainer Paffrath, Dekan für den Fachbereich Wirt-

schaftsinformatik / Vertriebsingenieur und Prokurist an der 

Europäischen Fachhochschule Rhein/Erft GmbH 

 

Integriertes Management auf Basis von SharePoint  

Daniela Becks, Enterprise-Content-Management-Beraterin 

und Produktentwicklerin bei der Contenit AG  

 

Datenschutz – Schutz personenbezogener Daten  

Georg W. Baumann, Rechtsanwalt und Geschäftsführer der 

Georg Baumann Informationssysteme GmbH  

 

Cloud Computing – vom Versprechen Kosten zu sparen und 

erträglichen Risiken 

Dirk Schadt, Managementberater Informationssicherheit & 

Datenschutz, Geschäftsführer SPOT Consulting 

 

16:00 Uhr:  Veranstaltungsende 

 

 

 Voranmeldung / Reservierung 

Senden Sie uns hierzu bitte eine eMail.  

Wir werden Sie unverbindlich in unsere  

Datenbank aufnehmen und informieren,  

sobald die Anmeldung möglich ist. 

 

 eMail zur Voranmeldung 

 

 

Veranstaltungsort  

Europäische Fachhochschule (EUFH) 

Saal: „Kleine Halle“ 

Kaiserstraße 6 

50321 Brühl  

 

 Link zur Website  

 

 

Mitglieder der unten aufgeführten Verbände zahlen 59,-€, Nicht-Mitglieder 99,-€. 

Eine Gemeinschaftsveranstaltung des BVMW, der DDIM, der EU|FH und des VOI 
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 Regionalveranstaltung Bayern  

München, 15. Juli 2013 – 19:00 Uhr 

 Information 

 Diskussion 

 Netzwerken 

 

 

 

 Das Thema: Der ELEVATOR PITCH 

 

Auf der nächsten DDIM-Regionalveranstaltung Bayern arbei-

ten wir kollegial in Arbeitsgruppen an einem zentralen Punkt 

in jeder Akquise, dem sogenannten ELEVATOR PITCH. 

 

Mit Unterstützung der Kollegen und unter Anleitung eines er-

fahrenen Coaches ist jeder eingeladen, seinen persönlichen 

Elevator Pitch zu überdenken und gegebenenfalls zu verbes-

sern.  

 

Zwischen 30 und 45 Sekunden dauert der klassische Elevator 

Pitch, in dem ein informativer und prägnanter Überblick über 

das persönliche Angebot gegeben werden soll. Der Elevator 

Pitch weckt das Interesse des Gegenübers so weit, dass man 

die Chance zu einer ausführlicheren Vorstellung, vergleichbar 

mit einem „Verkaufsgespräch“, bekommt. So jedenfalls lautet 

die Theorie. Viele Elevator Pitches sind jedoch zu lang, zu un-

motiviert, zu unstrukturiert … kurz gesagt: verbesserungsfähig. 

 

Ellen Hermens ist erfahrener Coach und hat sich auf „souverä-

ne Rhetorik“ spezialisiert. Dazu gehört auch der Elevator Pitch. 

Sie unterstützt uns an diesem Abend mit ihrem Fachwissen 

sowohl durch ihr Impulsreferat als auch bei der praktischen 

Arbeit in den Gruppen. 

 

 

Im Anschluss an die Veranstaltung gibt es wieder die Mög-

lichkeit, persönliche Gespräch an der Bar zu führen und das 

eigene Netzwerk zu pflegen. 

 

 

Ellen Hermens - die Königsmacherin 

 

Die Verbindung zum Kunden und Publi-

kum ist der rote Faden, der sich durch die 

Laufbahn von Ellen Hermens zieht.  

 

Die Kommunikationsexpertin und NLP-Trainerin (NLP Society 

™) verfügt über langjährige Erfahrung im internationalen B2B-

Bereich. Sie wurde wiederholt für ihre Leistungen ausgezeich-

net und war treibende Kraft bei Projekten, die … 

 

 weiter im Internet www.koenigsmacher-institut.com  

 

 

Mitglieder der DDIM und Teilnehmer erhalten die  

Präsentationsunterlagen nach der Veranstaltung. 

 

 

 

 

 Die DDIM-Mitglieder und -Organisatoren freuen sich auf einen informativen Abend mit Ihnen.  

 

  

Robert Butz 

 

 Email-Kontakt 

 Managerprofil 

 

 

 

Markus Drewes  

 

 Email-Kontakt 

 Managerprofil 

 

 

 

Dr. Martin Giersiepen  

 

 Email-Kontakt 

 Managerprofil  

 

 

 

 

 Veranstaltungsort  

Novotel München Messe 

Willy-Brandt-Platz 1 

81829 München  

 

 Website mit Anfahrtskizze 

Kosten 

Vorauszahlung im Rahmen  

der Anmeldung: 30,-€ 

Abendkasse: 40,-€ 

 

Mitglieder und Partner: kostenfrei 

 

Anmeldung 

Bitte melden Sie sich bis spätestens 

eine Woche vor der Veranstaltung 

über den folgenden Link an.  

 

 Anmeldung auf www.ddim.de 
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 DDIM-Regionalveranstaltungen. Neue Termine.   

    

 Die DDIM richtet über das Jahr fast 20 Regionalveranstaltun-

gen in ganz Deutschland aus. Organisiert werden sie von Mit-

gliedern. Interessante Referenten und praxisnahe Themenstel-

lungen bringen Interim Manager, interessierte Nachwuchs-

kräfte und Provider sowie potenzielle Auftraggeber, Wirt-

schaftsprüfer, Steuerberater, Anwälte und alle weiteren Inte-

ressenten miteinander ins Gespräch. Sie profitieren von span-

nenden Inhalten und neuen Kontakten. 

 

Die Teilnahme ist für Mitglieder der DDIM kostenfrei. Andere 

Teilnehmer zahlen i.d.R. 30,-€. Genaue Informationen entneh-

men Sie bitte den entsprechenden Internetseiten.  

Aktuelle Termine:  

 

 15.07.2013: München  

 September in Köln (genauer Termin noch offen) 

 20.09.2013: Berlin 

 24.10.2013: Nürnberg 

 04.11.2013: München 

 08.11.2013: Hamburg  

 

 Link zur Übersicht aller Termine  

 

 
 DDIM-Stammtische gibt es mittlerweile in vielen Städten.  

Regelmäßig. Spontan. Und unkonventionell. 

  

 

 In zwangloser Atmosphäre über die Entwicklungen und Neue-

rungen im Interim Management diskutieren? Dann kommen 

Sie zum Stammtisch - ganz besonders praktisch für Kurzent-

schlossene, wenn Sie zufällig in der Nähe sind.  

 

 Link zur Übersicht aller Termine  

 

Die Teilnahme ist kostenfrei.  

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. 

 
 Link zur Anmeldung  

Jeweils am ersten Donnerstag im Monat in: 

 Oldenburg  

 

Jeweils am letzten Donnerstag im Monat in: 

 Lübeck    

 Mainz  

 Münster  

 Nürnberg 

 

Unregelmäßig in: 

 Duisburg    

 

 

 

 
Veranstaltung „Factoring in Krise und Insolvenz“ 

 

 Mitglieder der DDIM sind eingeladen.  

   

 Am Freitag, den 20.09.2013, findet im 

Industrie-Club e. V. Düsseldorf die 

Veranstaltung „Factoring in Krise und 

Insolvenz“ statt. Referenten sind 

Rechtsanwalt Dr. Stefan Krüger, Mütze 

Korsch Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, 

Düsseldorf, und Axel Markendorf, 

Coface Finanz GmbH, Mainz, Proku-

rist/Leiter Risikomanagement. Mitglie-

der der DDIM sind herzlich eingeladen. 

Im Anschluss an die Vorträge und 

Diskussion bittet der Veranstalter zu 

einem kleinen Imbiss. Es fallen keine 

Teilnahmegebühren an. 

 

Freitag, 20.09.2013, 15:00 Uhr 

Industrie-Club e. V. Düsseldorf 

Elberfelder Straße 6 

40213 Düsseldorf 

 

 Anmeldung: Pugacev(at)mkrg.com 

 Internet: www.mkrg.com 
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VERANSTALTUNGEN 
 

 

 
 

 Sie haben eine Veranstaltung verpasst?  

Informieren Sie sich hier über die Themen der  

Veranstaltungen des abgelaufenen Quartals. 

  

 

 Bayern in München, 11.03.2013 

Scheinselbständig 

 

„Scheinselbständig?!" Mit persönlichen 

Absicherungsüberlegungen gegen die-

ses Thema ist vermutlich schon jeder 

Interim Manager irgendwann einmal in 

Berührung gekommen. Vor allem bei 

länger laufenden Mandaten ein echter 

Dauerbrenner. Deswegen stand bei der 

Regionalveranstaltung in München am 

11. März Rechtsanwalt Michael Ketterl, 

Fachanwalt für Arbeitsrecht und Partner 

bei der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesell-

schaft mbH, den 35 Teilnehmern aus-

führlich mit Rat und Formulierungshilfen 

zur Verfügung. 

  

Einige Kriterien für eine mögliche 

Scheinselbständigkeit waren von be-

sonderem Interesse für das Auditorium 

und wurden intensiv diskutiert: So sind 

„persönliche Abhängigkeit", die „Ein-

gliederung in den Betrieb" und die Form 

der „Weisungsgebundenheit"  mögli-

cherweise noch Auslegungssache, die 

Anzahl der Auftraggeber, die prozen-

tuale Höhe der Bezüge von nur einem 

Auftraggeber, der Einsatz von eigenem 

Kapital oder Betriebsmitteln lassen sich 

aber definitiv an harten Fakten messen.  

 

Erschreckend für manchen: „Neben der 

Nachzahlung der Beiträge zur Sozialver-

sicherung und der veränderten steuerli-

chen Behandlung drohen beim Nach-

weis einer tatsächlich sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigung emp-

findliche Geld- und Freiheitsstrafen", so 

Ketterl.  

 

Für die anwesenden Interim Manager 

hatte der Fachmann jedoch auch die 

weitgehend beruhigende Nachricht, 

 

dass das wesentliche Risiko in wirt-

schaftlicher und strafrechtlicher Hinsicht 

der Auftraggeber trägt. Bei den Provi-

dern entsteht deswegen inzwischen ein 

Trend dazu, sich durch die Vertragsge-

staltung mit dem Interim Manager da-

vor schützen zu wollen und zu versu-

chen, den Interim Manager im Fall der 

Fälle in Regress zu nehmen. 

 

 

 

Franken in Nürnberg, 21.03.2013 

Best Practices für Tagessätze und  

Konditionen 

 

Nach Stuttgart und München war Nürn-

berg am 21. März die dritte Station, an 

der über Best Practices für Tagessätze 

und Konditionen diskutiert wurde. Mit 

über 20 engagierten Interim Managern 

und Vertretern von Providern war die 

Veranstaltung erneut ein großer Erfolg. 

 

Nach einem „network-tauglichen" Be-

grüßungsimbiss eröffneten die Organi-

satoren Sven Rabe und Jörg Bürkle den 

Abend mit einem Impulsvortrag, in dem 

sie offen über ihre Tagessätze und Kon-

ditionen berichteten. Mit dieser Offen-

heit ging es in den Arbeitsgruppen und 

der abschließenden Diskussion im Ple-

num weiter - eine wichtige Vorausset-

zung für das Gelingen der gesamten 

Veranstaltung. 

 

Die Diskussionen konzentrierten sich auf 

die Fragen, „Was sind die Einflussfakto-

ren für einen Tagessatz?“, „Welche Ein-

flussfaktoren gibt es?“ und „Welche sind 

die Wichtigsten?“. 

 

Im Ergebnis kamen die Teilnehmer 

dabei auf die folgende Reihenfolge: 

1. die vom Interim Manager  

übernommene organisatorische  

Verantwortung 

2. die Branche des Kunden / die  

Kompetenz des Interim Managers 

3. die Dauer des Einsatzes / etwaiges 

Spezialwissen des Interim Managers 

 

Womit vergleicht nun der Kunde den 

angebotenen Tagessatz? 

 

Kennt er die Leistung Interim Manage-

ment bereits, können Kosten früherer 

Einsätze zum Vergleich herangezogen 

werden. Kennt er das Interim Manage-

ment nicht, so werden Kosten eines 

Beraters oder die eines festangestellten 

Mitarbeiters auf vergleichbarer Position 

als Referenz herangezogen. Als Faustre-

gel dient hier die 1-Prozent-Regel, d. h. 

ein Prozent vom Jahreseinkommen 

entspricht dem ansetzbaren Tagessatz, 

oder aber man errechnet den Wert über 

einen ausführlichen Gesamtkostenan-

satz - also inklusive aller Einkommens-

bestandteile und Personalnebenkosten. 

 

Beleg für eine gelungene Veranstaltung: 

Die Gäste tauschten sich auch nach dem 

offiziellen Programm noch lange aus 

und nutzten den Abend DDIM-typisch 

für „networking at its best"! 

 

 

Norddeutschland in Hamburg, 

12.04.2013 

Recht und Vermarktung im  

Interim Management 

 

Mit über 50 Teilnehmern ging es im 

April in der bereits 12. DDIM-Regio-

nalveranstaltung in Norddeutschland 

um das Schwerpunktthema „Recht und 

Vermarktung im Interim Management". 
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VERANSTALTUNGEN 

 

 Der bereits seit mehreren Jahren für die 

DDIM aktive Organisator Theodor Gar-

be, garbe & partners, Interim Manager 

und DDIM-Mitglied, eröffnete die Ver-

anstaltung. Hans-Eckhart Hilgenstock, 

Interim Manager und DDIM-Mitglied, 

übernahm dann als neuer Mit-

Organisator die Vorstellung der DDIM. 

 

Dr. Dagmar Knigge und Reinhold Kopp 

von der HEUSSEN Rechtsanwaltsgesell-

schaft, assoziierter Partner der DDIM, 

widmeten sich in ihrem Vortrag der 

effektiven Haftungsvermeidung im 

Interim Management. Die folgende 

Diskussion zeigte ein für alle Interim 

Manager nicht zu unterschätzendes 

Haftungsrisiko auf. 

 

Giso Weyand, Team Giso Weyand, Bay-

reuth und Hamburg, referierte danach 

in rhetorisch und inhaltlich beeindru-

ckender Weise über 3 goldene Vermark-

tungsregeln für Interim Manager. 

 

In seiner Schlussbetrachtung wies 

Theodor Garbe auf die nächste Veran-

staltung in Hamburg am 8.11.2013 hin. 

Bei dem anschließenden Networking in 

der „Rheinischen Republik Hamburg“ 

wurden die Diskussionen mit sehr zu-

friedenen Teilnehmern fortgesetzt.  

 

 

Rhein-Main in Mainz, 03.06.2013 

Profiling - Was ist Ihr USP? 

 

Hierzu sprach Tilo Ferrari, Geschäftsfüh-

rer der Management Angels, klare Wor-

te: Das Profil eines Interim Managers 

muss sich deutlich von dem eines Be-

werbers auf eine Festanstellung unter-

scheiden. Erfahrung, Know-how und 

Leistungsfähigkeit zählen für den Inte-

rim Manager mehr als für den Manager 

in Festanstellung und müssen gegen-

über dem Kunden auf den Punkt ge-

bracht werden. Sei es in einem Flyer, in 

einem Online-Profil, auf der eigenen 

Homepage oder im Lebenslauf.  

 

Dabei kommt es auch darauf an, dass 

das Erscheinungsbild in jedem Medium 

gleich ist - sowohl look- & feel-seitig als 

auch inhaltlich. Es lohnt sich durchaus, 

externe Beratung hinzuzuziehen. Im 

Weiteren warnte Tilo Ferrari davor, 

„Verschönerungen“ seiner beruflichen 

Stationen und Erfahrungen vorzuneh-

men. Spätestens im persönlichen Ge- 

 

spräch merkt der Interviewer, welche 

Story authentisch ist und welche eher 

nicht. 

 

Und wie bekommt man den Blick auf 

sich selbst? „Sehen Sie sich als Produkt, 

und machen Sie es Ihren Kunden mög-

lichst einfach, bei Ihnen zu kaufen“, gibt 

der erfahrene Personalberater den Teil-

nehmern mit auf den Weg.  

 

Natürlich kann eine solche Abendveran-

staltung nicht alle Facetten des Themas 

abdecken. Daher lohnt sich ein Blick auf 

die Website der Management Angels, 

auf der eine Podcast-Reihe das Thema 

Selbstmarketing von Interim Managern 

aufgreift. 

 

 

Rhein/Ruhr in Köln, 10.06.2013 

ESUG - Die neue Insolvenzordnung 

 

Im Rotonda Business Club begrüßte der 

DDIM-Regionalverantwortliche Horst 

Merscheid 45 Teilnehmer. Die Vorstel-

lung der DDIM übernahm die Vor-

standsvorsitzende Dr. Marei Strack.  

 

Rechtsanwalt Burkhard Niesert, Partner 

der Mütze Korsch Rechtsanwaltsgesell-

schaft mbH, referierte über „Neue Sa-

nierungsmöglichkeiten durch die Eigen-

verwaltung § 270a InSO oder durch das 

Schutzschirmverfahren § 270b InSO.“ 

Rechtsanwalt Robert Buchalik, Buchalik 

Brömmekamp Rechtsanwälte Steuerbe-

rater, ging anschließend auf „Die Her-

ausforderungen an den Interim-CRO im 

Rahmen einer Sanierung durch Insol-

venz unter dem ESUG“ ein. 

 

Die  Reform des Insolvenzrechts soll die 

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

für die Sanierung notleidender Unter-

nehmen verbessern. Gläubiger erhalten 

stärkeren Einfluss auf die Auswahl des 

Insolvenzverwalters, das Insolvenzplan-

verfahren wurde ausgebaut sowie ge-

strafft und der Zugang zur Eigenverwal-

tung vereinfacht. Bereits bei drohender 

Zahlungsunfähigkeit oder Überschul-

dung hat der Schuldner nun die Mög-

lichkeit, in einem „Schutzschirmverfah-

ren“ unter Aufsicht eines vorläufigen 

Sachwalters und frei von Vollstre-

ckungsmaßnahmen in Eigenverwaltung 

einen Sanierungsplan auszuarbeiten. 

Dieser kann anschließend als Insolvenz-

plan umgesetzt werden. 

 

Praktische Erfahrungen mit dem Gesetz 

liegen seit ca. einem Jahr vor, und es 

zeigt sich, dass das Gesetz von Gerich-

ten unterschiedlich ausgelegt wird. Die 

Anforderung an das Management in zu 

sanierenden Unternehmen ist nicht mit 

dem normalen operativen Geschäft zu 

vergleichen. Der Einsatz von sanie-

rungserfahrenen Managern in Ergän-

zung zum bestehenden Management-

team ist sinnvoll.  

 

Beide Rechtsanwälte begrüßen es, wenn 

sich Interim Manager verstärkt mit den 

Themen des ESUG auseinandersetzen 

würden, damit der wachsende Bedarf an 

erfahrenen Sanierungsspezialisten ab-

gedeckt werden kann. 

 

Das anschließende Networking wurde 

intensiv genutzt. Das positive Feedback 

der Teilnehmer hat gezeigt, dass die 

Veranstaltung ein voller Erfolg war. Die 

nächste Veranstaltung findet im Sep-

tember 2013 statt.   

 

 

 

 

 

 
 

Übrigens! 
 

Mitglieder finden die Präsentationen 

aller Veranstaltungen im Mitglieder-

bereich der DDIM-Internetseite und 

nehmen kostenfrei an den Veranstal-

tungen teil! 
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UNSERE VORLETZTE SEITE 
 

 

  

 Die erste Anlaufstelle für Ihre Themen. Das Team der Geschäftstelle in Köln ist für Sie der  

kompetente Ansprechpartner in allen Fragen rund um das Thema Interim Management – und 

natürlich in allen Angelegenheiten rund um die DDIM. 

 

 

 Christoph Klink verantwortet die Pres-

se- und Öffentlichkeitsarbeit der DDIM. 

Wenn Sie spannende Themen für uns 

haben, die wir gemeinsam mit Ihnen in 

die Öffentlichkeit tragen können, dann 

setzen Sie sich mit ihm in Verbindung.  

 

 Klink(at)ddim.de  

 Tel.: 0221 / 71 66 66-22 

Sandra Stabenow ist für unsere Inte-

ressenten und Mitglieder die Ansprech-

partnerin mit der freundlichen Stimme 

am Telefon. Sie koordiniert und organi-

siert zudem den Support für Regional-

veranstaltungen und Stammtische.  

 

 Stabenow(at)ddim.de  

 Tel.: 0221 / 71 66 66-16 

Malte Borchardt ist seit vielen Jahren 

Leiter der DDIM-Geschäftsstelle. Er steht 

Ihnen in allen Fragen zum Interim Ma-

nagement und zur DDIM zur Verfügung. 

Sonderprojekte sind das IIMM 2013 und 

das Interim Management Magazin.    

 

 Borchardt(at)ddim.de  

 Tel.: 0221 / 71 66 66-17 

 

  

Wenn Sie Fragen haben, zögern Sie nicht, uns anzusprechen. Wir freuen uns auf Ihren Anruf. 

 

 

 

 Ihre Meinung zählt! Wie hat Ihnen die Erstausgabe gefallen?   

   

 Das INTERIM MANAGEMENT MAGAZIN. Was gefällt Ihnen, wo sollten wir mehr in die Tiefe 

gehen, wo möchten Sie unterstützen?  

 

    

 Ihr Feedback zur Erstausgabe unseres 

ePapers ist uns wichtig. Dabei freuen 

wir uns natürlich ganz besonders über 

positive Rückmeldungen. Aber, da wir 

mit jeder Ausgabe besser werden wol-

len, sind wir Ihnen auch für kritische 

Hinweise dankbar! 

Schreiben Sie uns eine eMail, rufen Sie 

uns an oder nutzen Sie das Feedback-

Formular. Natürlich freuen wir uns auch 

über Ihre Unterstützung im redaktionel-

len Bereich. Sprechen Sie uns an.  

 

Herzlichen Dank vorab!  

DDIM e. V.  

Malte Borchardt 

Tel.: 0221 / 71 66 66-17 

 

 Redaktion(at)ddim.de  

 Zur Kurzumfrage für Ihr Feedback  
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 Dr. Vera Bloemer - 10 Statements zur DDIM und zum Interim Management.  

Mit Veröffentlichung ihres Buches „Interim Management: Top-Kräfte auf Zeit“, etablierte sich  

Dr. Vera Bloemer als unabhängige Expertin im Bereich Interim Management.  

 

 

 Um 2003: Damals war Interim Mana-

gement … 

 

ein Geheimtipp, wenig bekannt und 

steckte noch in den Kinderschuhen. 

 

10 Jahre DDIM: Das Besondere daran 

ist, dass …  

 

die DDIM für eine exzellente Pressearbeit 

gesorgt, ein gutes Serviceangebot für 

Interim Manager und Interessenten auf-

gebaut hat und mit einem sehr enga-

gierten Leitungsteam über die Grenzen 

Deutschlands bekannt geworden ist. 

 

In den kommenden 10 Jahren: Die 

wichtigste Aufgabe der DDIM …   

 

ist gute Öffentlichkeitsarbeit zu machen, 

die Interessen der Interim Manager zu 

vertreten, für nachvollziehbare Qualitäts-

standards zu stehen und strikte Quali-

tätsanforderungen an Mitglieder – Ma-

nager und Provider – einzufordern. 

Ebenso auch Tendenzen zur Marktzer-

splitterung entgegenzuwirken und kon-

struktiv mit anderen Branchenvertretun-

gen zusammenzuarbeiten. 

 

Erfolgskritische Faktoren für eine po-

sitive Weiterentwicklung des Interim 

Management-Marktes sind … 

 

qualitativ hochwertige Arbeit der Interim 

Manager, offene Kommunikation von 

erfolgreichen Projekten durch Unter-

nehmen, Provider und Interim Manager 

sowie eine aktive Öffentlichkeitsarbeit. 

Dazu gehören auch konkrete, ernsthafte 

Anfragen von Kunden, schnellere Reakti-

onszeiten und klare Entscheidungen im 

Unternehmen. 

Qualität und Interim Management: 

Für mich bedeutet das … 

 

eine conditio sine qua non; unabding-

bare Voraussetzung, hoher Anspruch 

und Anforderung, Bereitschaft zu Quali-

tätskontrolle und Feedback. 

 

Nachhaltiges Handeln und Interim 

Management: Das heißt, dass ….  

 

Interim Manager, Provider und Unter-

nehmen miteinander Interimeinsätze zu 

einem Erfolg bringen, so dass sich alle 

Beteiligten immer wieder in die Augen 

schauen können und der Kunde Interim 

Management weiterempfiehlt.  

 

Zufriedene Kunden zeichnen sich aus 

durch … 

 

wiederholten Einsatz von Interim Mana-

gern, Weiterempfehlung der Nutzung 

von Interim Managern sowie gutes und 

offenes Feedback über den Einsatz des 

Interim Managers im Unternehmen. 

 

Interim Management international 

betrachtet, dann ist Deutschland …  

 

gut auf eine vordere Position durchge-

startet mit weiterhin großem Potenzial. 

 

2023 - Interim Management ist …  

 

im Unternehmen eine strategisch und 

operativ häufig genutzte Ressource, um 

Know-how, Kapazitäten und Führung 

bedarfsgerecht im oberen Fach- und 

Führungskräftebereich zu ergänzen und 

zu verstärken. 

Ein Wunsch frei: Von den Marktteil-

nehmern wünsche ich mir … 

 

ein Wegkommen von der Tagessatz- 

bzw. Kostendiskussion hin zur messba-

ren Nutzengenerierung, Zusammenar-

beit, Engagement, erfolgreiche Projekte 

und die Aufgabe von Partikularinteres-

sen, damit Interim Management für 

Unternehmen und Institutionen eine 

Selbstverständlichkeit und eine Not-

wendigkeit für die erfolgreiche Lösung 

von Herausforderungen ist.  

 

 

 

 
 

Dr. Vera Bloemer studierte Volks-

wirtschaftslehre und promovierte 

über Unternehmensstrategien. Nach 

Stationen bei McKinsey, Treuhandan-

stalt und Deutsche Bank ist sie seit 

2002 selbständig mit den Schwer-

punkten Consulting, Coaching und 

Interim Management.  

 

 
 

Dr. Vera Bloemer 

 
 

 info(at)bloemer-consulting.de  

 www.bloemer-consulting.de   
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